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Heue Nacktschnecken der Südsee,

malacolog'ische Unt ersurhungen
^"11 Dmäon oi MaflusLb

Dr. R. Berä»li Secfional Library

(Kopenhagen).

lu dein so reichhaltigen Museum Godettioy fanden sich veiscliiedene neue oder weniu' bekannte

Formen von Nacktkiemern. Dieselben, zum grössten Tlieil aus den Kinsammlungen von Andrew (larrett

und Dr. E. Graetfe herrührend, wurden von Herrn C. Godeffroy freigebig mit den angehörenden Notizen

und Abbildungen zu meiner Verfügung gestellt, nur mit der Veri)flichtung, die rntcvsucliungcn im zu

erscheinenden Journal des Museums zu publieiren: sie werden somit nach und nach in den Heften des-

sellien erscheinen.

l.

PHYLLIDIADAE.
Die Phyllidien wurden schon \1W von CuA'ier '

i aufgestellt, von iiamai'ck und Hose in ihren niclit

lange nachher erschienenen grösseren sj'stematisclien Arbeiten adoptirt. Das Geschlecht .stand dessen ohn-

geachtet sehr unvollständig characterisirt da bis zu der erweiterten Kenntniss desselben, die aus einer in 1804 -)

liublicirten anatomischen Untersuchung von Cuvier hervorging. Auf derselben gestützt stellte Blaimdlle *)

die Phyllidien als Typus einer eigenen Gruppe von Mollusken, der Inferobranchiaten, auf. welche von Chivier in

seinem kurz nachher (1817) erschienenen "Regne annimal ' (etwas unzweckmassig geändert) adoptirt wurde.

Die Gruppe der Phyllidien war wohl in neuester Zeit mit zwei neuen (leschlechtern bereicliert

worden, mit den Fryerien von Gray, nach einer unlängst bekannt gewordenen Art aufgestellt, und mit den

Hypobvanchaeen von Adams, die auf einer neuentdeekten Form gegründet waren. Die letzten werden wahr-

sclieiidich anderswo hinzubringen sein, *) und die Kenntniss der Gruppe stand somit fast ungeändert vn^^

in den Zeiten von Cuvier, bis dieselbe vor einigen Jahren (^1869) durch mich mittelst eines ziemlich um-

fassenden, meist aus den Einsammlungen von Dr. C. Semper herstammenden Materiales einer eingehenden

Revision *) unterzogen wurde.

Diese Tliiere sind in den allgemeinen Formverhältnissen den typisclien Doriden und auch im inneren

Bau einigermassen den Doridopsen ähnlich: sie zeichnen sich durch eigenthümlicjie Farbenzeichnnng aus.

An dem Rücken finden sicli am mittleren Tlieile immer Erhabenheiten, die entweder in mehreren (o)

Längsreihen odei- in Quincunx-Figuren geordnet sind. Der breite Randtheil des Rückens dagegen ist

immer mit Erhabenheiten geziert, die dem Rande nach entweder radienartig oder parallel geordnet sind.

') Sur un uouvean ^oüre de Mollii.sque. Phyllidia. — Bull, des sc. jiar la suc. jiUilom. I. \'. 105.

') Auu. du mus. V. p. 266—276.

^) Premiere Classification. 1814.

Prodrome d'iiue nouvidle distribution systiim. du Hegue aiiiuial. — Jouru. de physique. T. L.WXUI. 1816. p. (244—267J

255. Bnll. de la soc. pliilom 1816. p. (113—124) 122.

*) Vgl. über die Hypobranchiaeen meine liierhrr gehörende (Phyllidia) Monographie (1. c. p. 3.59). Ich halie übrigens

vor mehreren Jahren einen einigermassen Doris-ähnlichen Moliusk aus dem atlantischen Meere beschrieben, das (Teschlecht

Corambe, das möglicherweise mit den Hypobranchiaeen identisch wäre (vgl. auch meine Beitr. zur Kenntniss der Moll, des

Sargassomeeres. — Vrh. d. zool. bot. Ges. in Wien. XXI. 1671. p. 1293—1297. Taf. XI. Fig. 21—27; T. XII. Fig. 1-11).

>) ßidrag til eu Monographie af Phyllidierne. Tsaturhist. Tidsskr. 3 l\. V. 18G',». p. S5S—542. Tab. XIV—XXIV.
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Viinie an dem Kücken, an der Spitze der zwei lateralen Tjüngswülste, finden sich die Kliin(ii)liürött'nnng:en,

an dem hinteren Ende der medianen die äussere Rectahirtnung, 'wenn dieselbe sich nicht {wie bei Fryeria)

zwischen Kücken und Fusse. den Kiemenring unterbrechend, findet. An der Ilntei-seite des (Rücken-) Mantels

zur Seite übergehend finden sich die iiuergestellten Iviemenblätter, die zusammen gleichsam einen Eing

bilden, der inu' vorn durch den Kopf und in einer kleinen Strecke an der rechten Seite durch die Genital-

papille unterbrochen ist. Innerhalb der äussern Analött'nung liegt die Analröhre und rechts an seinem

Grande der Nierenporus. — Die Genitalpapille zeigt eine doppelte Oeffnung, eine äussere für das

Yestibulum genitale (mit dem Penissacke und der Vagina ) und eine innere für den Schleimdrüseugang. —
Der Fuss ist breit, niedrig, zum Kriechen gebildet, vorn gerundet.

Kiiie sehr feine M u n d ii ffn u

n

g (der Aussenmund ) leitet in die ]Mundrohre. Der S c h 1 u n d k o p f. eigen-

thümlich gebaut, bildet einen Saugapparat: au der oberen Wand der Mundhöhle findet sieh hinten die Oetfnung

der Speiseröhre: keine Spur von Kiefern oder von Zunge. Die Speiseröhre ist sehr lang; in ihrer ersten

Strecke dick, dann sehr dünn. Der Magen in der Leber ganz eingeschlossen. — Die Speicheldrüse

klein, unpaarig. Die Niere stark entwickelt. — Die Geschlechtsorgane im Ganzen wie bei den

Doriden: zwei Samenblasen: die Phyllidien sind aber durch eine eigenthümliche Hakenbewaftiiung des Penis

besonders ausgezeichnet.

Die Ph3-llidien gehören dem westlichen Theile des paeifiken Oceans, dem indischen und dem

rothen Meere an. Sie sind apathische, träge, übelneehende (vgl. 1. c. p. 498. 512) Thiere, die besonders

an Knrallriffen oder an Fucoideen in der Nähe der Küsten angetroffen werden. Seniper hat (bei der

Ph. i)ustul()sa) die Paarung gesehen (vgl. 1. c p. 012): über die Entwicklung ist nichts bekannt.

Von der Gruppe, die vorläufig in drei generische Abtlieilungen zu zerfallen scheint. ') sind sammt

den neuen Formen die folgenden Arten bekannt:

1 Gen. Phyllidia (Cuv.). Bgh.

1. Ph. varicosa. Lmk.

2. > arabica, Ehrbg.

;;. elegans, Bgh.

4. tasciolata, Pgli. (n.? sp.)

f). ' rosans. Pgh. n. sp.

(i. ocellata, Cuv.

7. aniuilata, Gray.

s. loricata. P>gli. ii. sp.

i). > ceylanica. Kelaart.

2 Gen. Pliyllidiella. Bgh.

1. Pli. pustulosa, Bgh.

2. - nobilis, Bgh.

;i. albo-nigra. Quoy et Gaim.

;} Gen. Fryeria. Gray.

1. Fr. Ruppelii. Bgh.

Vgl. übrigens den Conspootiis 1. c. \>. 408—490.



1. Phyllidia rosans, P.sii. u. sp.

fjolor fimdamentalis dorsi nig-emmus. Dorsum parte media vaiicositatilais tiihiis lonoitndiualibus

coutinuis roseis pervagatHiii. parte maroiuali riiis-nlis tribu?^ rnseis (iniatiuii. Hliinoplmria ad liasin et ante

rosea. Podariinii virescens.

Armatiira peius t'ere ut in Pli. pustiüusa. liaiuis cumpusitis.

Hab. Oe. i)aciiifum (Taliiti, A. Garrett).

Taf. IX, Fig-. 1-4: Taf. X. Fig. 1— is.

Diese scdioue Form wurde von Andrew Garret am Ritte bei Taliiti gefunden und ein Individuum

dem :Museuni GodeftVoy (^Hamburg) übergeben. Der Besitzer desselben hat mir die Exvisceratiou dieses

Individuums gestattet.

Den dem Museum übergebeuen Notizen Garretfs zufolge ist das Tliier > sehr selten : er hat in

allem nur drei Individuen gesehen: die Bewegungen desselben sind langsam (sluggisln. und die Tliiere

riechen unangenehm.

Garrett zufolge hatte das dem Museum iibergebene Tliier im Lel)en eine Länge V(in l''/4". Der

Figur und den Notizen Garretfs zufolge ist die Farl)e (Taf IX, Fig. 1) des Eückens bei dem lebenden

Thiere l)leieli rosem-oth (pinky-flesh colour) und schwarz (deep velvet black) gewesen, in der Weise,

dass ein breites rothes Band sich längs der INIitte vor der Gegend der Ehinophorien fast bis an den Anus

erstreckt: zu jeder Seite von jenem, durch ein schwarzes Band von demselben gescliieden, kommt ein fast

ebenso breites rothes Band vor, das vorne (ganz wie bei anderen Ph3'llidien) an das Rhinophorium, hinten

an den Anus stösst. Nach aussen von diesen drei rothen Bändern kommt ein continuirlicher elliptischer sclnvarzer

Kreis vor, der vorne die zwei oben erwähnten schwarzen Bänder aufnimmt. Ausserhall) dieses schwarzen

Kreises findet sich ein et^-as breiterer von rother Farbe: bei dem untersuchten Individuum war dieser

Kreis noch durch einen schmalen schwarzen Streifen von der Gegend der Rhinopliorien ab ringsum in

zwei parallele Ellipsen getheilt. Auf diesen rothen (Doppel-)Kreis folgt dann ein ähiüicher schwarzer,

dann wieder ein rother; es folgt jetzt ein ganz schmaler sehwarzei- Kreis und der Rand selbst ist bleich

(pale). Die Rhinophorieu (Fig. 3) sind schwarz an der Hinterseite, vorn und unten röthlicli (pinky-flesh).

Die Analröhre ist bleich, weisslich. Die Unterseite des Thieres (Fig. 2) ist bleich griinlicli - weiss

(greenish-white).

Das in Alcohol aufbeAvahrte, schiin erhaltene, nur ziemlich stark contrahirte und erliärtete

Individuum hatte eine Länge von .32 bei einer Breite von IT und einer Höhe bis 9 mm. Vun der früheren

Farbenpracht war nichts übrig, die Farben waren sammet-schwarz und weiss: der änsserste weisse Kreis

war fast von derselben Breite wie die änssere Hälfte des inneren, die innere Hälfte desselben fast so breit

als die lateralen Eückenbänder. Die Rhinophorieu schwarz, vorne grau; die Spitze und die Aussenseite

der Tentakel schwärzlich; der Kiemenkranz schwarz. Die Unterseite des ]\Iautels sonst weiss: die Fusssohle

gelblich-weiss, die obere Seite grau, am Rande weisslich.

Die Form des Thieres (Taf. IX, Fig. 1) ist länglich-oval, an beiden Enden etwa gleichmässig gerundet.

Der Kopf wie bei anderen Phyllidien. Die Rhinophorien kräftig, tief perfolürt, der Figur Garretfs

nach (Fig. 3) mit 19—20 sehr schief hinuntersteigenden Blättern: an dem untersuchten Individuum fast

ebenso, mit 20—25, oben mit kleiner schiefer Endfläche. Die Tentakel der Figur und den Notizen

GaiTett's (Fig. 2) zufolge stark, etwas abgeplattet, zugespitzt: sie zeigten die gewölinliclie Furche au

der Aussenseite. Der Aussenniund wie gewöhnlich als eine feine (Fig. 2) Spalte hervortretend. — Der

Körper von gewöhnlicher Fonn. Der Rücken in allen Richtungen etwas gewölbt. Die drei weissen

(rothen) Längsbänder bei dem lebenden Mie bei dem todten Thiere der liänge nach ziemlich kantig



(subangular. (lari. i und etwas «rermizelt (rugose): ilas mediane vdriie ilie lateralen ziemlich weit über-

ragend, die lateialen hinten ilhcr das mediane hinaus verlängert (an dem miu mir untersuchten Individuum

beginnendes Verschmelzen des Hintereudes des medianen mit dem linken lateralen Bande). Der innere

weisse (nithe) Kreis leicht gerunzelt und der äussere fast glatt, der Hand ganz glatt. Die Analgrube
))ei dem tddteu Tliiere stark zusaunuengezogen. Die Analpapille (Fig. 4) conisch, etwa l,ö mm. hoch,

scliwarz. mit länglicher einfacher Oeffnung. der ausdrücklichen Angabe Garetfs zufolge sowie seiner Figur

iiacli (Fig. 4) aber eingekerbt (crenulated at tiie orifice); an der rechten Seite der Anali)aiiille findet sich

die bis nalie zur Harnöffnung reichende Furche (Taf X. Fig. 1). Der Mantel (Fig. 2) steht zu

allen .Seiten bis .».;") mm. über den Fussrand hervor. Die Kiemenblätter sind zahlreich: vorne, wo die Kiemen-

Idätter sich den Tentakeln sehr nähern, sind sie ganz niedrig: sie sind im (Ganzen kurz und nehmen

allmählig gegen die Mitte des Körpers in Huhc und Länge zu. sie werden dann wieder allmählig

kürzer und niedriger: die Kieme ist hinten in der ^Mittellinie niclit unterbrochen. Die Zahl der Kienien-

blättei' scliicn au der linken Seite etwa i'(l(» zu l)etragen. an der rechten war die Zahl wegen der

(Tenitalpapille etwas geringer: vor der letzten kamen gegen ;'>() Blätter vor. Die Blätter waren bis

1.7;') mm. lang uiul erreichten eine Hölie bis 0.8 mm.: sie waren ziemlich dünne, doch etwas steife, länglich-

dreieckige Blätter, in lieiden. besonders dem ausseien Ende etwas ausgezogen; sie alternirten in (inisse

.so. dass ein gi'össeres mit einem kleineren, nütuntei- mit zwei kleineren wechselt, die kleineren sind sowohl

kürzer als niedriger. Vorn an dci- rechten Seite (etwa 7 mm. liinter dem Tentakel) ftiud sich die Genital-

papille: sie war abgeplattet, von einem Diameter von etwa 1mm.. mit den zwei gewöhnlichen Oetfnuugen,

dei- äusseren runden des Vestibulum genitale (mit Penissacke und Vagina), der inneren queren des Sclileim-

driiscnganges. — Der Fnss v(in der Seite bis (Hwa .">.;") mm. liervortretend: vorn gerundet (Fig. 2) und

et^\•as eingekerbt, das Vorderende sonst wie gewöhnlich (vgl. 1. c. p. ;>()8): das Hinterende etwas stunipf

zugespitzt: die Fusssohle etwa 27 mm. lang bei einer Breite bis ll.ömm.

Die etwas niedergedrückte Körperhöhle ist. wie bei den Phj'Uidien sonst, von der in einem

wurstförmigen Peritonaealsacke eingeschlossenen Eingeweidemasse erfüllt: jener ist in der

Gegend des Kopfes, an den Geifnuugen des Körpers und an den Seitenwänden befestigt, sonst liegt er

ganz frei, die den Bücken und den Fuss bekleidenden Fascien (vgl. 1. c. p. 3(39) berührend. — Die Fascia

dorsalis wie gewöhnlich scliwärzlich und viel stärker als die Fuss-Fascia. Der Peritonaealsack etwa

22 mm. lang liei einer Ureite bis (1.2;") und eim^i- Höhe bis .').;") mm. Die Eingeweide schimmei-ten in gewöhnlicher

Weise durch denselben liindiirch: di(- oliere Hälfte des Sackes war schwärzlich mit tiefschwarzen stern-

föi-migeu Flecken und einzelnen tiefscliwarzen Strichen, ilie untere Hälfte war dünner, gi-aufärbig. Der

Bau der Fascien war wie bei aiuleren l'hyllidien iviil. 1. i-. p. .'iXX). und ebenso der der histologiscli sn

ziemlich übereinstimmenden Peritonae.ilmembran.

Das ( 'eutraliierveusystcm wie gewöhnlich in (nner eigenthümlichen, zähen, ziemlich dicken

i!indesiibsfaiizca)isel eingesclilnssen. deren Verhältnisse wie bei anderen Phyllidien (vgl. 1. c. ji. lud) waren:

letztere war wenig pigmentirt. — Die Centralganglien ähnlich denen der typischen Art (Pli. varicosa. Lamarck ).

die Pedalganglien nur stärker hei-vortretend. und im Ganzen, wie es schien, etwas grösser. Die Länge der

Cerebrovisceralganglien betrug etwa l.lfimm. Das Gangl. olfactorium wie gewöhnlich (es fand sich kein

(iangl. opticum). Die buccaleu mid gastro-oesophagalen Ganglien schienen sich wie bei der Ph. pustulosa

zu verhalten.

Die Augen (Taf X. Fig. 2) wie sonst ausser der Gehirucai)sel liegend, in der Peritonaealmembran

liefestigt. wie gewöhnlich etwas länglich kugelig, von etwa t),l() mm. grösstem Diameter: die Linse hell

liorngelb. das Pigment kohlschwarz, und ein ähnlicher Pigmentstrich zog sich wie bei der Ph. varicosa

durcli die grösste Länge des N. opticus hin (Fig. 2a). — Die Ohrblase wie gewöhnlich an dem äusseren



Tlieil des eigentlidieii Hiinknoteiis lieg-end, von etwa 0,14 iiini. Durclimesser: mit sdiwai-li gelbliclien,

vuiulliclien und ovalen Otokonien von einer Grösse bis O.OKi nnii. strotzend erfüllt. — Die Blätter der

RhinoplKjrien wie bei anderen x\rten (vgl. I. c. p. 383) mit ausserordentlicli zalilreichen Kalk-Stäbchen

(Tat'. X. Fig. 4) versehen; die Stäbchen jedoch selten einen grösseren Durchmesser als etwa 0,0127 mm.
eiTeichend: unter diesen langen Stäbeben kamen einzelne noch mehr verlängerte vor, die ans der Axe der

Rhinophorien sich in die Blätter hinein fortsetzten; jene war nämlich noch stärker und in der unregelmässigsten

Weise mit Stäbchen ausgesteuert. Die Höhle, durch welche der N. olfactorius heraufsteigt, sehr eng. —
Die Tentakel schienen keine Höhlung zu enthalten: in der Substanz derselben eine Unzahl von Stäbchen,

den oben erwähnten ganz ähnlich, oft in der Art geordnet, dass sie, in nnregelmässigen Bündeln gelagert,

kleinere Maschenräume liegrenzten: die Furche der Aussenseite zeichnet sich durch keinen besonderen Bau
ans. Die Gegend der Mundötfnung und die Innenseite der vom Vorderrande des Fasses an die Tentakel

hinaufsteigenden Falte zeigten eine zierliche Bekleidung mit grossen (Diameter etwa 0,04 bis 0,0(inim.),

klaren, ovalen oder polygonalen, mit kleinem Kerne versehenen Zellen (vgl. 1. c. p. 3S4).

Das Stronia der Haut und die subcutane Bindesubstanz sind, vde schon die Beridirung besonders

dei' Unterseite des Mantels zeigt, in ganz ausserordentlichem Grade mit Stäbchen (Spielen) ausgesteuert, die

entweder, und zwar am meisten, zusammenhängende (Fig. 6) Lager bilden oder (Fig. 3), Ade oben erwähnt,

wie ]\raschenräume umschreiben. Die Hautstacheln sind übrigens (Fig. 7. 8) denen anderer Ph.yllidien

ähnlich (vgl. 1. c. p. 38()); sie erreichen eine Länge von 1 mm. und einen Querdnrchmesser von 0,1 mm.
lO.li; nim.): im Ganzen schienen die grössten und dicksten in der Unterseite des Mantels vorzukommen:

ilic kleinsten . deren Durchmesser meistens nur etwa 0,0(53(1 mm. betrug, kamen in der Haut senkrecht

stellend (Fig. .')) \-or. — An Schnitten der Seitenwände des Körpers zeigten sich dieselben sehr stark

durch Stäbchen erhärtet und abgesteift, die meistens schräge und der Ijänge nach liegen. In dem Fusse

kamen ähnliche eben so stark ent^dckelt vor, besonders gegen die obere Seite desselben und mit senkrecht

emporsteigender, mitunter wie baumartiger Ausbreitung.

In der die Organe verbindenden und umhüllenden Bindesubstanz kamen hie und da Stäbchen vor.

fast immer von geringer Grösse: in der Capsel des Centralnervensyt-tems fehlten sie aucli nicjit.

Die Mundöffnung ist, wie oben erwähnt, sehr fein, nimmt nur ein dünnes Pferdehaar auf. Die

Mundröhre (Fig. 10 a) stärker als gewöhnlich, etwa 3,5 mm. lang, hinten etwas erweitert und tricliter-

artig das Vorderende des Schlundkopfes umfassend, daselbst etwa 2,5 mm. hoch bei einer Breite von etwa

3 mm.; die obere Wand ganz vorne eine tiefe Furche, sonst einen gerundeten Kiel bildend (Fig. 11 a):

die Wände überall weisslich, sonst fast glatt, nur in dem hintersten Viertel mit starken Kreisfalten. Die

Bindesub.stanz-UmhüUung weniger reichlich als bei anderen Arten, und der Kragen am oberen Ende des

Mundrohres mit sammt den Mm. protrusores bulbi nicht deutlich entwickelt, dagegen andere am Vorderende

der :\lundröhi-e. - Dei' Schlundkopf gross und kräftig; die Länge etwa 5.5 mm. betragend bei einer

Höhe und Breite \on 5 mm. : die Länge des Schlundkopfes beträgt also (wie auch bei anderen Phyllidien)

etwa Vg der Köiperlänge des Thieres. Die Form war (Fig. 10) ebenso auffiillend und asymmetrisch wie

bei anderen untersuchten Arten, die Farbe weisslich gelb. Die Grundform birnfönnig, das spitze Ende gegen

vorne und unten stehend; die obere Fläche gegen vorne schräg abfallend, die untere flach, die Seiten

gerundet: das Hinterende schräge von oben gegen unten und vorne und \-on der linken Seite gegen vorne

und rechts gehend. Die Bindesubstanz-Umhüllung des Schlundkopfes weniger stark und fast gar nicht

schwarz pigmentirt. Im Baue stimmte der Schlundkopf im Ganzen näher mit den Phyllidiellen (Ph.

pustulosa): dieselben kleinen und grösseren (bis 2,5mm. langen), unregelmässigen, zusammengedrängten,

von gegen.seitigem Drucke oft kantigen, gestielten (mit Stielen V(m einer Länge bis etwa 1.5 mm.) Lappen



zeigend, die den dicken Tlicil der Speiserülire deckten (vgl. 1. c [>. 4ii.') -47(i): der unterliegende Boden

ist aber (wie der Öcldiindkopf) im (ianzen von weis.slicli gelber Farbe. Die gewölinliclien zwei starken

(etwa (! mm. langen) Mm. retractores bnll)i inserirten sich seitwärts an der oberen Fläche, vor ihrer ^Mitte,

an der "NVnrzel der Siieiseröiire: diese Insertion war wie gewiihnlich gekliiftet (Fig. 10 lib): die hintere

Insertion der Muskel wie gewöhnlich an der Fascia dorsalis und dem Kikkeu. Nachdem die Mundridire

der Länge uacli an der Unterseite gespalten ist (Fig. 11), zeigt sich dieselbe, wie bei den Phyllidieu

gewöhnlidi. in die ]\Iundhnlile fast unmittelbar übergehend. Xtm der oberen Wand dieser letzteren

(Fig. 11 c) ragt ein unregelmässiger, von mehreren Längsfurchen durchzogener Wulst hervor, dessen

Yorderende sich von der 'Wand gelöst zeigt, während er hinten am Boden der (im (ranzen etwa 3,75 mm.
langen) :Mundliöhle endigt; hinter der Mitte der Längenfurche des Wulstes in einer Erweiteiung derselben

liegt (Fig. 11 b) die Oeffnung der Speiseröhre am Ende eines schräge (etwa l.l' mm.) liervortretendeu,

etwas abgeplatteten, kurzen Cjdinders. Die AVände der IMundlmlile sind durcligeliends weisslich.

Die Speiseröhre beginnt, wie oben erwähnt, mit einem intrabulbösen Tlieile (Fig. 12b), der sich an

der olteren Wand der Mundliölile öttnet (Fig. 12a), schräge, von den erwähnten Lappen nnd Lä])pchen verdeckt,

und zwischen den Insertionen der beiden Retractoren hinaufsteigt und mit seinem hintersten Theile an der

Oberfläche des Schlnndkopfes (Fig. K) o hervortritt. Dieser Theil der Speiseröhre ist weisslich, kräftig,

im Ganzen von einer Länge von etwa 4 mm. bei einer Dicke von etwa 1.2.") und einer Breite vim beiläufig

Komm.: auch an Durchschnitten zeigt sich das dickwandige liohr rundlicli-dreieckig (mit einer Furclu' an

den zwei Seiten), die Lichtung dreieckig, die innere Bekleidung ein schönes Epithel. Der dünnere Theil

der Speiseröhre (Fig. 12 c—d) ist vom dickeren (Fig. 10 c) scharf geschieden: an seinem C4runde ein wenig

dicker, erhält er dann durch seine ganze Länge (von im Ganzen etwa Knnm.) dieselbe Dicke von etwa o.r)ium..

ist von weisslicher Farbe; die Wände sind bedeutend dünner, die Lichtung rund. In dem dickeren Theile

der Speiseröhre ftmd sich eine geringe Älenge von unbestimmbarer thierischer Masse, der dünnere Theil

schien leer. — Die Speiseröhre, die in ihrer letzten (Fig. 12 e) Strecke (^von etwa 2 mm. ) von der Leber

umschlossen ist, geht mit einer Erweiterung in den Magen über. Derselbe erstreckt sich, wie bei anderen

Ph.yllidien, fast durch die ganze Länge der Leber (mit der runden Lichtung bis etwa l,;") mm. Diam.

messend), an den Wänden sich überall in verschiedene Hohlräume und Vertiefungen fortsetzend. Die Höhle

war leer. — Der Darm, wie geAvöhnlich, ans dem mittleren Theile des Magens ganz links entspringend: er

beschreibt den gewöhnlichen Bogen vor dem Pericanlinm, geht dann rückwärts längs der rechten Seite der

Harnkammer, unter der Nierenspritze und weiter bis an das hintere Ende der Eingeweidemasse: wird dann

frei, steigt als Rectum an und diircli die Analrölire hinauf. Die ganze Länge des Darms betrug liis an

die letzte etwa 13 mm. Die erste Strecke des Darmes ist zwiebelartig (bis zu einer Breite von l,o mm.)

erweitert, die übrige Strecke l)e^^•ahrt eine Breite von etwa 1— 1.2 mm.: die Farbe des Darmes war bis

an den Anfang der Darmkrümmung gelblich, diu-ch die übrige Strecke grau nnd mit starken scln\arzeu

Längsstreifen gezeichnet, die von den Längsfalten der Innenseite hervorgebracht wurden. Von stärkeren

solchen wurden etwa 10—12 gefnnden, die sich durch fast die ganze Länge des Daiunes coiitinuirlicli

fortsetzten: die Zahl der Falten im Pylorustheile des Darmes war grösser. — Die Darmhöhle war leer.

Die Speicheldrüsen-Masse zeigte sich, wie gewöhnlich, als abgeplattet länglich-viereckig, mit

gelappten Rändern, gelblichweiss; ein Ausführungsgang konnte nicht nachgewiesen werden.

Die Leber wie gewöhnlich bei Phyllidien, die Länge betrug 13 mm.: das Verhältniss zum Magen
sowie zur Zwitterdrüse und Niere wie bei der typischen Phyllidia (vgl. 1. c. p. 405).

Das Pericardinm wie bei anderen Formen, ebenso das Herz: die Kammer (in schlaffem Zustande)

von einer Länge von fast 3 mm., die zwei Atrium-Klappen schön halbiuondförmig. Die Aorta anterior

wie gewöhnlich (vgl. 1. c. p. 410, 470), in der oberen Wand der Urinkammer liegend: die Fortsetzung



vorwärts -weiiiK pi.anientirt. Die Yeiiae liepato-pediaeae, die Veiiae liepaticae. der Sinns circnnipcdiaens,

der Sinns circnmdorsalis und die Venulae brancliiales schienen wesentlich -wie bei der typisclien Pliyllidia.

Der Bau der Kiemenblätter wie bei jener.

Das Nierensystem konnte fast vollständig wie bei anderen Pliyllidien nachgewiesen werden. Die

Nierenspritze an gewölinliclier Stelle, kurz binifürmig, etwa 0.5 mm. lang, von gewöhnlichem Baue.

Der Nierenspritzengang fast ganz wie bei der Ph. pustulosa, nur (wenigstens bei dem untersuchten

Individuum) längs der Mitte der Harnkammer laufend und, wie es schien, kürzer. Die Harnkammer
wie bei der Ph. pustulosa weit, vor der Gegend des Vorderendes der Leber bis 2 mm. breit, in der Nähe der

Nierenspiitze bis 3,2 mm.: hinten wie gewöhnlich in den Harnleiter übergehend, welcher in die sehr deutliche,

runde (Fig. 1 b) Harnöttnung endigt. Die Niere zeigte eine Andeutung einer Einschnürung in der

(xegend des Pericardiums, bei weitem aber nicht so ausgeprägt wie bei der Ph. varicosa: die Dicke des

Nierenlagers betrag vorne etwa 0,4, hinten l,ö mm. Der Bau der gewöhnliche, die Pigmentirung der

Niere (so wie der Harnkammer) gering.

Die ZAvitterdrüse wie gewöhnlich das Ydrderende und die obere Fläche der Leber bekleidend,

hebt sich an dem Anssenrande diu'ch ihre mehr gelbliche Farbe von der Leber ab; ihre Dicke betrug auf

Durchschnitten der Leber in der Mitte etwa 1 mm. Der Bau schien der gewöhnliche : es kamen stark ^'er-

fettete Eizellen und entwickelte Zoospermen vor. — Der Zwitterdrüsengang Ane gewöhnlich vorne unter

der pars cardiaca der Speiseröhre hervortretend, schräge an die Schleimdrüse übergehend, ihre Ampulle
bildend, die (Fig. 1;5 c) au dem oberen Rande der Schleimdrüse links liegt. Diese Ampulle ist, besonders

oben, von stark rothgelbei' Farbe, bii-nförmig, von et\\'a o mm. Längen- und 1.5 mm. Quer-Durchmesser;

unten schnürt sie sich zusammen (Fig. 15 a) und geht mit einem kurzen, dünnen Halse in den Samen- und

den Eileiter über. Die AVände der Ampulle sind ziemlich dünn, das Eiathel wie gewöhnlich: der Inhalt

fast ganz wie bei anderen untersuchten Pliyllidien (^vgl. 1. c. p. 4:20 ), ans reifem Samen gebildet. An der

Theilungsstelle der Ampulle findet sich eine starke schwarze Pigmentirung (Fig. 14, 15), die liier aber

hauptsächlich dem Anfange des Eileiters zu gehören scheint (Fig. 15 c). Der Eileiter (Fig. 14)

setzt sich rechts als ein abgeplattetes, nur hie und da etwas grau pigmentirtes , wenig geschlängeltes,

dick- und weichwandiges Rohr über die Vorderseite des eigelben Tlieils der Schleimdrüse fort, indem sie

denselben (Fig. 14) in eine grössere obere und eine bedeutend kleinere untere Parthie theilt. An oder neben

der "Wurzel des Schleimdrüsenganges scheint der Eileiter sich in die Schleimdrüse hinein zu öftnen und

sich mit dem gemeinsamen Ausführungsgange der Samenblasen zu verbinden. Der Samengang (Fig. l.'Ja,

14 a, 15 b) beginnt unten dicht an dem Unterrande der Schleimdrüse, ist anfangs dünn, durch eine kurze

Einschnürung von der erwähnten schwarzen Stelle geschieden, schwillt dann schnell zu 4—5f;iclier Dicke

an, ist weiss, ziemlich dünnwandig, und setzt sich in kurzen AVindnngen längs des linken Randes der

Schleimdrüse hinauf fort: geht dann (Fig. 14) etwas verdünnt (luer über die Vorderseite der Ampulle,

schlägt sich mit einer grossen Schlinge über den oberen Rand und den obersten Tlieil der hinteren Fläche

der Schleimdrüse hin: weiter gegen aussen setzt sich der Gang vor der schwarzen Samenblase (Fig. 14)

hin fort, bildet unterhalb derselben mehrere Schlingen und geht allmählig mehr verdünnt in den hintersten

Theil des Penissacks über (Fig. 14). Der Penissack (Fig. 13 g, 14 g) schien etwas kürzer als bei

anderen untersuchten Pliyllidien zu sein; er Mar in lose, schwärzlich pignientirte Bindesubstanz gehüllt;

der M. retractor penis wie gewöhnlich. In der Wand kamen stellenweise Kalkstäbchen in reichlicher ^Nlenge

vor. Die Innenseite zeigte besonders in der unteren Hälfte starke Längsfalten. Der Penis war weir;slich,

conisch, sich durch die oberen ^U des Sackes erstreckend, an der Spitze des Organs fand sich eine kleine Ver-

dickung. Diese letztere schien, wie bei anderen Phvllidien. Imhl zu sein und auch an der Innenseite mit



einem Eiiitlu-lc luid eiuer eigentliuiuliclien Bewaffnung überzogen zusein. Diese liestelit ans etwa

IC) undeutlieli gestiiiedenen Längsreilien (Fig. 17) von Dornen, mit etwa 11 i;i in jeder Reihe. Die

Dornen (Fig. 17. IS) erreiclien eine Holie bis etwa (),(}rj mm., sind silnvacli gelblieli. luirt: sie bestellen

ans einem glatten Grundstüeke. das an der Unterseite uneben, an dem Rande wie gekerbt war. und einem

Hakentlieil. der sicli ziemlicli selirotf crliob und im Ganzen dem der Penishaken der I'liyllid. jmstulosa

(vgl. 1. c. !>. 4SI. Tat. XXIV. Fig. f)) älinlieji war. aber noch unregelmässiger gebildet i noch dazu teilten.

Avie es schien, die spatelartigen Dornen (vgl. 1. c. Fig. (>)).

Die grosse, weisslirhe, hintere (Fig. Vi)) Samenblase (Fig. 1(> a) ist kugelförmig, von etwa

LMum. griisstem Diameter. An der äusseren und unteren Seite (Fig. V). 1C> h\ ist dieselbe mit einer Art

von grauem, dickem Kamme versehen (wodnrdi das ganze Organ eine nicht gei'inge Aehnliclikeit mit dem

Testis und Kpididymis des ^Menschen erhält): dieser Kamm ist der Anfang des AnsfUhrungsganges. welcher

sich nach kurzem Verlauf mit dem der sclnvarzen Samenblase verbindet, und als ein ziemlich dicker (Fig. Kie)

gi-augefärbter Gang sich längs des Zwischenraumes zwischen Schleimdrüsengang und Penissack fortsetzt

und als \'ai;iiiii sidi in das Vestibnlum genitale öffnet. Die vordere (Fig. l:i d. 14 d). kleinere Sameu-

blasc wai- kohlscli warz (Fig. Ilj c). kugelrund, von etwa 1.1'.") mm. grösstou Diam.; der .\nsfiihrungsgaug

(Fig. l()(li war kaum iliii>i)elt so lang als die Blase, vereinigte .sich mit dem der liintereii Siiermatotheke: aus

der Vereinigungsstelle schien ein (Fig. IC) f) dünner Gang zu entspringen, dei' sich vorwärts bis an dii'

AV'urzel des Schleimdrüsenganges (und der Einmündnngsstelle des Kileiters) fortzusetzen schien. Die

Wände der beiden Samenblasen, besonders die der schwarzen, sind ziemlich dick, die innen' Auskleidung

ein schönes Plattenepithel. Die weisse Spennatotheke war fast leer, der sparsame Inhalt aus Klumi)en

von Zellen und Kernen gebildet: die schwarze war mit reifem Samen ganz gefällt: die (4änge der Blasen

dickwandig.

Die oben erwähnten Theile ruhen an den Rändern und an den Flächen der Schleimdrüse. Dieselbe

(Fig. 13 b, 14 b) hatte eine Breite von 3,75, eine Höhe von 3,0 und eine Dicke (von vorne nach hinten i

von 2,75 mm. Der gi'össte obere Theil war von stark eigelber Farbe, welche gegen die weissliclie der

unteren Hälfte stark hervortrat, an derselben zeigte sich eine Masse von feinen Windungen (Fig. 13 b).

Der Schleimdrüsengaug (Fig. 13 f, 14 f) fast 2 mm. lang, von gewöhnlichem Baue.

'2. Phyllldia loricata, Bgh. n. sp.

(•olor fundamentalis albidus: dorsum solidum, calcareum, ([uasi testaceum. secunduni longitudiuem

utrinque macnlis comi)liu"ibus (5) rotundatis aterrimis et ante unica solitaria ornatum.

Armatura penis fere ut in Ph. varicosa, hamis simplicibus.

Hai). Oc. pacilicum (Tahiti, A. Garrett).

Taf. X, Fig. 7, 9, 19—21 : Tat. XL Fig. 1—2.

Diese neue Fonii wurde vom Herrn Andrew Gairett auf Tahiti erhalten. Den wenigen Notizen

des Finders zufolge, die mit dem einzigen Indivirtuitm an das Museum Godetfroy gelangten, wai' das

lebende Thier 'klein, lederartig, länglich-oval, oben stark convex, weiss, mit zwei Längsreihen von

kleineu iinregelmässigen kohlschwarzen (jet-black) Flecken, fünf auf jeder Seite und einer zwischen den

Fühlern: der Mantel an beiden Enden gerundet: die Mitte desselben fein gestreift; der Mantelsaum mit

dünnem Rande, rauh (scabrons). mit kleinen rauhen Papillen.
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Das in Alcoliol Itewahrte ludivitliium hiütc eine Ijäiiü'e vnii '.t.ö mm. bei einer üreite \'iin f)

und einer Hölie bis zu 2,2") mm. — Die Farbe war im (ianzen weisslicli. An dem Riickeii traten die

erhabenen Linien und Rugositäten mein- weisslicli liervdr; an demsellien zeiuten sicli ferner selir abstecliend

die oben erwähnten, tiefscliwarzen. scharf begTenzteu. rundlicli-eckifien Fleclven (Fig. 1); sie waren ganz

glatt, einen Durchmesser bis etwa 0,8 mm. erreicliend: von den fünfpaarigen standen die liintersten nel)en

einander, die übrigen schräge einander gegenüber, der vorderste median vor den Ehinophorien: diese letzten

waren, wie aucli die Tentakel, von bräunlich grauer Farbe. Der Fnss gelblich weiss, ebenso die Kiemen.

Die Form des Tliieres war länglich oval (Fig. 1, 2). ein wenig mehr in dem vorderen, als in dem

hinteren Ende gerundet, der Rücken nicht bedeutend gewölbt. — Die Tentakel (Fig. 2 ai kurz, ab-

geplattet, am Ende gerundet, mit oberflächlicher Furche an dem Aussenrande, an der Wurzel eine flache,

rundlich-dreieckige Vertiefung, in der sich die Mundöffnung finden wird. Die Rhinophorscheiden (Fig. 1 a i

ganz niedrig: die Rhinophorien von etwa gewöhnlicher Form, tief perfoliirt. die Zahl der Blätter etwa

10 betragend. Die Rückenseite des Tliieres (Fig. 1) zeigt .sich wie mit einem harten Schilde bedeckt,

dessen Bandtheil ringsum ein wenig aufwärts gebogen ist, besonders vorne. An diesem Schilde treten an

der Mittelpartie, innerhalb der schwarzen Flecken, drei erhabene, aus einzelnen sehr feinen Höckerchen

gebildete Linien liervor: ausserhalb derselben fanden sich zwei andere, ähnliche, die schwarzen Flecken

scheinbar verbindende Linien, meistens aus etwas grösseren Höckerchen zusammengesetzt: hinten gingen

die Linien beider Seiten in einander über. An der Raiulpartie des Schildes endlich zeigten sich zwei

concentrisclie. elliptische Linien, aus kleinen Hiickerchen gebildet, die in Grösse mit denen der angrenzenden

Linien übereinstimmten: diese letzten Linien waren wegen dazwischengeschobener Höckerchen nicht überall

deutlich geschieden, so wie solche an der Mittelparthie des Rückens zwischen der medianeu und den zwei

lateralen Linien auch vorkamen. Von der medianen Linie ging eine sehr teine Streifung aus. die sich

auswärts gegen den Rand liin und gegen hinten fortsetzte, in dem Randtheile schwach gebogen verlaufeml:

in der vordersten Randpartie kam eine eradiii-ende Streifung vor. die sich der der übrigen Randparthie

(vergl. Fig. 1) unmittelbar anschloss. Diese ganze Streifung trat (nach geschehener Fxvisceration ) noch

deutlicher an der Innenseite des Schildes hervor. Das Schild war vorne durch die Rhinophor-Oeffnungen

durchbrochen: hinten zeigte sich, zwischen den beiden hintersten schwarzen Flecken, die sehr feine,

schi'äge eindringende Analgrube (Fig. 1 b). Der Rand des Schildes ist scharf, sehi' fein gezähnelt

(Fig. 1, 2); die Unterseite desselben (Fig. 2) ganz wie an der oberen Seite gestreift. Das Schild an den

Seiten (Fig. 2) bis L5 nim. über den Fuss hervorragend. — In der niedrigen Seitenfurche, zwischen

Schilde und Fuss, die wenig entwickelte Kieme, die sich nach vorne kaum über die einander an beiden Seiten

entsprechenden Gegenden der Genitalpapille erstreckte (Fig. 2). Die Kiemenblätter niedrig, vielleicht

etwa 50—(iO an jeder Seite, kaum in Grösse einigermassen regelmässig alternirend. Dicht hinter der

Grenze des vorderen Drittels der ganzen Körperlänge die Genitalpapille (Fig. 2b) mit den gewöhnlichen

zwei Oeffnungen, ans der äusseren ragte der Penis (etwa 0,6 mm.) hervor. — Der Fnss (Fig. 2) stark,

an der Mitte seiner Länge etwa 2,25 mm. breit, gegen ^-orne und hinten etwas zugespitzt, in den Enden

gerundet, und in dem vorderen ausgerandet. mit einem ol)ei'fl;ichlirlien medianen Einschnitte.

Das Ceutralnervensystem schien etwas mehr als bei anderen Phyllidien abgeplattet. In der

umhüllenden Bindesubstanz stabförmige Spielen (Kalkkörperchen).

Das Auge gTOSS, von etwa 0,12 mm. grösstem Diam.. mit dunkelschwarzem Pigmente und grosser

gelblicher Linse: der N. opticus in seiner letzten Strecke schwarz pigmentirt. Die Ohrblase an

gewöhnlicher Stelle, A'on etwa 0,058 mm. Diam., von (etwa 50—(!0) Otokonien gewöhnlicher Art und

von einem Diam. bis etwa 0.009 mm., strotzend. Die Rhinophorien in ihrem Stiele und in der Axe der
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]veule ausserordentlich stark, in den Blättern derselben weniger kraftig, mit Stäbclien ausgesteuert, die in

den Blättern melir eradiirend, sonst besonders in der Queere zu liegen schienen. In den Tentakeln
kam eine INIengc von dreifingerigen und stabförmigen , gi'össeren und kleineren Spielen vor. die meist

(lueerc lagen.

Die Haut war überall an dem Bücken in dem ausserordentliclisten Grade mit Stäbchen au.sgesteuert,

in der Art, dass dieselbe fast aus solchen allein gebildet war. Der ganze mittlere, wie schräge schraffirte

Theil des Rückens zeigte sich \im der Innenseite ab bei einer schwachen Vergr. (55 M.) hauptsächlich

aus langen, von der Mittellinie ab gegen die Seiten und gegen vorne continuirlich verlaufenden, colossalen

Spiculae gebildet, die sich mit den Spitzen in der Mittellinie mitunter ki'euzten: es kamen nur einzelne

von dieser Kiclitung abweichende Spielen vor. An der Aussenseite, von oben betrachtet, zeigte sich ein

ganz ähnliches Lager, dessen Elemente aber gegen aussen und hinten sich erstrecken, A\ie schon oben

als ^l)n der oberen Seite leicht beiuerkbar ei-wähnt. Die ziemlich regelmässige Diu-chkreuzung dieser zwei

Lager ist durch das Durchschimmei-n der Elemente an beiden Seiten leicht zu constatiren. Diese Spielen sind

immer einfach, spindel- oder stabformig, eine Länge bis etwa 1,5—2 mm. bei einem Querdiu'chmesser von

meistens 0.08 mm. erreichend. Die breite marginale Partie des Rückens zeigt .sich, von oben wie von unten,

Imuptsächlich aus längeren und kiüzeren. kreuzförmigen (Taf. X, Fig. 7), auf und neben einander liegenden

Stäbchen gebildet, die senkrecht, seltener etwas schräge gegen den Rüekenrand gelagert sind; z^^^schen diesen,

die Tjücken zwischen denselben gr/isstentheils ausfüllend, kommen kleinere Spielen von den verschiedensten

Formen vor: die Stäbchen des mittleren Theils des Kückens erstrecken sich immer eine Strecke, mitunter

weit in die Randparthie hinaus. In den kleinen Erhabenheiten der ganzen Rückenseite treten in einem

etwas reichlicher entwickelten zellulären Stroma eine Menge von kurzen stabförmigen Spielen auf. Die

hervorstehenden, aber niedrigen, festen, glattrandigen äussern Rhinophorscheiden waren durch schräge,

kurze Spielen abgesteift. Die Seiten und Ränder der äussern Analöft'nung zeigten sich auch durch kurze.

iKUiptsächlich senki-echtstehende Spielen erhärtet. Die niedrigen Seiten zeigen vielleicht vorherrschend

senkrechte stabförmige Spielen, zum grossen Theil Fortsetzungen aus dem Lager der unteren Seite der

Randparthie des Rückens, mit schrägen und längslaufenden stark vermischt. Der Rücken so wie die

Seiten sind mit einem sehr dünnen, faserigen und zelligen Ueberzuge versehen (vergl. Taf. X, Fig. 9);

die Zellen klein. In dem Fusse kamen zahlreiche stabförmige Spielen, hauptsächlich in querer Richtung

liegend, vor. Die Spielen zeigen sich, wie gewölmlich, last tarbenlos, mitunter fast glashell; sie sind

meistens homogen, mitunter, besonders an den Enden, wie geschichtet (Taf X, Fig. 7 a); sie bieten den

gewöhnlichen Bau dar: die gi'össeren brausen mit Säuren sehr stark auf und hinterlassen mitunter eine

deutliche feine Zellencontour. Zwischen den Spielen zeigten sicli nach Entfernung der Kalksalze der

grösseren derselben nicht geringe Ueljerreste von einem unverkalkten Stroma. Besonders stark au den

schwarzen Flecken entwickelt kommen feine, runde oder ovale Drüsen-Oeffnungen von etwa 0,007 bis

O.dlL'T mm. grösstem Diam. vor: an einem (Quadrate von etwa 0,2.") mm. Dm-chmesser fiinden sich deren

etwa li; (Taf X, Fig. 2 d).

Der Scliluixlkopf schien ') dem der vorigen Art ähnlich. Der dickere Theil der Speiseröhre,

etwa :! mm. lang, mit dreieckiger Höhle: der dünnere Theil sehr lang, mit wenigstens einer Einschnürung

in der vorderen Strecke. — Die Rectalröhre biruförmig, von gelblicher Farbe.

Die Ampulle des Zwitterdi'üsenganges schien bräunlich zu .sein. Die beiden Spermatotheken

waren weisslich. — Der Penis ragte, wie oben erwähnt, aus dem Vestibülum genitale (Fig. 2 b) als ein

'j Bei iler eigenthümlicliou Festigkeit lies Thieres, dessen äussere Formverhiiltnisse noch dazu bewahrt werden miissten,

war IS mir unmöglich, die auch sehr gehärteten Eingeweide einigermassen unbeschädigt herauszubefördern.
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cylindrisclier, .starker Kegel hervor (Fig. lit). dei'. besonders gegen die .Sintze, durch Spitden stark

abgesteift war (welche die Untersuchung der Spitze sehr erschwerten). An ilirer Aussenseite (ausgestülpt)

fand sieh e. in (Fig. 19) der äussersten Hälfte, in einer Tiänge von etwa 0,2") mm. die gewöhnliehe

Haken-Bewaffnung. Dieselbe war (Fig. 20) aus einfaelien. schwaeli gelblichen, mehr oder weniger

gekrümmten Dornen gebildet, die eine Höhe lüs zu etwa o.oli'T mm. erreichten und im Ganzen denen

der Pli. varicosa (vgl. I. c. p. 425. Tab. XVIII, Fig. U, 10) ziemlich ähnlieh aussalien. Sie waren in

gewöhnliclier Art geordnet: es kamen etwa 20 oder 22 Querreihen vor, in jeder der uiiiegelmässigen und

undeutlich geschiedenen Eeihen nur einige wenige Dornen.

PLAKOBRANCHIDAE.

Plakobranchns. van Hass.

Das Geschlecht Plakobranchus wurde von van Hasselt 'j aufgestellt und für seine Zeit, der

äusseren Form nach, ganz gut charakterisirt. Die Kenntniss derselben bliel) dann längere Zeit uner-weitert.

Die von van Hasselt gelieferten Angaben über die inneren anatomischen Verhältnisse beschränkten sich

auf das Cireulations- und Generationssj'stem und waren fast durchgehends unrichtig. Diese merkA\iirdigen

Thiere waren also eigentlich noch fast ganz unbekannt geblieben und ihre natürlichen Verwandtschaften sehr

zweifelhaft, bis sie vor kurzer Zeit vom hiesigen Verf. einer genaueren Untersuchung '-) unterworfen wurden.

Es ist nur ein einziges Geschlecht der Familie bekannt, und bis in die neueste Zeit nur eine

einzige Art desselben, die von Hasselt aus dem Sundameere beschriebene. Später waren zM'ei andere aus

dem die Sandwich-Inseln umspülenden Meere dazugekommen, und die Einsammlungen von Semper hatten

mehrere (4) neue Formen gebracht. Aus meinen Untersuchungen ging hervor, dass die Arten in den Formen-

Verhältnissen selu' bedeutend mit einander übereinstimmen und dass sie in Farbe ziemlich zu ^•ariiren

scheinen. Die in Alcohol bewahrten Individuen sind daher, um so mein- weil sie die Farben in Spiritus

fast ganz einbüssen, ziemlich schwer dem Aeusseren nach zu bestimmen. Audi an den Zahnplatten wird es

schwer halten, die Species zu präcisiren, und es ist daher ein glücklicher Umstand, dass sich in der Form des

Penisstachels, so wie in der Lage und Configiu-ation der Oettnung desselben ein guter Charakter hat finden

lassen: der AVerth desselben scheint an der unten zu beschreibenden neuen Art sich auch zu bestätigen.^)

Von dem Geschlechte sind bisher die folgenden, alle aus dem indischen und australischen

Meere stammenden, Arten bekannt:

1. PI. ocellatns, van Hass. (Bgh.) — M. indicum et pacificiun.

2. > argus, Bgh. — M. pacificum.

o. ' ianthobaptus, Gould. — M. pacificum.

4. » gracilis, Pease. — M. pacificum.

5. » variegatus, Pease. — M. pacificum.

C. » camiguinus, Bgh. — M. philippinense.

') Allg. Konst- en Letter-Bode voor het jaar 1824. 1 DeeJ. No. 3, p. 34—35,

^) Semper. Reisen im Archipel der Philippinen. IL 2. R. Bergh, malacol. Untersuchungen (3 H. Plakobranchidae).

p. 145—174. Tab. XVII—XX.

') Während die Bedeutung der äusseren Genitalien als specil'ische Kennzeichen bei den Mollusken

bisher kaum bekannt war. scheint dieselbe im Gebiete der Articulaten, und zwar besonders der Landformen derselben, schon

lange anerkannt.
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7. PI. iiiuictulatus, Bgli. — yi. philippiiiense et pacificum.

s. hietus, Bgli. — M. itliiliijpiiieiise.

'.I. piiapiiius. Bfiii. — M. iiliiliiipinense.

10. ' cliloroiilianis. K.üli. — i\I. imcifirnm.

.!. PI. chlorophacus, lij^li. n. sp.

('(lim- fuiidaineutalis capitis, doisi anteiioris. pruniiueiitiue pericardiaco-renalis et latei'is exterui

alaniiii ilorsaliiiin tiavescens. iibi(iue aiimilis deuse eimfertis, pro parte brunneis. pro parte prasinis et

violaceis. jn-o parte flavido-pupillatis. Tcufacula marjiiiiibus et apice sicut extreuiitas posterior corporis

Aiolacea. Dorsuui sicut pafiina supcrinr i interna) alannu duisaliuiii jirasina. Podarium albidum. macnlis

prasinis iii.ui-o-iiupillatis iil)sitnni.

Hanius jienis lon^issinius. tintiter arcuatus. apice producti). apertura cymbiformi. pone apiceni sita.

Hall, .^fai-c i>ai-iticuni iHuaiieine).

Tat. [X. Fig-. f)— (1: Taf. X. Fig. 22—25: Taf. XI. Fig. .']-().

Aus den (jlesellscliafts-Luseln sind bisher scliun mehrere Arten bekannt — der PL variegatus und

der PL gracilis — von denen die jetzige sich aber schon in Farbenverhältuissen ziemlich stark unterscheidet.

Diese Foini \\nr(h' \(in Andrew (iarrett am Ritte in Huaheine gefunden: nur ein einziges

Individuum ist von (iarrett im I\Jus. Godettroy deponirt. Dasselbe war ziemlich zusammengezogen und

erhärtet, sonst ganz gut conservirt : es wurde mit möglichster Schonung der äusseren Form ex^^scerirt.

Dem den Origiualtigureu (iarretfs mitgegebenen JMaassstabe zvifolge hat das lebende Thler

(Tafel IX. Fig; ;'>. (i) eine Länge von etwa 33 bei einer Breite von 10 mm. gehabt; die Länge der Tentakel

hat etwa 4 mm. betragen. Die Farbe war den Fignivn und X^otizen Garrett's zufolge > oben hellgelblich

(creamy-yellow). unten weiss. > die Känder und das Ende der Tentakel, so wie das Hinterende des Körpers

1 purpurn oder vi(det-farbig. > Die Aussenseite der Kückenflügel und die obere Seite des Kopfes mit

zahlreichen ganz kleinen, bräunlichen Pünktchen iprotüsely dotted wlth lilac) dicht bedeckt und mit

zahlreichen grasgiiinen und \iidetten. ungleich grossen «ßingenc geziert, die oft mit chromgelben Pupillen

verseilen ^\•aren: gegen den Ixaud des Körpess kann^n diese Kinge besonders stark ausgeprägt vor. Die

untere Seite (an dem untersuciiteii lndi\iduum auch das \'orderstück des Fussesj mit ' zahlreichen elliptiscln^n

grasgrünen Flecken mit schwai'zer .Mitte. Die obere Seite des Kückens (und der Kückenflügel) grasgrün

mit dunkler gefärbten - Mnien. - P>ei dem in .\lcohol bewahrten Individuum betrug die Länge
Ki.f) m)ii. bei i'inei' üreite. mit eiii|)iirgescl)lag'enen Hückenflügeln. von .").;"> und einer Höhe von '.'> mm.: die

Dicke war hinter dem {'eiicaiiliallnieker etwa 1 m\u. Die Farbe war gelblich-weiss an der oberen Seite

des K<ipfes und dei- liückenllügel. überall mit einer l'nzahl von sehr feinen bräunlichen Pünktchen: an

den erwähnten Theilen kamen noch dazu, besonders an dem Vorderkopfe und gegen den Fuss hinab, eine

Masse \(in bräunlichen Klugen (Augenflecken) vor. deren Mitte noch an einigen wenigen Stellen brennend

rothgelb war. Der Pericardialhöcker. die obere Seite des Kückens und die innere Seite der Kückenflügel

hell gelblich-weiss: der Voiderrand des Kopfes, die Ränder der Tentakel (besonders der vordere) und das

Hinterende des eigentlichen Körpers schwarz: die Fusssohle überall (mit Ausnahme der vorderen Hälfte

des Vorderstückes) mit uni-egelmässig-rundlichen oder -ovalen, tiefschwai-zen Flecken mit hell löthlich-grauer

areola bedeckt.
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Das Tliier ist von gewölinliclier Form, kaum so länglicli als die PL argus (vgl. 1. c. Taf. IX,

Fig. ü—9). — Der Kopf vielleicht etwas grösser als bei der eben erwälinten Art. Das Genick wie gewöhnlich

durch eine Furche \'om Vorderrücken geschieden: unmittelbar hinter jener Furche schimmern neben der

Mittellinie bei dem lebenden (Fig. 5) wie bei dem todten Thiere die schAvarzen Augen hindurch. Die

Tentakel ganz wie bei dem PI. argus; hinter dem Grunde des rechten die zwei feinen Genitalöffnungen.

Der Anssenmund wie i;ewölinlich eine sehr kleine, mediane, .senkrechte Spalte. — Der Körper
kräftiger als gewöhnlich. Der Vorderrücken wie gewöhnlich fast Aäereckig, hinten an den Pericardialhöcker

stossend und von demselben scharf geschieden. Bei emporgeschlagenen Rückenflügeln kommt durch den

gewöhnlichen vorderen und liinteren Ausschnitt (Fig. ö) vorne ein Stück des Pericai'dialhöckers, hinten

der hinterste faltenlose Theil des Rückens zum Erscheinen. Der (etwa 1,75 mm. lange) fast herzförmige,

ziemlich gewölbte und hervorspringende Pericardialhöcker zeigt in seiner vorderen Hälfte das Herz

durchschimmern. Neben dem Aordersten Theile des Höckers findet sich rechts der Anus als eine sehr

feine, wenig deutliehe Papille. Rine Nierenpore konnte nicht gesehen werden. Von der ganzen hinteren

Circumferenz des Pericardialhöckers, so wie von den Seitentlieilen des Vorderrückens seitwärts von jenem,

und aussen von dem Vorderrande der Rückenflügel gehen die gewöhnlichen ader artigen Falten aus,

die gegen das Hinterende des Rückens vollaufen. Von diesen Falten wm-den vorne im Ganzen etwa 30

gezählt, sie erreichten eine Höhe von etA\a 0,5 nnn.: an der Innenseite der Rückenflügel laufen dieselben

mit dem freien Rückenrande ziemlich parallel au den Seitentheilen des Rückens war der Verlauf im

Ganzen mehr schräge, an dem Mittentheile mein- gerade gegen hinten; sonst verhielten .sich die Falten

Avie bei dem PI. argus (vgl. 1. c. p. 154—155). — Der Fnss wie gewöhnlich (Fig. H) ohne deutliche

Grenze in die Seitentheile des Rückens übergehend: im Vorderrande eine sehr undeutliche Randfurche:

die Fusseckeu (Avie meist) am lebenden Thiere sehr ausgeprägt: die Querfurche bei dem lebenden Thiere

beiläufig an dem Uebergange zAvisclien dem ersten und zweiten Zehntel liegend, bei dem in Alcohol

bcAA^ahrten Individuum etwa an der liinteren Grenze des ersten Fünftels.

Die Lage der Finge Aveide Avar Avie bei anderen Plakobranchen (vgl. 1. c. p. 155). Eine

Eingeweidehölile fehlte, Avie gewöhnlich, und die Organe sind durch lockeres Bindegewebe und

durch die überall verbreiteten Verzweigungen des Lebersj'stems und der appendiculären Genitaldrüsen an

einander geheftet.

Das Cent ralnerveusy stein ist, Avie geAvölmlich. in Gemeinschaft mit allen den aus demselben

entspringenden Nervenstämmen, den Speicheldrüsengängen und der Art. bulbi in eine lose Bindesubstanz

gehüllt, die A^on TjeberA^erzAveigungeu ganz um- und dmxhsponnen ist. Diese lose Masse erstreckt sich

oben bis an die Augen, die in derselben eingelagert sind: hinten AAird sie von der Speiseröhre durchbolirt

und stösst bis liart an den Magen, unten an den Schlundkopf und an die das Vorderende desselben deckenden

Drüseuinassen. Erst nach der seliAvierigeu Auspiäparation der Ganglienmassen (Fig. ;}) aus dieser

Bindesubstanz können dieselben in Beziehung auf Fonnverhältnisse bestimmt Averden. — Wie bei anderen

untersuchten Plakobranchen (vgl. 1. c. p. 15(;. Taf. XVII. Fig. 5—0, Taf. XIX. Fig. 4) liegen die

Cercbrovisceralganglien (Fig. 3 f.) oben, unter denselben ein Avenig mehr nach hinten (Fig. 3 g) die

Pedalganglien: an der Stelle, avo das Pedalganglion an das cerebroviscerale stösst, findet sich das

accessorische Ganglion (Fig. 3) : die innere Hälfte der Hinterseite der einander berührenden Pedalganglien

ist von dem unpaaren (Fig. 3 h) Ganglion gedeckt, das oben an die accessorischen Ganglien stösst. Die

cerebrovisceralen Ganglien Avie bei anderen Arten gebildet, die Pedalganglieu A\'ie geAvöhnlicli kleiner, die

accessorischen fast kugelrund, das Gangl. azyguni etwas i)lattgedrückt. Die kleinen Buccalganglien

(Fig. 3 d) kugelrund, dicht an einander stossend.

Die Augen (Fig. -3e, 4) dicht neben einander stehend, von etwa 0.125 mm. Diam.; das Pigment
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schwarz, (lic Linse gelblicli. Der Otolitli gelblich, von etwa O.dl'JTumi. Diam. — Die Haut zeigte

den gewöhnlichen Bau (vgl. 1. c. p. löT—158).

Der Aussennuind i.st .^clir eng. bildet eine kleine aber tiefe Spalte in dem Vordeirande des

Kopfes. Auch bei dieser Art setzte sich das schwarze Pigment des Vorderrandes unten in die Älundröhre

fort, in deren vorderen Hälfte es zu jeder Seite einen schwarzen Strich hervorbringt. Das Mundrohr ist

fast von der Ijänge des Sclilundkopfes, etwa 0,8 mm. lang, etwas zusammengedrückt, hinten durcli die

kleine, ninde Lippenscheibe (Fig. oa.) mit kleiner Mundöttnnng gesclilossen: sein \'orderende ist aueh

von einem ziemlich <licken Drüsenlager umgeben.

Der Schlundkopf (Fig. 22, 3 b) ist klein, etwa ''ss der ganzen Länge des lebenden Thieres

ausmacliend, 0,9 mm. lang, bei einer Höhe von etwa 0.75 und einer Breite bis 0.()5 mm. Die Form ist

die gewöhnliche, nur ziemlieh kurz: die Querreifen (Fig. 22 b) der oberen Seite stark, etwa 10— 12, der

gi'osse Sack mit abgestorbenen Zahnplatten an der Unterseite durchschimmernd (Fig. :•)): der (kropfähnliche)

Ansatz unten (Fig. ?> c) am Hiiiterende dick, ziemlich kurz, solid, halbmondförmig plattgedrückt (Fig. 22 c).

Die Wände des Schlundkopfes wie gewöhnlich kräftig, besonders die obere. Die Mundhöhle ohne Pigment,

fast ganz von der Zungenmuskelmasse ausgefüllt (Fig. 22). Der vorder.ste Theil derselben springt wie

gewöhnlich mit einem kurzen scharfen Keile als Zunge (Fig. 5 d) gegen den Innenniund hervor: dieselbe

zeigt wie gxn\öhnlich eine ganz entblösste (Fig. 5 b) Zahnplatte, so wie den Basaltheil der oben und den

Haken der unten (Fig. 5 c) anstossenden Zahnplatte. Median, zienüich tief, in der Zungenmuskelmasse findet

sich die Easpelscheide mit einer unentwickelten und sieben entwickelten Zahnplatten. An oder vielmehr in

der Untei'seite der Zuugennuiskelmasse liegt die untere Reihe von sieben Zahnplatten, die sich hinten in den

grossen, fast kugelförmigen Sack (Fig. 22 d) mit abgestorbenen Zahnplatten fortsetzt: die Zahl derselben

betrug kaum mehr als (JO—70. Die (Fig. 5 b) Zahnplatten sind von sehr schwach-gelblicher Farbe, stark

und kräftig, fast ganz wie bei dem PI. argus (vgl. 1. c. p. 159, Taf XVII, Fig. 23—29) gebildet, nur

vielleicht etwas schmächtiger; Dentikel kamen an allen noch nicht abgestorbenen Zahnplatten 11 (—12)

vor, und vor denselben noch 1—2 Andeutungen von Dentikel; an den kleineren Zahnplatten ist die Zahl

der Dentikel geringer. Die Länge der dritten oberen Zahnplatte betrug etwa 0,13, die der Zungenspitze

(Fig. 5 b) 0,12 mm.; die kleinsten gemessenen Zaliuplatten masseu etwa 0,0127 mm. — Die vordere

Hälfte des Schlundkopfes ist von dicken Drüsenmassen eingehüllt (vgl. 1. c. Taf. XIX. Fig. 14), die

wieder aus einer oberen und einer unteren Hälfte bestehen, von denen jede abennals aus zwei nel)en

einander liegenden Hälften zusammengesetzt ist.

Die Speicheldrüsen und ihre Ausführungsgänge scheinen sich wie bei dem PI. argus zu verhalten

(vgl. 1. c. Taf. XIX, Fig. 7 cc).

Die Speiseröhre (Fig. 3 i) ist von gewöhnlicher Länge, ziemlich dünn, etwa Vs Mal .so lang als

der Scldundkopf, steigt erst empor, dann fast horizontal rückwärts, dann ^\•ieder abwärts um in den Magen

über zu gehen. — Der Magen (Fig. 3 k) ist ziemlich kugelig, von etwa 0,5 mm. grössten Diam.; an dem

unteren Ende des Magens, der Cardia fast gegenüber liegt die P3dorus-Oetfnung, in die der zienüich kurze

Gallengang (Fig 3 1) einmündet; die AVände des IMagens ziemlich dick und glatt, die Höhle leer. Der

Verlauf des Darmes und das genauere Verhalten des Lebersystems konnte (an dem einzigen Individuum)

nicht bestimmt werden; die Leberverzweigung in den Rückenfalten Avar wie bei anderen Plakobranchen.

Der Bau des Pericardialhöckers schien ganz wie bei dem PI. argus. also aueh in Beziehung

auf das Herz und die Niere.

Das Verhältniss des Generations.systems konnte an dem einzigen Individuum, welches noch dazu

geschont werden musste, nicht bestimmt werden. — Der Penis war kiu-z cylindrisch, oben etwas dicker,



etwas zusainmeugedi'iickt (Fig. ^o a). An der Spitze trägt er den gewölmliclien, fast wasserliellen, sehr

schwach gelbliclien, zusammengedrückt cylindrischen, hornartigen Haken, der sehr lang und ziemlich stark

gebogen war (Fig. 23 b); die Länge betrug, dem Bogen nach 1,4 mm., der Durchmesser hinter der Spitze

0,037, an dem Grunde 0,058 mm. Die Form der kleinen, bräunlichen Basalplatte (Fig. 23) konnte nicht

genauer bestimmt werden; die Spitze war etwas ausgezogen, ein wenig gebogen, hinter derselben lag an

der Aussenseite die zierliche, weite, eiförmige Oeffnung (Fig. 24, 25).

ELYSIADAE.
Die Elysien konnnen in allgemeinen Formverhältnissen den Plakobranchiden sehr nahe, sind aber

noch mehr abgeplattet, im Ganzen, mitunter bis zur Verwechslung, den Planarien ähnlich. ') Der Kopf

mehr zusammengedrückt; die Augen weit von einander gerückt. Der Körper ist sehr platt,

mit noch stärkerer flügelartiger Entwickelung des Rückens; der eigentliche Eücken ist an jeder

Seite von dem Flügel durch eine erhabene Linie oder Schnur geschieden, die auswärts in die

Flügel Zweige abgiebt; sonst ist der Rücken mit sammt seinen Flügeln glatt. Hinter dem Genicke findet

sich der Pericardialhöcker; die Anälöffnung meistens rechts neben diesem, seltener (Thuridilla) mehr

gegen hinten median liegend. Die Genitalöffnungen und der Fuss wie l)ei den Plakobranchen.

Der Schlundkopf wie bei den Plakobranchen, aber fast immer (bei Thuridilla nicht)

ohne kropfartigem Ansätze. Die Zahnplatten dolchförmig, mit einer tiefen Furche des oberen

Randes: der untere Rand fein gesägt oder glatt. Der INIagen wie bei den Plakobranchiden. Die

Leberverzweigungen breiten sich besonders subcutan ans. Das Geschlechtssystem ist etwa wie bei

den Plakobranchiden, der Penis ist aber unl)ewaffnet.

Die httbsclien, lebhaften, planarienartigen Elysien scheinen in allen Meergegenden, den nördliclien

wie den tropischen, vorzukommen. Eine kleine Anzahl von Arten ist beschrieben, leider zum Theile

ziemlich unkenntlich.

Die bisher bekannten Arten sclieinen jetzt ^) in vier Gruppen zu zerfallen:

1. Gen. Elysia, (Risso) autt.

1. E. viridis (Mtg.). — M. atlant., mediterr.

E. timida, Risso.

' mannorata, Cantr.

elegans (Quatref.).

' fusca. Phil.

2. » miinita, Sars. — M. atlant. septentr. (norvag.).

3. » neapolitana, d'Ch. — M. mediten-.

4. ' grandiflora, Kelaart. — M. indic.

5. > punctata, Kelaart. — M. indic.

6. " coerulea, Kelaart. — M. indic.

7. » lobata, Gould. — M. pacificum (Honolulu).

8. » australis, Q. & G. — M. pacificum.

9. " Oerstedii, Mörch. — M. antill.

10. ^ sp.. Schramm. ^) — M. antillarum.

') Solches gilt besonders von den Tridacliien. die Formen des Peafiia- (Gray) Genus so ähnlich aussehen.

^) Vergl. meine Malacalog. Unters. 1. c. p. 175—203. Tali XXI -XXIV.

') Jonrn. de conohyl. 2 S. 11. 1657. p 140.



11. E. C'üclgeensis. Angas. — M. pacificiim.

12. ' cliliiidtica. Ag. — Oc. atlant.

i;-5. - t'austula. Bgli. — Äf. pliilii)])iii.

14. - > natiila. Ag. — Oc. atlaut.

lö. graiidis. Bgli. — Oc. pacificus.

1(). albomai'giuata, Triucliese. ') — M. nicilit.

17. viridissiina. Trincliese. — M. iiicdit.

is. . inargiuata (Pease).-) — Oc. pacif. (Hualieiiie);

li). ' rufesceiis (Pease). — Oc. pacif. (Taliiti).

20. ' uigropimctata (Pease). — Oc. pacif. iTahiti).

2. Gen. Tridachia. De.sli.

Pterogasteron, Pease.

Hydropsyclie. Kelaart

.

1. Tr. ciispata (Oerst). ~ M. autill.. caraih.

2.?! Scliraimni, Desli. — M. autill.

;5. ! oniata (Pease). — M. pacif.

4. bcUa (Pease). — M. pacif

:'.. r-ieii. T Im vidi Ha. Hgli.

1. Tli. .-idciidida (Grube). — :\1. adriat.

4. Gen. Elysiella. l'.gh.

1. Kl, imsilla. Bgh. — Oc. pacif (ins. Palaos).

4. Elysia nigropunctata (Pease).

Pterogasteron nigropimctatus, Pease. 1. c. p. .'504. pl. 22. Fig. 2.

Color olivaceo-virescens, maculis pallidioribus sparsis et ubiqiie i)uuctis nigenimis ornatus.

Deutes linguales margine inferiore laevigato.

Hab. IV[are i)acificum (Taliiti, Garrett).

Taf TX. Fig. 7, Taf XI, Fig. 7^-12.

Im ^fuseuui (riideffroy fand sich ein einziges, wahrsclieinlicli auf diese Art bezügliches Kxeuiplar

nebst einer nach dem lebenden Thiere von Garrett ausgeführten Abbildung mit dazu gehörenden Notizen.

Garrett scheint mehrere Individuen abgebildet zu haben: einige dieser seiner Abbildungen scheinen von Pease

(1. c. Fig. 2 a—d) benutzt, denn es kann nicht bezweifelt Averden, dass die von Pease als Pterogasteron

uigTopunctatus aufgeführte *) Art, die hier untersuchte ist. — Das vorliegende Individuum war ganz gut

conservirt. A\iirde vorsichtig exviscerirt.

') Bull mal. Ital. III. ].. 31.

') Pease, tlescr. ol' niuliln- mnll. iiilialiitiiio- l'olynfsia — Anier. .toiirn. !( ooiiohology. VI. 4. 1870. ji. 29il—:!05

(304—HOr.), j.l. 19—22.

') sMautle lubes rouuded bebiud; tentacles stout. uiiiier lip bilubed, locomotive disk small. Coloi' ulive j^i-oeii, i'lmided

with dai'ker, palor boueath, aud finely reticidately veined witb darker greeu. The whole surface with small irregulär wlutish

Spots and pimctiirod with jet black, the lattcr smal boueath, larger aud aruwded along the niargins of the mantk^ lobes, and

on the teutaclos. The inner surface difters biU slightly. being only miich paler centrally and iniclouded.« Ppaso.



17

Den Notizen Garretfs zufolge hat das lelieudc TliitT eine Litn^'e von 1 '/-" .uvliabt. Die Karlic ist

derFigiU' (Taf. IX, Fig. 7) luid ili'u Xotizeii (»arretfs nacli grüii-oli\('nf;u'l)ig (olivaeeous-uTeeii roloun gcwescni.

gegen unten lieller: mit zaliliviclien längliclien. lileiclicn (pale sjiotsi Flecken und noeli liäutigeren. besonders

an der Aussenseite der Kückenflügel und an dem Tcntakelemle \-orkommenden (Vgl. Pease. 1. c. Fig. 2 cdi

zahkeiclien. tief schwarzen (dotted with deep hlacki. rundlichen, kleinen Tüpfelchen. — Das in Alcohol

bewahrtelndiviiluum hatte eine Länge von li'mm. l)ci einer Üreitc. hei ausgesclilagenen Mantelflügeln, nm
ca. 11 mm. und bei aufgeschlagenen von etwa 4 nnu. und bei einer Dicke des eigentlichen Kiirpers von fast

1 mm. Die Farbe war an der oberen wie an der untern Seite ludl röthlichgelb. überall mit einer ^Menge

von kleinen (von einem Diam. bis etwa O.f) mm.) und kleinsten tiefsclnvarzen Fleckchen. l)esonilers stark

an dem Kopfe mit den Tentakeln und gegen die Ränder der Rückenflügel ent^^^ckelt. An dem Kopfe

(vgl Pease, 1. c. Fig. 2 cd), an der Aussenseite der Hückenflügel. so wie an der Fusssohle seidenen kleine

weissliche Punkte (vgl. Pease, 1. c. Fig. 2 b) hindurch, die n.itimter die Oberfläche ganz fcinnoiii)erig nnuliten.

Der Kopf wie bei anderen Elysien. die Stiriie (Fig. 7) hoch: die Tentakel bis 2 nun. hoch,

ausgeprägt ohrenfürmig, mit tiefer FiUThe (vgl. Pease. 1. e. f. 2 di. Die feinen schwarzen Augen auswärts

am eirunde der Tentakel hindurchschimmernd. Neben dem (i runde des Hinterrandes des rechten Tentakels

die Oeffnung des Penissackes als ein feinei' schräge)' Schlitz: hinter derselben die kleinere Oetfnung iles

Schleinulrüsenganges. — Der Körper von gewöhnlicher stark niedergedrückter Form, das Hintei-ende sehr

verdünnt, abgestutzt. Die Rückenflügel sehr (l)is :"> mm.) breit, bei dem lebenden Thiere wie dreilappig

(trilobed) , 'j bei dem todten etwas wellenförmig gebogen, vorne schon sehr hoch, von der Mitte ab gegen das

Hinterende stark abfolleud. Der Pericardialhöcker viel kleiner als der Kopf, stark hervortretend, queer-

getheilt (wie Solches auch bei El. faustula (vgl. 1. c. p. 1S7. Taf. XVLI. Fig. ;-5) wahrgenommen ist). Neben

der rechten Seite des Vorderendes desselben ttndet sich die feine Analöffnung: eine Nierenpore konnte

nicht gesehen werden. Von den Seiten des Perieanlialliöckers gehen jederseits zwei kürzere Schnüre

nach aussen, und weiter rückwärts von jeder Seite eine lange gegen hinten, die in gewölmlieher Weise

fast bis an das Hinterende etwa längs der Grenze zwischen Rücken und Rückenflügel verläuft, gegen

den Rückenrand mehrere Aeste absendend. Das vordere Stück des Fusses ist kurz, kaum V? der ganzen

Fusslänge messend, schmal, ohne Firssecken; der übrige Theil des Fiisses ziemlich sclnnal. undeutlich von

den Rückenflügeln geschieden (Vgl. auch Pease, 1. c. Fig. "2 b).

Das Centralnervensystem (Fig. 7, 8) wie gewöhnlich bei den Elysiaden: das Dasein einer

(bei El. viridis schon von Allmann angegebenen) C'(nnmissur zwischen den cerebralen Ganglien und dem

Gangl. azj'gum. die ich bei anderen Elysien nicht gesehen habe, war hier deutlich: die accessorischen

Ganglien etwa von geAv/ihnliciier Grösse. Die Euccalganglien (Fig. '.»di fast ohne Gonimissur mit einander

verbunden.

Die Augen (Fig. 7 d. s dj V(m etwa (»,12 nun. grösstem Diam., das Pigment schwarz. Dei' Otolith

von etwa 0,0127 mm. Diam., gelblich.

Das Mundrohr etwa ()..') mm. lang; vorne von dem gewöhnlichen weissen Drüsenlager inngeben;

hinten, an dem Vorderende des Schlundkopfes, jederseits eine länglich-nierenförmige , röthlich-braune

Drüsemnasse, beide oben und unten zusammenstossend. — Der Schlundkopf (Fig. 0) etwa 1 mm. lang,

bei einer Höhe und Breite von etwa 0,8 mm., weiss: die obere Hälfte gewölbt, mit etAva 20 Reifen: die

untere schräge gegen den unteren Rand abfallend, der Raspelsack und die Raspelscheide kaum deutlich

an dem UnteiTande hervortretend. Die Zunge und die Zungenmusk einlasse, so wie die Art, in

welcher die Zahnplatten angeln-acht sind (Taf XI, Fig. 0), sind wie bei anderen Elysien, nur war die

') Auch iiiolil an i]or Vv^uv von Poasp d. utlicli.
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Kiispelscheide stark iiadi unten g-ebogen (Fig. i» c). In der oberen Zalinplattenreilie kamen 7 entwickelte,

eine liallieiitwickelti' luiil eine unentwickelte Zalmplattc \iiy. an der Zunge eine und in der unteren Reihe

<!: in dem ziemlicli sclimalen Sacke kauu^n '.i von ilcn vorigen gelösten Platten voi-. von denen 4 der

jüngsten noch an einander geheftet wai'en. Die Tiiinge der ältesten Zahnplatte betrug etwa O.UKi, bei

einer Breite von OJXKJfi nun.: die Lange di^r Zahnplatte der Zunge war 0.12. die der jüngsten 045 mm.
Die Zahnplatten (Fig. 10) sind kräftig, in dem Cirnndtheile liellgell). in dem Haken viel heller, an der

Spitze desselben fest farblos. An den kleinsten Zalinplatten war der Hakentheil relativ kürzer, und

wuchs nur ällmählig an den folgenden Zaiini)larten in Länge. Die Basalparthie dei- Zalinplatten ist

.sub(|uadratisc]i mit etwas ausgeh(ililt(^r (irundtläclie. in der oberen Seite die gewölinliclK^ sicli in den Rücken

des Hakens fortsetzende Furclie. Der Hakenllieil ist wie ein zweisrlineidiger Dolch: in .dem vorderen

Theile des Rückens die gewöhnliclie Furclie. der uiiteiv iJaiid (bei einer Vergr. von TöO M.) glatt'), die

Seitenkanten iiiclit stark liervortivtend i Fig. lOi.

Die Siieiclieldrüsen wie Liewoliiilieii sicli bis an den Magen erstreckend.

Die Speiseriilire (Fig. '.le. IIa) etwas länger als der Schlundkopf Der Magen kaum grösser

als die Hälfte des Sclilundkopfes. oval-kugelförmig (Fig. 11 b). Dicht neben der Cardia mündet der kurze

gemeinscliaftlielie (lallengang i Fi^. 11 ci ein. der wolil wie gewöhnlicli aus der Mitte des Quer-

Gallenganges (Fig. 11 d) lierauskommt. Aus dem letzten iMitspringt der Darm, der in seiner ersten

Strecke ziemlich weit ist (Fig. 11 ee). — Die Verdauungslnilile war immer leer.

Die untersuchten Stücke des Lebersystems waren wie bei anderen untersuchten Elysien.

Das Herz und die Niere scliienen sich wie sonst bei den verwandten Formen zu verhalten.

Die Zwitterdrüseii. die sieh unter der Loupe. wie gewöhnlich, als Aveisse, diciit nelien einander

liegende Körner präsentiren, erstrecken sich weit in die Flügel hinaus; sie sind in dem vorderen Theile

des Tliieres im Ganzen stärker. Si(^ sind kugelförmig, einen Diam. bis O.'i« mm. erreichend, waren nur

mit Samen erfüllt, ohne deutliche oogene oder siiermatogene Zellen. Die Schleimdrüse etwa 1,5 mm.
lang, von geAvöhnlicher Form. Die Samenblase von etwa 0,5 mm. Diam., fast kugelförmig, leer; der

Ausfülirung.sgang etwa so lang wie die Blase. Die Verbreitung und die Structur der vielgelappten

Drüse (Fig. 12) schien ganz wie liei den andern Klysien-).

PHYLLOBRANCHID

Cyerce, Bgh.

Das Geschlecht Cyerce winde vniii X'i^rfasser vor einigen Jahren. ') um mehrere neue von Semper

entdeckte, mit den Pliyllol)ranclien verwandte Formen aufzunehmen, gebildet. In den allgemeinen

Formverhältnissen sind die Cyercen den Phy llobranchen ziemlich ähnlich, bilden al)er durch

verschiedene innere und äussere .\bweichungen *) einen Febergang zu den Plakobran eben.

') Auch 1)ei tlei- Kl. liuistula (vyl. I r p. 185, Tal). XXII. Kig l.">— 17) ist (Kt rntcrrainl des Hakriis irlatt.

') Eine genauere BestinimuDg dps Geiiitalsystfims wiir lioi doi- rntorsucluini; ('iiics oinzisoii Incliviilmniis. das iinch dazu

jreschont werden musste. unmöglich.

") Vgl. Semper. Reisen im Andiipel dor l'liili|i|iiiir'ii. II. i. 1S7I. (1(. liergh, rhyllolirancliideii) p. 98.

') Die Cyercen stimmen mit den P 1 a kobra nchiden besonders in der Qnertheilung des Fnsses überein, femer in

der Lage der AiialiiH'nung nnd in der liowaffimng des Penis: die al)gestorbencii Zalinplatten finden sich bei diesen auch in

einem Haufen zusammengeballt



Die Auali»apille liegt auf dem Rücken (statt au der Seite). Der Fuss ist (etwa au der

hinteren Grenze des ersten Viertels oder Drittels) in die Quere getlieilt. Der Penis ist mit einem

Stachel bewalfnet. — Die Zahn platten sind langg-e streckt und bilden an der Unterseite des

Schlundkopt'es keine Spirale, sondern allmählig einen unregelmässigeu Haufen. Der Kropf ist kurz,

die Leberfollikel der Papillen sind hyalin.

Man kennt von dieser Gruppe bisher nur zwei, die untenstehenden Arten, beide aus dem stillen

Meere, die

1. Cj^erce elegans (Semper).

2. >' nigra (Semper).

Die erste dieser Arten, Cyerce elegaus, ist vom Verfasser (1. c. p. 99— llü) genauer auatinuisch

behandelt. Von der anderen, Cyerce nigra, hat nur ein einziges, durch die Einwirkung des Weingeistes

stark erhärtetes Individuum vorgelegen, dessen Eingeweide während ihrer Erweichung in wässerigem

Fluidum durch einen Unfall verloren gingen. Ueber den inneren Bau dieser letzten Art liegen daher fast

nur ganz vereinzelte, von Semper an Ort und Stelle gemachte Notizen (1. c. p. 117—118) vor. und es

ist noch dazu zweifelhaft, ob dieselben wirklich dieser Art angehören. Das Thier. welches von Semper

etwas genauer untersucht wurde, inid das von der Ostseite der Insel Babelthanb stammte, wich nämlich

von dei' typischen Oyerce nigra ab, und zeigte an der Unterseite der Papillen statt ' gelber und schwarzer

Streifen nur einige gelbe Flecken auf schwarzem Grunde. < Als ich im Sommer 1872 das so reiche Museum

Godettroy besuchte, fand ich daselbst ein mit der Cyerce nigra verwandtes oder identisches Thier, das

eben wie das von Semper erwähnte von der tj^pischen Cyerce nigra abwich. Es wurde mir vom Besitzer

des Museums gestattet das (fast noch mit allen seinen Papillen versehene) schön conservirte, nui- stark

erhärtete Individuum zu öffnen, mit möglichster Schonung der äusseren Form. Es ist im Augenblicke,

wo eigentlich keine anatomische Untersuchung der Cyerce nigra vorliegt, unmöglich zu bestimmen, ob das

unten untersuclite Thier nur eine Varietät von jener oder eine neue Art bildet. Im Aensseren weichen

die beiden Thiere kaum bedeutend im Anderen als in der Färbung der Unterseite der Papillen

ab: vorläufig wenigstens -wird dasselbe hier nur als Varietät aufgeführt.

5. Cyerce nigra, (Semper; Bgh.

var. ocellata. B.

Animal colore nigxo, capite et dorso lineis et maculis flavide-rubescentibus notatum: papillae linea

marginali flavide-rubescenti, facie superiore papulis solidis flavide-rubescentibus sat paucis, facie inferiore

papulis simililius numerosis.

Hab. Mare pacificum (Ins. Samoa).

Taf. IX. Fig. 8, 9: Taf. XI. Fig. 18—2G: Taf. XII. Fig. 2, ;'..

Diese von Dr. Gräffe bei Upolu, einer der Samoa- oder Schiffer-Inseln, gefundene Thierform

kommt daselbst ^ nicht selten vor«: sie lebt, Gräffe zufolge 'in kleinen mit Algen bewachsenen Ver-

tiefungen, die sich auf weit ins Meer sich erstreckenden Corallritten finden: ihre Bewegungen sind

höchst elegant: sie ist ungemein fi-agil.« Den von Gräffe dem lebenden Thiere nach gezeichneten

FigiU'en (Fig. 8, 9) zufolge hat das Thier Avenigstens eine Länge von 4. und eine Breite von

2 cm. erreicht; die Papillen haben bis etwa 1 cm. gemessen, die Tentakel bis f) mm. Die Farbe ist

etwa wie bei der typischen Cyerce nigra gewesen: die Grundfarbe schwarz, an dem Rücken kommen

(Fig. 8) mehrere starke gelbe Längsstreifen vor, der Vorderrand des Kopfes gelb t)der rothgell), der
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liaiid (l(^r l^apillen acUi ndcr rotligell). so wie die Paiiel der Dreien und unteren Seite. Bei dem in

Alidlidl lie w a Int e II ludividuuni niass die Länge zwischen den Spitzen der vorderen und hinteren

Pa[)illen etwa 2.7 cui.; die Breite zwisclien den seitlidieu Paitillenspitzen betrug heihiufig 14 nun., die

Hidie Aiiui Fuss an den l^ücken luiit ilirer Paiiillenl)edeckiuig) 11 nun. Die Länge der Fusssohle war

17..') mm. I von denen ein Siebtel, etwa 2..") mm., auf das vordere Stück kam); die Breite betrug etwa au

ilirer Mitte li mm. Die Farbe ist im (iaiizen der der typisclien Cyerce nigra ziemlich ähnlich; die

des Rückens ist scliwarz: zu jeder Seite desselben kommt eine Reihe von rundlichen oder eckigen

roströthlicligelben Fleckchen voi-. die liier und da zusammenschmelzen und au dem Hinterrücken jederseits

ein gezacktes Band bilden: au der Mitte des Kückens landen sich ähnliche unregelmässig vertheilte

Flecken vor. und kleineic noch ausserhalb der fridier erwälinten Reihen. Der Band der Analiiapille

gelblich. Die Rliiiio|)horien. die Tentakel und die Stirne sdiieueu \\ii' bei dei- typi.-^chen Form gezeichnet,

und ebenso der tlügelartige Seiteiitbrtsatz des Kopfes. Der Rand und die obere Seite der Paiiillen war

fast ganz wie bei jener gefärbt, die nisurithlichgelbe Borte alier breiter: an dei' oberen Seite (Fig. 2)

kamen die gewöhnlichen roströtlilichiii l'apeleii vor. aber in geringerer ]\Ienge. hauptsächlich an dem

unteren Theile und iäniis des Randes: an der unteren Seite (Fig. oi zeigten sich immer (statt der (^uer-

bänder der typisclien ('. uiura ivjzl. 1. i-. Tat. X\'l. Fig. 7)) eine ^feuge von Pajjeln (erhaben-runde Flecken),

die wie an dei- olieren Seite der Papillen jener geonlnet. in etwa drei undeutlich geschiedenen, coucentrischen

Beilien gestellt \\aren: die Zahl der Papelen variirte an den grösseren Papillen im Ganzen zwischen lö

und 25 (.');)). liierzu kamen mehr i;egen unten längs der Bänder der Fnterseite oder an dem Bande

mehrere Papeln \oi-. Die Seiten d(-s Körpers sind schwarz, mit 2—o Reihen von kleineu. runden,

riitlilicheu Flecken. Der Fussraiid ringsum röthlich-gelb. mit einer feineii schwarzen Linie eingefasst,

dii' sicli an den beiden Liiipen des \'oi-dei'randes zeigte.

Der Kopf war wie liei der typiscluMi ('.nigra: die Rhiuophoi'ien vielleicht etwas kleine)', weniger

eingerollt: die Tentakel wie sonst, ebenso die Stirne. der Aussenmund und der flügelartige bis au die

Fnssecke sich erstreckende Seitenfoitsatz des Kopfes. — Der Rücken auch wie bei jener: die papillen-

besetzte Strecke ebenfalls zieuilieli silimal; ilie .\nal]iapille wie gewöhnlich innerhalb der A'ordei'en Papillen

hinter dem rechten Bhinopliore stellend, kleiner als bei jener. Die Papillen scheinen ebenso (vgl. 1. c. p. 115,

Taf. XVT. Fig. 4) "TiauptsiUdilicli in ilivi Längereihen geordnet, verhielten sich überhaupt im AllgeuuMnen wie

bei jeuer. Die grö.ssten erreichten eine Länge bis zu 10.5 bei einer Breite bis 5.5 und einer Dicke bis

0.75 mm. Die kleineren stimmten in Formveiliältnissen so ziemlich mit den Papillen jener, waren mehr

dreiei-ki.i;': alle die grösseren lund die urössten ) (Fig. 2. ;>i \\ichen aber von jenen ali. waren mehr länglich,

s(dbst von ovalem oder i-iföiniigem rmi-isse. Der Sti(d fast ganz wie bei den Papillen der C. nigra, au

den grösseren auch mit tiiig(dai tiger Lntwicklung an der Oberseite. An der Unterseite der kleineren

Paiiillen WAV die Zahl iler I'aixden ebenso gross, wie an der der grossen. — Die Seiten des Körjiers

wie ^cwölmlicli niedrig, die < ieiiitalöttuungeii wie gewöhnlich. — Der Fuss von gewiihulicher Form: ilie

sehr kurzen Fussecken weit rückwärts liegend.

Die Fin<;'eweide srb i m m ert en . wejicu des dunklen Piizinents der Bedeck una'en. nirgends
h i u durch.

Die La^e der Hinge weide war wie bei der (Jyerce elegans.

Das Cell t la I II erveu syst em (Fig. 1:5) zeigte die ceiebrovisceralen Ganglien oberhalb der

pedalen liegend, jene soM'ie diese bildeten eine kiäftige ]\Iasse. in der die entsprechenden beiderseitigen

Knoten ohne Commissur verbunden waren ivd. 1. c. Taf. VT. Fig. 1): die cerebroviscerale Ganglienmasse

ragte vorne über die untere (Fig. i;; bi hervor, wie die untere liiuteu über die cerebroviscerale hervorragte:
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zwisclieii licidcii Massen verlief ilic Speiserölnv. In jedem iler i Fij^' 1.". a ) eereliriivisceraleii (langlieii

traten die zwei Abtheiliineen ders(dl>en deutlirli gescliiedeii lievvor. — Die Fonn des (il. azy.mun konnte

bei dem einen Individuum niclit bestimmt werden. Die bucealen Ganglien wai'en dui'cli eine C'onimissur

A'erbundeu, die kürzer als der Durchmesser der (langlien war: in dem (langlion kam eine Menge von

kleinen Xervenzellen vor.

Die Augen schienen denen der C. elegans ähnlich. Die ()hrblasen konnten nicht gefunden

AVerden. — Der Bau dei' Pai)illen war im Ganzen wie bei der typischen C. nigra (A'gl. 1. e. p. 117).

Die Epithelialzellen . die schwarzen und die rothen. wie bei jener: ebenso die kurzen haubentonnigen und

die langen gestreckten oder gekrümmten Drüsen ( Fig. 21 b. 22), welche letztere aber, wo die rothe Farbe

auftritt, fast ganz fehlen. Die rothen Papelen der oberen Seite (Fig. 21 a), sowie der breite rothe Kandsaum,

zeigten die bei jener erwähnten rothlich gelben, kugelförmigen, drüsenähnlichen Korper: dieselben waren

mit kleinen zellenälinlichen Körpern gefüllt, welche in den Papelen viel deutliclier als in dem Saum

hervortreten. Die Papelen der Unterseite zeigen nui' einzelne von den erwähnten kugelfönnigen. dagegen

eine Menge von etwas kleineren, runden, klaren Drüsenzellen, mit einzelnen von den langen vermischt.

Im Innern der Papillen tritt die starke Verzweigung der Leberstämme deutlich liervoi'. mit ihren klaren,

fast kugelförmigen oder länglichen, ausserordentlich dünnwandigen Säckclieu.

Die kurze Mundröhre und das Vorderende des Schlundkopfes ist von der gewöhnlichen Mund-

drüsenmasse (Fig. 14 a. IT) a) umgeben, von Aveislicher Farbe. Der Schlundkopf (Fig. 14 b. IT) b)

stimmte in Form mit dem dm' Cyerce elegans. nur Avar die bei dieser an der Rückenseite A'or der 'Slitte

liegende Einsenkung weniger ausgeprägt: die Unterseite war vorne schmal. Hinten zeigte sich deutlich

der grosse Sack (Fig. lö) mit den abgestorbenen Zahnidatten: die Zahl (Fig. 14. 1."). lud) der Reifen

(der Oberseite) betrug 12 oder i;^); der Höcker oben an der Speisennihrenwurzel (Fig. 15) klein, das

Hinterende des Schlundkopfes unmittelbar (Fig. 14 (;. 1;") c) au dem Kröpfe befestigt. Die Länge des

Schlundkopfes betrug etwa 0,8(3, bei einer Höhe uiul einer J »reite bis 0.75 mm. Die Mundhöhle

Avie gewöhnlich (Fig. Kle). Die Zunge (Fig. Ifij wie gewöhnlich, ganz kurz und dreieckig mit 2(—.))

Zahnplatten (von der (ibersten ragt nur der Grundtlieil aus der Kaspelscheide hervor, vgl. übrigens 1. c.

p. 104). Die Raspelscheide (Fig. 10 b) wie bei der andern Art. sich weit rückwärts erstreckend: in

derselben kamen 7 entwickelte und eine unentwickelte Zahnplatten vor. In der an der Unterseite des

Schlundkopfes liegenden Scheide iFig. 16) lagen, auch an einander in einer Linie befestigt, oder

7 Zahnplatten: in dem hinteren kugelförmigen Ende der Scheide (Fig. 10 o eine A'iel grössere Anzahl, wie

es schien so— 100. alle ohne Ordnung und meistens von der Cuticula gelöst, (Taf X, Fig. 20) so dass sie

beim Eröft'nen des Sackes herausfallen. Die Zahnplatten (Fig. 17—20) stimmen in allgemeinen

Formverhältnissen mit denen der C'yerce elegans. sind sehr langgestreckt: der Basaltheil kürzer als der

Haken, etA\as plattgedrückt, vorne an der Unterseite mit dem gewöhnlichen hervorspringenden, der (^uere

nach getheilten Knorren: der Rücken des Hakens fällt A'on der Gegend der Mitte gegen vorne und gegen

hinten etwas ab. wie schon in der Skizze von (1. c. Taf XVI, Fig. 2o) Semper gut angedeutet. Die tiefe

Kluft im Rücken des Körpers und des austossenden Theiles des Hakens zeigt in der Tiefe zu jedei- Seite

eine Reihe von feinen Auskerbungen, den Dentikeln der austossenden \-oi'deren Zahnplatte entsprechend

(Fig. 17). Die Zähnchen des Hakens Avie geAVöhnlich, an den grösseren Zahnplatten im Ganzen etwa

17—20, von denen die hintersten ganz klein Avaren: bei den kleineren Avar die Zahl der Dentikel gering«',

und an den kleinsten konnten (bei einer Vergr. bis 750 Älal) keine Dentikel gesehen Averden (Fig. 20).

Die Länge der vorderen oberen Zahnplatten betrug etAva 0,22 mm., bei einer grössten Höhe von 0,037 nun.;

die Länge der kleinsten gemessenen Zahnplatten betrug 0.025 mm. Die Zahnplatten waren äusserst

scliAvacli gelblich, fast farblos.
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Die Si)eicliel(liüseii waren wie hei der C. elegaiis. nur etwas vuluiiiiiiöser. An dem Ende der

Ausfiilirungsgäni^e kam neben dem bnccalen Ganglion eine kleine Amimlle vor (vgl. 1. c. Taf. XIV.

Fig. f) b).

Der Kropf etwa wie bei der ('. elegans und wie bei dieser unmittelbar an dem untersten Tlieil des

Hinterendes des Schhindkoiifes befestigt (Fig. 14 c, lö c). Die Lange des Organs betrug etwa 1.12mm.. bei

einer Breite von 1 und einer Höhe von O.Ci mm. Die Stnicturverliältnisse waren wie bei den Pliyllobranclien.

Die Speiseröhre (Fig. lö d) war etwas länger als der Schlundkoiif. Die Form des Magens

konnte iiiclit bestimmt werden, ebenso wenig die Bescliaifenheit des ganzen Lebersystems. Der Darm
schien sich wie bei dei- C. elegans zu verhalten.

Die Zwitterdriise schien der der Cyerce elegans Hlmlicli. Die Ovarialfollikel der einzelnen

DiUsclien waren stark entwickelt. Der Bau der vielgelappten Diüse konnte nicht eniirt werden.

Die Schlcimdiüse war von gerundeter, dreieckiger Form: die Länge 4.."). die Breite oS) und die Hölie

^5,20 mm. betragend, die Farbe gelblichweiss. ' i Die Samenblase (Fig. 2() a) kugelförmig, von etwa l.ö mm.

Diam.. gelblichweiss. ziemlich dünnwandig, mit zierlichem Plattenepithele ausgekleidet, mit amorpher und

zellulöser Masse gefüllt: der Gang (Fig. 2ei b) etwa IV2 Mal so lang als die Blase, unten dicker, sich

in den Schleimdrüsengang (Fig. 2G c) öffnend. Der Samengang in .seiner ersten Strecke dünn, weisslich.

4—5mm. lang, dann plötzlicli zu der fünffachen Dicke anschwellend, melir gelblicli. etwa Timm. lang,

in den Grund des Penissackes eintretend (Fig. 24 c). Dei' Penissack, aussen tief schwarz pigmentirt,

mit Massen von kleinen Drüsenzelleu, dickwandig, 2,5 mm. lang, conisch (Fig. 23). mit runder Oeffnung

an der Spitze. Der Penis (Fig. 24 b) ziemlich kurz, cylindrisch-coniscli, von dem ziemlich kräftigen

(Fig. 24) Säulengange durchzogen, der sich durch den Penisstachel öffnet. Dieser Stachel (Fig. 24 a, 25")

ist stark, von bräunlichgelber Farbe, dunklerjn dem Grunde, scliAvach gebogen, fast cj'lindrisch, von eiiiei'

Länge von etwa 0,4 mm., an der Spitze 0,029. oberhalb des zwiebeiförmigen Grundes 0,037, an der

Grundfläche des letzten etwa 0,12 mm. breit; an der Spitze (Fig. 25), die nicht abgebrochen schien, fand

sich die weite, runde Oeffnung; die Höhle des Stachels schien mit kleinen Zellulosen Elementen (Fig. 25)

gefüllt, die durch Dmck aus der Spitze hervorquollen. ^)

AEOLIDIADAE.

Fiona, Haue, it Emblet.

= Hymeuaeolis. A. Costa. Aunuar. del Mus. Zool. di Napoli. III. iscc. p. (;4,80. IV. isi;?. p. 2S.

Die Fionen sind dui'ch die Untersuchungen von Hancock-') und von mir*) in Beziehung auf ihre

anatomischen Verhältnissen M'ohl ganz gut gekannt. Nur eine geringe Anzalil von Alten ist bi.sher

') Das blinde Kiule der Follikel der Schleittulrüse l'and Semiier sctwas verdickt; mit grossen, stark mit Eiweisskörperclieu

ansgci'üUten Zellen und mit einem deutlichen lumien : mehr vorwärts zeip:ten die Wunde kleinere nnd 7nehr dnrchsiclitiye

Drüseuzellen«: (vgl. 1. v. p. 118).

'') Don Figuren Sempei-'s zufolge (1. c. p. 118. Fig. 26—28) ist der Penisstachel »gerade, ziemlich lang, spitz zulaufend.

mit einer spaltenartigen, ziemlich weiten Oefl'nuug unter der Spitze; der Stachel ist braun, hornig, .gegen Alkalien völlig resistent:

das hintere Ende des Stachels Hess sich wegen des schwarzen Pigmentes in der Scheide (Fig. 26) nicht beobachten.« Die Spitze

wird wohl sehr leicht abbrechen und in solchem Falle würde der Stachel freilich ein Aussehen wie oben beschrieben annelimen.

') Alder and Hancock, Monogr. br. nudibr. Moll, part VII. 1855. p. 52. 53. fani. 3. pl. 38 a.

') K. Bergh. Vidsk. Meddol. fra uaturh. Foren, i Kjöbenliavn Ibr 1857. p. 273—387. Tab. H— III

— contrib. to a nionogr. of the Gen. Fiona, Hanc. with 2 pl. Copeuhageu. 1850.



angegeben '), und von denselben ist bisher nui' eine einzige, die typische Art (F. atlantica) genauer untersnclit.

Es ist später von mir eine nocli nicht pnblicirte Untersucliung einer aus dem stillen Meere stammenden

Fiona vorgenommen \\'(irden, die wahrscheinlich der Fiona pinnata (Eschsch) gehört. Ans jener gehen

aber keine specifisch ver\\-erthbare Charactere hervor, und es musste dahingestellt bleiben, ob diese im

stillen Oceane einheimische Form — einzelner äusserer Abweiclumgen (grössere Länge des Schwanzes)

ohngeachtet — nicht mit der im atlantischen vorkommenden identisch sei. Diese Annahme wird durch

die untenstehende Untersuchung vielleiclit noch bestätigt, die auch einer Form des stillen Meeres betriift,

die noch näher der F. atlantica zu stehen scheint. Es würde also hiei' wieder ein circnmaequatorial-

pelagischer Mollusk vorliegen.

<;. Fiona pinnata (Eschsch.v).

= Aeolidia lepadivora, Gl-raelfe, Catal. Mus. Godetfroy.

V F. atlantica, Bgh.

H a b. Cic. pacificum.

Taf. XII, Fig. 4, ö.

Diese Form wurde von Dr. Graefte im Februar 1862 im australischen ]\[eere etwa 1(»0 niiles

westlich von der Küste Vandiemensland entfernt auf einem mit Lepaden bedeckten Stücke Holz in

grösserer Anzahl gefunden. ^ Fernere Notizen fehlten, es fand sich nur eine dem lebenden Thiere nach

von Graeffe hingeworfene kleine colorirte Skizze desselben. Im Mus. Godetfroy fand ich im Juli li^72 nur

ein einziges Tliier.

Der erwähnten Skizze zufolge ist das lebende Thier im Nacken, an den Rhinophorien und

Tentakeln röthlich gewesen. Die Seiteu-Leberstämme stark hindiu'chschimmernd, \\'ie die Papillen bräunlich.

Die Länge des Thieres hat etwa 25 mm. betragen. — Das in Alcohol bewahrte Individuum maass in

Länge etwa 10 mm. bei einer Höhe bis ?, und einer Breite von :'),4 mm. Die Farbe des Kopfes und des

Fusses gelbüch, die Seiten hellgrttnlichgelb, der Rücken dunkler grünlichgelb, besonders an den Seitentheilen.

Der Kopf wie bei anderen Fionen: die Rhinophorien und Tentakel stark zusammengezogen (4,0 mm.
lang bei dem lebenden Thiere, bei dem todten etwa 1,5 mm.), einander ganz ähnlich. Die Augen schimmerten

nicht hindurch. Der Aussenmund wie gewöhnlich. — Der Rücken wie gewöhnlich, der nackte Theil

in der IMitte nur wenig breiter als die mit Papillen besetzten. An gewöhnlicher Stelle rechts, etwa an der

Mitte der Länge, die hervorstehende Analpapille und neben derselben einwärts die feine Nierenpore. Die

Papillen in gewöhnlicher Art angebracht, die meisten in Quincunx geordnet; die äussersten sehr klein, kaum

0,12 bis 0,1() mm. messend, die grössten gegen 2 mm. (bei dem lebenden Thiere bis o mm lang): die grösseren

Papillen mehr abgeplattet als bei der F. atlantica, die Membran breiter. — Die Seiten wie gewöhnlich

') 1. F. nobilis, II. & E. — Oc. atlaiit.

2. s atlantica, Bgh. — Oc. atlant.

Ae. Sargassi, Phil. Mus. Giessen.

Doris fasciculata. Gm. (nee O. F. Müller).

V Limax marina, Forsk. ? Hymenaeolis elegantissima A Costa. 1 c. p 2'J. Tav. 1. Fig. 1—;-!.

j. > pinnata, Eschsch. — Oc. panif. sept.

4. s longicauda. (J. & G. — Oc. pacif sept.

5. » ? allia, van Ilass. — di'. indic.



zieinlidi liocli: vorne an der rcclitcn Seite die etwa 0,7") mm. liervdiraui'iide. ab.uestiitzt-conisclie, etwas geg'eu

unten gerichtete (uiünnlicliej Geiiitaliiapille und liinter dersellien die weihliciie Oettinmg des Sclileinulrilsen-

Ganges. — Der Fuss -wie "ewölinlieli. das Vorderende gerundet. diT Sclnvan/. aneli liei dem lebenden

Tliiere nur etwa ;'.—4 mm. lang.

Diurliscliinnnern der Eingeweide und Lageverluiltnisse der Organe wie smist.

Das (Jenl raliiervensystem wie liei anderen Finnen, die gasti'o-desopliagaleii Ganglien kaum ''4

der Grösse der buccalen lietragend. Das Auge mit seinem dunkel-liiaunsrliwarzen Pigment wie gewühnlieli.

Die ^Fnndn'ili re etwa 1 mm. lang, von dem gewidinlieiien. gelliliclien Driisenlager mugeben. Der

Scliiundkoiif L'..') nun. lang, liei einer Breite von 2 und einer Hrdie von l.'i mm., von gewöhnlicher

Form. Die Jlandibel vorne stark liell kastanienbraun, sonst wi»' gewrdinlieli : der Kautortsatz ziemlich

regelmässig gezälinelt. <lie Zalil der (cntwiekelten) Zähnchen Sv»

—

i','» betragend. Die Zunge von gewohnlirher

Form: unten kamen an derselben 14. an der Spitze zwei, und nlicn 2-_' entwickelte und :; unentwickelte

Zaltnplatten vor: die Gesammtzahl ilerselben betrug somit 41. Die Farbe dei- Zaliniilat teii (Fig. 4. .'>)

wai' iuirngeli): die Pn'eite der jüngsten (entwickelten) belief sicli auf etwa (1.2 nnu.. die dei' vordersten des

Znngeurückens anfd. lii. die der ältesten auf kaum 0.1 1 mm; die Länge deiZahnplatte der Zungenspitze betrug

0,li^- ihri' Hiilie kaum O.OCnnii.: an den meisten Zahnplatten des Zuiigeiu'iiekens kamen jederseits S Dentikel

Vor. \<in denen der der (in Form ziemlich wandelbaren) Spitze nächststehende viel kleiner war: an dem:'n

der lüterseite der Zunge fanden sich jederseits niu' (i Dentikel. von denen der innerste auch kleiner war.

Die Speicheldrüsen schienen von gewöhnlicher Länge zu sein. — Die Speiseiilhi-e und der

Magen wie smist. ebenso der Darm. In der Verdauungshöhle kam. wie bei andeien von mir untersuchten

Fionen. nui- unbestimmbare thierische Masse A'or. — Die seitlichen Lebergänge hatten eine Dicke

(Diam. I von U,5 -O.Tö mm., waren von sclnvarz-bräunlicher Farbe: der Inhalt wie in dem Magen.

Die Zwitterdrüse wie Itei anderen Fionen, aber kleiner, und die Ovarialfollikel in viel geringerer

Anzahl an den Testicularlappen vorhanden, in jenen Eier, in diesen Zoospermen. Die Ampulle des

Zwitterdrüsenganges wie bei der F. atlantica: die Samenblase ebenso, eiförmig, mit reichem'«>'

Samen gefüllt, der Ausführungsgang um ein Weniges kürzer als die Bla.se. Dei- Penis lanu (wie bei&

der F. pinnata«).

(ycrberilla. Bgh. N. gen.

Forma corporis sat idegans. vix compressa, elongata. Rhinopluuia perfoliata. tentacula eh)ngata.

Pupillae dorsales pedamentis ut plurimum humilibus impositae. non caducae. Podarium sat latnm. margine

antico snlco transverso et angnlis teiitaculatim producto.

Äfargo masticatorius umndiliulae laevis. Kadula dentibus uniseriatis: dentes depressi. acie pectinitornii

irregnlari. denticnlis longissimis et pro parte iterum denticulatis. — Penis inermis.

Die wesentlichen Merkmale dieses neuen Geschlechts sind neben den perioliirten Khinoi)liorien

die langen Tentakel, die Gegenwart von niedrigen Fussgestellen, die die langen, fest anhängenden

Papillen tiagen. und das Dasein von ausgezogenen Ecken an dem Vorderrande des breiten Fusses.

Der Kanrand des Kiefers ist glatt. Die Zunge hat niu' eine Reihe von Zahnplatten: diese sind

ungewöhnlich gross und stark, niedergedrückt, denen der typischen Aeolidieii ziemlich ähnlieh, mit langen

und starken, zum Theile wieder gezähnten Dentikeln. Der Penis ist unbewaffnet.

Unseren jetzigen Kenntnissen zufolge scheinen die Cerberillen ihren Platz in der Nach bar schalt

der Flabellinen linden zu müssen, wie dieselben jetzt bekannt sind. M Sie unterscheiden sich aber

') Vgl. R. Bergli. iiialacDluo. fnHi-s. 1. <.-. 11. 2. Ib7 \i. 1(5—30



wesentlich durch eine andere Form des Vorderrandes des Fusses, durch die grössere Breite dieses letzten,

durch den glatten (nicht denticulirten) Kaurand uml durch eine ganz andere Beschaffenheit der Zahnplatten,

ferner durch die Lage des Magenblindsackes an der oberen Seite der Zwitterdrüse.

Von dem Geschlechte ist bisher mir eine, die untenstehende, neue Art. aus dem stillen Meere,

bekannt.

7. Cerb. longicirrha, Bgh. n. sp.

Taf. XII. Fig. (i^K).

Von dieser Form lag nm- ein einziges Individuimi vor, am Riffe unter todten Madreporen von

Dr. Gräfte bei Upolu (Sauioa-Inseln) gefunden ; seine Nahrung besteht Gräfte zufolge aus >S(^itularien : die

Bewegungen des Thieres waren lebhaft. Das etwas zusammengezogene, sonst gut und mit fast allen seinen

Papillen in situ conservirte Individuum hatte eine Länge von etwa IS, bei einer Ivörperhöhe \-orne ^on

fest 4 und einer Breite von etwa 4,5 mm.: der Fnss vorne etwa 5, an der Mitte noch fast 4,5 mm. breit.

Die schlaften Papillen erreichten eine Länge bis 8, selten bis 15 mm.; die Tentakel 5,5 bis (j,5, die

zusammengezogenen Rhinophorien 1 mm. lang. Die Farbe des Kopfes und des Körpers im Ganzen

gelblichweiss (glänzend blau im Leben), die Papillen ebenso, nur mehr weisslich. besonders an der

Spitze (grünlich schillernd im Leben): an diesen letzten kam etwa an der Mitte oder oberhalb derselben

ein an den grossen meistens 0,4—0,5 mm. hoher dnnkelchocoladenbrauner (im Leben rosenrother) Ring

vor. an den grössten Papillen fand sieh derselbe mehr gegen die Spitze hinaus gerückt: an vielen fehlte

der Ring: die Spitze der Rhinophorien, das Genick und theilweise das erste Papillenkissen von derselben

braunen (im Leben rosenrother) Farbe.

Die Form des Thieres scheint im Ganzen schlank, aber kräftig gewesen zu sein. — Der Kopf \(m

mittelmässiger Grösse, vorne abgeplattet, breit, mit gelösten Rändern, die nur an dem üebergange in den

oberen Theil des Grundes der Tentakeln weniger hervortreten. Durch mehr als die untere Hälfte erstreckt

sich der Aussenmund als eine mediane, unten etwas ausgeschweifte Spalte: die über dem Fussrande

liegende Kinnparthie flach und dünn '). Die Tentakeln, von den Seitentheilen des Kopfes ausgehend,

langgestreckt, allmählig zugespitzt, ganz am Grunde et\\'as eingeschnürt. In dem Nacken, etwa auf einer

Querlinie mit dem ersten Paare der Papillenkissen standen die Rhinophnrien dicht an einander: der

Stiel derselben war niedrig, c.ylindrisch : die Keule ziemlicli kurz, spulenkeulenförmig. mit abgeplattet-

gerundeter Spitze, die Perfoliation schien nicht tief, die Zalil der Blätter etAva 14—15 betragend. Die

Augen schimmerten nicht hindurch. — Der Kiirper ziemlich langgestreckt, mit breitem Rücken, der von

den zum Theile sehr langen, sehr fest anhängenden Papillen in ihrer grössten Strecke gedeckt war. Der

Rücken ziemlich breit, die Mitte in der vorderen Hälfte (bis etwa das siebente Papillenreihenpaar

)

nackt, in der letzten, wegen der in der Mittellinie fast an einander stossenden Papillenreihen, bedeckt.

Das vorderste Papillenkissen ') mit den Rhinophorien auf einer Querlinie stehend, stark (O.Smm.)

wallartig hervortretend, gegen innen fast senkrecht, gegen aussen schräg abfallend, und im Rande ein

wenig flügeiförmig hervortretend: an demselben kamen, dicht hinter einander, zwei Reihen von kleinen

farblosen Papillen vor, im Ganzen etwa 10. Die kleinsten erreichten eine Länge vcni etwa 0,o5 mm.

(mit dem Nesselsack sich durch wenigstens die halbe Ijänge erstreckend), die grössten von etwa 1,3 mm.

Unmittelbar hinter diesem Kissen fand sich ein andei'es, etwas niedrigeres, in dem äusseren Rüde mehr

') Vgl. die Figur au dür ersteu, der Fortset/.iinji dieser MittlieiUnigen gehörenden Tafel.
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gelöstes, mit einer Reihe von H—ü l^apilleii, die eine Hölie bis 2,5 nun. erreichten: die innersten drei

zeigten das branne Gürtel. Dicht hinter jenem land sidi das dritte, noch Meniger hervortretend mit

einer Reihe von 11 Papillen, die eine Länge bis .'5.20 mm. eireicliten. Dicht liinter diesem trat die vierte

Papillenreilu? anf nnr sehi' wenig erhabenem Boden hervor, in der.selben 10—11 Papillen, von denen die

4— f) innersten gegürtelt, die innerste 4. 5—r)nim. lang. Die fünfte Papillenreihe wie die vorige, mit

12—1:5 Paiiillen. von denen die 4 inneren gegürtelt. die innerste (1 mm. lang. Die sechste Reihe mit

12 14 i'aiiillcn. von denen die (i äussersten selir klein, die innerste 10 min. lang. In der siebenten

Heiiie 11 -Ui. in der achten 11— 1;>, in der nennten lo. in der zehnten nnd elften '.l— 10. in der

zwölften 10. in der dreizehnten — 10. in der vierzehnten !•— 11. in der fnnfzehnten (i—s. in der

sechszehnten 4—5: die siebzehnte liis z\\anzigste enthielten mir ;5 (2) Papillen, von denen die

innerste nnr eine Länge bis l.ö mm. erreichte. Diese letzten Reilien enthiidten nur farbenlose Papillen,

nnd in den nndn- vorne liegenden Reihen kamen nnr 1

—

'.', gegürteite Papillen voi-. Die meisten pa]iillen-

tragenden Kissen sind niedrig, in dem ausser<'n Ende durch die einander folgenden Reihen allmahlig

weniger hervortretend. Die Papillen in einem fast gerach'U oder leicht gebogenen Bogen neben einander

gestellt, die äussersten (am meisten 4) siinl sehr klein, die folgenden bedeutend gi'össer, nnd dann nimmt

die fJrosse derselben einwärts rasch zu. .\m (iruude sind dii^ Papillen, besonders die grösseren, zusammen-

gedrückt (oft setzt sich eine Falte von dem (irunde derselben über das Kissen hinab fort); in der übrigen

Strecke sind sie weniger zusammengedrückt, mehr cylindrisch. ol)en zugespitzt: die längsten Papillen kamen

in der !•— 12 Reihe vor. Der braune Gürtel trat nft kissenartig hervor, besonders (Fig. 7 aa) in den

Fällen, wo derselbe mehr oder weniger halbseitig hervortrat, indem ein Stück des Ringes fehlte. An den

Hinterrand des äussersten Theiles des fünften Pa])illenkissens stützt sich die kurze (klatfende) Anal-

Papille mit sternförmiger Oetfnung durcli die niedrigen, hervorspringenden Rectalfalten gebildet. Die

Nierenpore konnte nicht gesehen werden. Die Seiten im Ganzen nicht sehr niedrig, etwas einwärts

gegen den Fuss abfallend; hinten wurden sie sehr niedrig und verschwanden beim Zusammenfliessen des

Fusses nnd des liückens au dei' Wurzel des Sdnvanzes. Unter dem rechtsseitigen zweiten und dritten

Papillenkissen fand sich die abgeplattete Geni tal]iaiiille mit nelien einander stehenden senkrechten

Oeffnnngen. - Der Fuss kräftig, breit, allmälig gegen Hinten zugespitzt, nnd in einen ziemlicli kurzen

(etwa 2 mm.) langen Schwanz hinter dem Rücken veilängert. Das Vorderende dick, durch eine (^uerfurche

in eine obere nnd nntere Lippe getheilt. von denen die obere in der Mittellinie mit dem Kinne verwachsen,

die untere noch durch eine (^uerfurche getheilt ist: die Kussecke ist in einen etwa l.ö nun. langen Fühler

ausgezogen (vgl. wie oben).

Die Eingeweide schimmerten nnr sehr nndentlich durch die Körperwände hindurch, besonders

ilurch die Papillenwand hier nnd da der Tvel)erstamm: an dem Rücken hinten die Zwitteidrüse. an den

Seiten vorn die Schleimdrüse. — Die Eingeweidehöhle erstreckt sich nur bis etwa in die Gegend der

12"i;!. l'apillenreihe.

Das Genlralnervensystem i Kig. loi etwa wie bei der (Jratena Ingubris '). Die cerebro-visceialen

(ianglien von eiförmigem l'mi'isse mit ausgekei'l)tem Aussenrande, ziemlich abgeplattet (Fig. 10 aa). Die

])edalen (Fig. 10 bb) fast birnförmig. abgeplattet, t^wa '.'+ kleim^r als die vorigen: die verbindende Connnissur

(Fig. 10 c) nur wenig längei' als das Cianglion. breit. J)ie (üanglia olfactoria (Fig. 10 dd) kurzgestielt,

länglich, etwa '/s der Länge der cerebro-visceralen (ianglien betragend. Die Ganglia bnccalia etAvas

kleiner als die vorigen, rundlich, abgejilattet: die verliinileude ('ommissur küi'zer als dei- Durchmesser

') K Ji.^rjrli. malacolon. I'ntcrs. 1 c II ], ]I; Tab IV. Fijj 8.



des Gaiigliuiis. Die (ianulia ga.stid-iiesopliag'alia in Giiisse etwa '/4 dei' ^urioen betrageml. mit einer
grossen (von (».(isnini. Diani.) nml mehreren kleinen Nervenzellen.

Das Aug-e (Fig. lOel knrzgestielt, kngdfr.rmig. gross, von etwa o.i' mm. Diani.. mit grosser gelber
Linse, schwarzem Pigment. — Die Olirblase (Fig. lOi an der hintern Grenze des cerebralen (ilanglions.

in der Auskerbung des cerebrovisceraleu Ganglions liegend: etwas niedergedrückt, von etwa fi.dSmm.
Diani.. von Otokonieu strotzend, die einen Diam. bis etwa (i.dKimm. erreichten.

Die Jlundröhre circa 1mm. lang, von einem ziemlich dicken, weissgelben Drüseidager umgeben.
— Der Schlundkopf ziemlich gross, etwa :'>iiim. lang, bei einer Breite von 2.2 und einer Hohe von fast

2 mm.: er war also ziemlich kurz, hoch und breit, die Raspelscheide mir wenig hinter den Kiefern
hervorragend. Die obere Fläche allmählig gegen hinten schrägend, etwa an der Äfitte mündet die

Speiseröhre ein: die Seiten etwas gewölbt, gegen unten abfallend, vorn gegen den oberen Kaiid hin mit
einer Einsenkuiig: die untere Seite schmal, gewölbt: der Hinterrand des Kiefers oben weit von dem des
anderen ab.stehend, unten demselben ziemlich stark genähert. Die Mandibel (Fig. 11— i:',i. der Form
des Schlundkopfes gemäss, ziemlich kurz und hoch, ziemlich abgeplattet, stark h(nngelb: nach AVesinahme
der dieselben an der Unterseite des Schlundkopfes bedeckenden Muskel, zeigt sich aber z\\ischeii den
umgeschlagenen Vorderrändern der Kiefer (vgl. wie oben eine später zu kommende Figuri eine tiefe Kluft.

Der Schlosstheil ziemlich stark, au der Innenseite (Fig. 12 ai mit einem gerundeten Kamme (crista

connectiva): vor demselben springt der Kiefer mit einem dicken, gegen aussen umgeschlagenen Flügel
(einigermassen wie bei der Spiirilla neapolitana (d'Ch.ii •) hervor. Dieser untere Abschnitt ist an der
Aiissenseite fast rechtwinkelig hervortretend in der Art. dass sich oberhalb desselben (Fig. IIa) eine

schräge verlaufende Einsenkuug bildet. Der Kaufortsatz (Fig. Uli. 121)) ohngefähr an die Mitte des
Unterrandes der Mandibel reichend. Der Kaurand (Fig. ]:5) glatt. Die Nel)enmiindh<i]ile ziemlich
weit. Die Zunge (Fig. 14, 15) sehr stark, kurz, an dem (oberen) Rande abgeplattet, mit einer seichten

Furche (Fig. lö) für die Zahnplatten. An dem vorderen und oberen Rande der Zunge kamen 7 ( Fii>-. 14),

unter dem Raspeldache 2, in der Scheide 4 ent^\1ckelte und 2 unentwickelte Zahnplatten vor: die

Gesammtzahl der Zahuplatten war somit nur 15. Die Zahiiplatten (Fig. 1(3) waren von horngelber
Farbe, von ungewöhnlicher Grösse: die Breite der vordersten (der ältesten bewahrten) betrug 0.;51, die der
sechsten 0,43, die der dreizehnten 0,45 mm. Sie waren von ganz eigeiithümlicher und bisher l)ei keiner
Aeolidiade gesehener Form, im Ganzen mit der der typischen Aeolidien und besonders der Aeolidiellen

übereinstimmend -). Sie bildeten seichte Bogen, deren Grundtiäche geringe, von dem vorderen Rande
ausgehende Längsfalten zeigte, während der hintere Rand in gewöhnlicher Weise verdickt war: die

hintere Fläche niedrig, und der Rücken somit wenig steigend. Der Schneiderand in dei Mittenlinie leicht

ausgeschnitten und daselbst mit zwei Zähnchen: zu jeder Seite kommen constant 7 Dentikel vor: der
innerste war der stärkste, zu jeder Seite mit 2 starken Zähnchen: die zwei folgenden zeigten jederseits

auch 1— 2 Zähnchen, die folgende jederseits ein: die drei äussersten, gegen aussen in Länge allmählig

zunehmend, waren von anderer Form, pfnemenförmig. zwischen denselben kamen noch einzelne kleine

Dentikel vor; an der Unterseite zeigte der äusserste, längste Dentikel neben dem freien gerundeten Rande
(2—)3 feine spitze Dentikel (Fig. KV). Die Zahnplatten variirten sehr wenig von einander, mitunter war
ein sonst einem Dentikel gehörendes Zähnchen von jenem hinunter gerückt und in dem Zwischenräume
zwischen den Dentikeln gestellt; die Dentikel der vordersten Zahnplatten stark beschädigt. — In der

') Vgl. meiuo Anatom. Bidr. til Kiimlsk. om AroliilioMic. 18G4. 1. <_. |i, 207. Tab. V. Fi"'. 4—10.

') Vgl. meine Anat. Bidr. 1. c. Tab. I, Fig. 7.

Phidiana lyncens og Ismaila monstrosa, Naturli. Foren, vdsk. Ätoddel. I,^(i(!. p. O'J.
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"Raspelpulpf kaimii die gewölinliclien pi'össereii uml kleineren Zellen nnd Zellen^iippen vor. zu jeder Seite

der Mittellinie eine quergfestellte. länjrliflie (O.dtlmni. Diam.). gelbliche mit nielireren Kernen.

Die Siieiilicldrüse n wurden uiclit deutiicli gesehen, schienen sich iiher den Magen hin zu

erstrecken.

Die Speiseriilire zienilieii kurz. Der Magen klein; liinten verlängerte sich derselbe in den. über

die (ibere Flache der Scldeiin- und di'i- Zwitterdrüse und weiter gegen hinten li inst reichenden, ziemlich

engen MageHliündsaik. dessen vorderster und liinterer Theil ziemlich starke Längsfalten zeigte. Der

Darm ging von dem recliten Theil des Magens neben dem Pylorus ab. erstreckte sich in einem Bogen

über die rechte Seite iler Schleimdrüse au den Anus inn. die Länge desselben betrug etwa 4 mm.; in dem

vordersten Tlieile kamen Jjängst'alten. in dem ndttleren mehr schräge und circnlair laufende Falten vor. In

dem INIagen fand sich unbestimmbare tliieiisilie .Masse und in derselben eine weissliche. grössere Polythalamie

(eine P(dystonielhr.-') von eiwa d.oT mm. Dinm.; der übrige Theil des Verdauungscanais war leer. — Die

Beschatfenheit des [..ebersysteuis konnte an dem einen Lulividuum nicht genau bestimmt werden: in den

Magen schien jederseits ein und in den lUindsack mehrere Gallengänge einzumünden. Die Leberlappen

der Papillen sind, der Form derselben gemäss, langgestreckt, mit ziemlich ebener Oberfläche, mehr oder

Aveniger geschlängelt durcli die Papille liinaufsteigend ( Fig. (i. 7). Die Lappen sind in gewöhnlicher Weise

oben durch einen kurzen Strang mit dem grossen Nesselsacke verbunden (Fig. ß, 7), der .sich besonders

bei den kleineren Papillen durch seine Grösse bemerkbar machte: die Länge desselben betrug bei den

kleiiun'en täst die Hälfte der I'apillenlänge. bei ilen grö.ssten etwa Via— Vis derselben: die Form war

gestreckt-birnförmig. die Wände mit ziemlich starker Muskulatur. Die Nessel-Elemente stabförmig,

ziemlicii gestreckt uml dünn, die Länge meistens (i.():)7—0,00, seltener bis O.Od mm. betragend, häutig

dagegen kamen kleinere vor (Fig. S. '.)). <^ft bildeten sie innerhalb des Sackes grössere Ballen (Fig. (j):

die aus dei- runden Oettining des Sackes her\orragenden Elemente zeigten oft den Xesselfaden heraus-

geschnellt (Fig. S).
^

Das Herz war wie gewohulieli.')

Die Zwit terdiiise gross, etwa ."> mm. lang, bei einer Höhe von 2,5 und vorne von einer Breite

von ;J,7r) mm., etwas niedergedi-ückt-konisch. aus zwei symmetrischen Hälften gebildet, die wieder aus

hinter einander stehenden grossen Lappen zusannnengesetzt sind. Der Bau der Lajipen war der gewöhnliche:

in den Lappen kamen entAnckelte Zoosi)ermen und grosse oogene Zellen vor.

Die vordere (ienitalmasse. liauptsächlicli von der Schleimdrüse gebildet, hatte eine Länge von

4,5, bei einer Hiilie nnd I>reite \on -l mm. Die an der Dittse ruhenden oder von derselben umschlossenen

Ausführungsgänge des Genitalapparats waren hauptsächlich von lu'auner Farbe, eine genauere Bestimmung

war aber an d(^m einen Individunni mit stark ei-härteten Ringeweiden nicht möglich. — Der Penis

kräftig, (etwa 4 mm) lang, konisch, nnbewattiiet. bis an die Spitze von dem Samenleiter durchzogen

(Taf. .\1. Fig. 27).

'I \\ ;ilirsclieinlii'li wo^iimi starkos llorvurtrotens (ler S(;lili>iniib'iise war ibo Kauiini'r vollstäiulip' gof?''" liiiiti'ii iiingesclilagi^ii.
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Erklärung" zu Tafel IX.

Fig. 1. Pliyllid'ia rosans, Bgli. n. sp. Von der Rückenseite, a Gegend der Ehinophorien. b Gegend

der Analöffnung.

' 2. Vorderende derselben, von der Unterseite, mit Tentakeln nnd Anssenmnnd.

> 3. Rhinopliorscheide und Rhinophor.

' 4. Analröhre.

' ."). Plakobranchus chlorophacus, Bgli. n. sp. Von der Rüekenseite. 2/1.

(5. Derselbe, von der Unterseite.

» 7. Elysia nigropunctata. Pease. Von der Seite.

' 8. Cyerce nigra, C. Semper. var. ocellata. Natürl. Grösse und von der Rüekenseite.

» 9. Dieselbe, von der Seite mit seitwärts gedrehtem Kopfe.

Anmerk. Fig. 1 bis 7 nach Originalzeiohnungeu vou A. üarrett.

> 8 und 9 » » > » Dr. Ed. Graefie.
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Erklärung- zu Taiel
Phyllidia rosans, B-h.

¥ig. 1. Aiialröhie. mit a der längs der rechten Seite lierablaufendeu Fiu'che. b Niereupore.

2. Auge, a Nervus opticus (unter yöOfaclier Vergrössenmg. mit der Camera lucida gezeichnet).
;!. Kalkstabehen der Bänder des Rückens (Vergrösserung wie bei Fig. 2).

4. Stück eines Rliinniiliurlilattes mit Kalkstäbcheu. iVergr. wie oben).

f). f'utaiie. oberflächlich gelegene Kalkstäbchen (von einem senkrechten Diu-chschnitt. Vergi-. wie
Fig. -2).

(i. iCalkstäbclien des Mantelrandes (unter UiOlacher A'ergrösserung, mit Cam. lue. gezeichnet).

'i^- ' ' »
( ' oöOfacher > a Querdurclischnitt eines Kalk-

stäbchens).

«. kutane Kalkstäbcheu (unter o5Utacher Yergrosserung. mit Cam. lue. gezeichnet),

it. IMuskiilatui- der seitlichen Körperwandung, a Grössere Bindegewebszelleii (.-»öOfache Vergi-.).

1(1. :Mumlrnlne (a) und Scliluiiilk(i]if (von ol)en). bb 'Shn. letractores bulbi. c Dünner Tlieil der
Speiserülire.

' 11. :\Inndiölire (a) und Sclilumlkopf. längs der Unterseite gespalten. Hinten (b) unteres Ende
des intialmll)ösen Theils der Speiseröhre, c Wulst der oberen Wand der Mundhöhle.

1:!. Die Speiseröhre, a Ende des iutrabulbösen Theiles, b übriger Theil desselben, c die dünne
Strecke der Sjjeiseröhre . d Vorderende der grossen Eingeweidemasse, e Cardia-Theil der

Speiseröhre,

' 13. Vordere (xenitaldrüsen-Masse, von der Hinterseite, a Samenleiter, b Schleimdrüse, weisslicher

Theil derselben, c Ampulle des Z^\itter(b-ttsenganges (dessen dünnes Ende oben an der
Ampulle sichtbar ist), d Schwarze Samenbla^e. hinter und unter derselben die weisse.

e Samenblasengang, f Schleimdrüseugang. g IVnissack.

» 14. Dieselbe (Fig. 13) von der vorderen Seite. Bezeichnung wie olien. Quer über die eiergelbe

Parthie der Sclileimdrüse verläuft der Eileiter.

> 15. a Ende der Ampulle des Zwitterdrüsenganges, b Samenleiter, c Eileiter (Vergr. lUOfach,

mit Cam. lue. gezeichnet).

11!. a Weisse Samenblase, b Anfang des Ausführuugsganges derselben, c Sclnvarze Sameublase.

d Ausführuugsgang der schAvarzen Samenblase. e Fortsetzung des Anfanges des

Ausfidirungsganges der weissen Samenblase, f Solche des Ausführungskanals der schwarzen
Samenblase.

17. Stück des Penisendes (stark gequetscht. Vergi-. 35Ülach. mit Cam. lue. gezeichnet).

18. Einzelne Penishaken (Vergr. TöOfach. mit Cam. lue. gezeichnet).

Phyllidia loricata, Bgh.

Fig. 111. Penis mit Hakenbewatfnnng und Kalkstäbchen Xmit Cam. lue. gezeichnet).

20. Penisende mit Hakenliewaffnung (Vergr. TöOfoch. mit Cam. Inc. gez.).

21. Oeffnungen der Hautdrüsen (Vergv. 3.')0facli. mit Ci\m. lue. gez.).

Plakobranchus chiorophacus, Bgii.

Fig. 22. Der Länge nach senkrecht durchschnittener Schlundkopf (Vergr. GOfach. mit Cam. lue. gez.).

a Lippenscheibe. b Rücken des Schlumlkopfes mit den Muskelreifen, c Kropfartiger

Ansatz des Schlundkoiifes: oberhalb d der Sack mit den abgestorbenen Zahnplatten.* die

Zungenmuskelmasse mit der Raspelscheide und Mundhöhle.
' 23. a Penisende. b Penishaken (Vergr. 3ö0fach. mit Cam. lue. gez.).

» 24. Ende des Penishakens (Vergr. 7."iOfach. mit Cam. Inc. gez.).

» 25. '
' in anderer Lage (Vergr. TöOfach, mit Cam. lue. gez.).

Cyerce nigra (Semper), Var.

Fig. 26. Eine der kleinsten Zahnplatten, schräge, von der Unterseite (Vergr. TöOfach. mit Cam. lue. gez.).
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Erkltirung^ zu Tafel XI.
Phyllidia loricata, Bgh. n. sp.

Fig. 1. Das Tliier, von oben, a Gegend der llliiuoiiliorieu, b des Anus.

2. Dasselbe, von unten, a Gegend der Tentakel, b der Genitalpapille mit ausgestülptem Penis.

Zwischen Fig. 1 u. 2 Maasstab der nat. Grösse.

Plakobranchus chlorophacus, Bgh. n. sp.

Fig. ;-5. Verdanungs- und Centrahiervensystem, a Lippensclieibe. b Sclilundkopf (mit seinen Reiten), c Kropf,
d Commissura buccalis mit Ggl. buccale (vor jener die Speiseröhre), e Auge, f cerebro-viscer.

Gang!., g pedales Gangl., h Gangl. azygum., i hinterer Theil der Speiser/ihre, k Magen,
I gemeinschaftlicher Gallengang, m Quergallengang.

4. Augen, a N. opticus (m. Cam. lue. gezeiclniet).

• 5. Zunge, mit Cam. lue. gezeichnet (Vergr. 750). a Vorderende der Zungenniuskelmasse, b vordere
Zahnplatte, c erstere untere Zahnplatte, d Zungenmuskulatur,

(j. Zalmplatte von der Unterseite, mit Cam. lue. gezeichnet (Vergr. Täo).

Elysia nigropunctata (Pcase).

Fig. 7. Das Centralnerveusystem, von der oberen Seite mit Cam. lue. gezeichnet (Vergr. 10(1), aa cerebro-
visceralen, bb pedalen Ganglien, c Gangl. azygum, oI)erhalb desselben die accessorischen
Ganglien, d Auge.

s. Dasselbe von unten, wie oben. Bezeichnungen wie oben.

0. Schlundkopf (etwas comprimiit), von der Seite, mit Cam. lue. gezeichnet, a liippenscheil)e, b Gegend
des Raspelsackes, c Gegend dei- Raspelscheide, d linkes (Janglion bui'cale mit Commissur,
e Speiseröhre.

> 10. Zahnplatten, mit Cam. lue. gezeichnet.

^ 11. a Speiserohre (vgl. Fig. i) e), b Magen, c gemeinschaftlicher (:!allengang, d Quergalleugang, ee Darm.
' 12. Querschnitt eines Lappens der vielgelappten Drüse, mit Cam. lue. gezeichnet (Vergr. 700).
» 13. a Gangl. cerebro viscer. und b pedalia: von oben: mit Cam. lue. gezeichnet.
' 14. Schlundkoiif und Kropf, von oben, a Munddrüsenmasse, b Schluiidkopf. an dci- Wurzel dessell)en

median die Oefthung der Speiseröhre, c Kropf
» 15. Schlundkopf und Kropf von der Seite, a, b und c wie oben, d Speiseröhre.

> Ki. Linke Hälfte der Schlundkopfwand entfernt: a Lippenscheibe, b Raspelscheide, c Sack mit
abgestorbenen Zahnplatten, d Reifen der Ober.seite des Schlundkopfes, e ^Mundliöhle (oberhalb
der schrägen Zungenmuskelniassej ; mit Cam. lue. gezeichnet (VergT. 100).

' 17. Zahnplatte, von der oberen Seite.

Is. Eben solche, schräge von der unteren Seite.

' 19. Etwas kleinere Zahnplatte, von der Seite.

' 20. Nocli kleinere Zahnplatte, von der Seite.

Fig. 17—20 mit Cam. Inc. gezeichnet (Vergr. 750).
' 21. a Papel der Rückenseite einer Papille, b Drüsenötfnungen der Umgegend. Mit Cam. lue.

gezeichnet (Vergr. 100).

' 22. Drüsen von der Gegend des schwarzen Epitheliums. Mit Cam. lue. gezeichnet (Vergr. :550).
» 23. Penissack.

» 24. Penis mit a Stachel, b Peniskörper, c Samenleiter. Mit Cam. lue gezeichnet (^'ergr. 100).
" 25. Ende des Penisstachels. Mit Cam. lue. gezeichnet (Vergr. 750).
» 20. a Samenblase mit b ihrem Ausführungsgange, c Schleimdrttsengang.

Cerberilla longicirrha, Bgh. n. sp.

' 27. Penis, mit ("am. Inc. gezeichnet (Vergi-. .V)).
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Erklärung- zu Tafel XII.

Elysia nigropunctata (Peaso).

Fig. 1. Das Zalniiilatteiisystcm. mit Caiii. lue. gezeichnet (Vergr. TöO). a Raspelsclifkio. b Zalmplatte der

Zungenspitze, c Sack mit abgestorbenen Zahnplatteu. d \'orclerencle der Zungenmuskelmasse

(Raspeldacli).

Cyerce nigra, var ocellata.

Fig. 2. Grössere Papille vnn der (iljeren Seite.

» 8. Dieselbe von der iiiilereu Seite aa Stielparthie.

Fiona pinnata Esclisdi.). (Ac. Icijadivora. (h.).

Fig. 4. Zahnplatteu von dem Zun.neuriickeu.

" 5. Aelteste Zahnplatteu.

Beide mit ( !am. lue. gezeichnet (Vergr. 35ü).

Cerberilla longicirrha. Bg

Fig. 6. Kleinere Papille, mit Cam. lue. gezeichnet (Vei'gr. 100). a Oetinung des Nesselsackes.

^ 7. MittelgTosse Papille, aa Halbseitig entwickelter brauner Giirtel mit (!am. Inc. gezeichnet (Yergr. 55).

» 8. Oeffnung der Papillenspitze mit Nesselelementen, mit Cam. lue. gezeichnet (Vergr. önO).

' 9. Nesselelemente, mit Cam. lue. gezeichnet (Vergr. TöO).

l(t. Centralnervensystem, von oben, mit Cam. lue. gezeichnet (Vergr. 55). aa Cerebro-visc. (Tauglien.

bb pedale Ganglien: c Commiss. pediaea; dd Ganglia olfaetoria mit N. olfactorius: ee Augen:

hinter denselben die Ohrblasen.

1 1 . Mandibel, von der Ausseuseite.

> 12. Dieselbe von der Innenseite. In Fig. 11 u. li' a Schlossparthie . b Ivanfortsatz : beide mit

Cam. lue. gezeichnet (Vergr. 55).

» i:'). Stück des Kaurandes, mit Cam. lue. gezeichnet (Vergr. 850).

» 14. Zunge. A'on der Seite, a Hinterende des Schlundkopfes (der Zungenmuskelmasse). b Vorderrand

der Zunge, c Raspeldach, d Raspelscheide.

15. Zunge, von vorne, a oberer Raiul.

» 1(). Zahnplatte, mit Cam. lue. gezeichnet (Vergr. 350).

-c-SKisCP^SsCv--
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Separat-Abilruck
flU8 cK'lll

Journal des Museum GodefTroy
Heft VI.

Neue Nacktschnecken der Südsee,

raalacolog-isclie Untersuchungen
von

Dr. R. Bergh
(Kopenhagen).

II.

AEOLIDIADAE.
Phestilla, Bgli.

rorma corporis .sat depressa. Caput aiitice limbatum, limbus lateribus quasi alatus, alae podario

affixae; tentacula breviora, rhinoplioria simplicia. Papulae (dorsales) singula serie pedamentis compressis,

obliquis impositae (sine cnidocystis). Podariuni aiitice rotuudatum.

Margo masticatorius niaiidibulae postice deiiticulis ininutis (rotundatis, irregulariter serrulatis).

Radula uuiseriata.

Das obenerwähnte Geschlecht wird sich vielleicht als mit den Calnien M und Flabellinen verwandt

zeigen; wenigstens könnte das Dasein von Fussgestellen zum Anbringen von Papillen auf solche Verwandt-

schaft hindeuten.

Die Form des Thieres ist im Ganzen etwas niedergedi-ückt. Der Kopf zeigt sich in seinem

Vorderrande wie mit einem Gebräme versehen, das sich seitwärts flügelartig ausbreitet: die Flügel sind

mit ihrem Unterrande mit dem Fusse verwachsen. Die Ehinophorien sind den Tentakeln ähnlich. Die

Papillen des Rückens sind auf Fussgestellen angebracht, die schräge auf den Seitentheilen des Rückens

stehen; die Papillen sind an den Fussgestellen in einer einzelnen Reihe gestellt. Der Fuss ist vorne

gerundet. — Der Kaiu-and der Mandibel ist hinten mit sehr kleinen, gebogenen, in dem Rande gezackten

Erhabenheiten besetzt. Die Raspel trägt eine einzelne Reilie von Zahnplatten (die bei der einzigen

bisher bekannten Art mit in Grösse alternirenden Dentikeln bewaffnet waren). Der Magenblindsack

liegt Avie bei den mehr typischen Aeolidien an der oberen 8eite der Zwitterdrüse.

Von dem Geschlechte ist bisher nur eine einzige, die untenstehende Art aus dem philippinischen

Meere bekannt.

Ph. melanobrachia, Rgh. n. sp.

Tat. II. Fig. 1—14.

Von dieser Art fanden sich zwei etwa gleich grosse Individuen vor, die Semper im philippinischen

Meere gefischt hatte. Beide waren mittelmässig conservirt, etwas erhärtet, im Tode sehr verdreht: die

Papillen aber zum grössten Theil an ihrem Platze. Beide Avurden der Untersuchung geopfert, zeigten sich

') Das Geschleclit Calma wurde von Alder und Hancock (]Mouogr. br. niidibr. nioU. part VII. 1855. app. p. XXI)

nach einer schon früher von ihnen (1. c. part VI. 1854. Farn. 3. pl. 22. f. 1-4J beschriebenen Ae. glaucoides aiifge.stellt und

folgender Weise charakterisirt : Body depressed, rather broad ; tentacles small, simple, linear ; branchiae liuear-fusiform, clustered

on cylindrioal footstalks; foot broad, anterior angles acute. Tongue very small and narrow, bearing a siiigle spine.t (pl. 4T

supplemeutary f. 15 (ganz unbrauclibar) mupwards of 50 rows«).

1



aber iiiweiidijj: so stark erhärtet, dass diese imi- ziemlicli uii vollständig- ausfiel. Keine Notizen liegen von
Sempei' üImt die Tliiere vor.

Die Länge der Individuen betrug 20—22 Mm., die Körperhöhe (etwa in der Mitte der Länge)
5—

").;"), die Breite über dem Rücken (mit dem Paiiillenkissen) bis etwa 7 Mm.; die Fus.sbreite maass bis

4,5 Mm. Die Farbe ist ziemlich einfarbig schmutzig röthlichbraungi-au , an dem Kopfe und hier und da
an dem Eückeu wie weiss gepudert : die Rhinophorien und die Tentakel sind heller, die Ränder der Blätter

jener weiss, so auch der Rand der Kopfflügel und des Fusses. Die Papillen sind sclnvarzgrau oder schwara

mit mattgrünlichem Metallglauze, mit rothlich weisser Spitze.

Die Form ist im (ianzeii kräftig, etMas niedergedrückt. — Der Kopf ist ziemlich gross, ziemlich

breit, etwas applanirt Das Yorderende (Fig. 1) ist gerundet, etwas applanirt, in der Mitte den runden

Aussenmund tragend: oben und an den Seiten mit einem Gebräme versehen, das oben schmäler, an den Seiten

(Fig. Ibi flügelartig ausgebreitet ist. der Rand des Ciebrämes ist gelöst: unten ist der Kopfrand in seiner

ganzen Länge verdickt, gelblicli und mit dem Fussrande verwachsen. Von dem gelösten Hinterrande des

Gebrämes erheben sich etwas seitwärts die Tentakel (Fig. 1 a): dieselben sind so lang oder kaum kürzer

als die Rhinophorien. etwas abgeplattet, oben ein wenig zugespitzt. RückAvärts an dem Kopfe finden sich

oben, fast neben einander gestellt, die nicht hohen (etwa 1,75- 2 Mm. messenden), wie es schien ziemlich

stark Contrahirten Rhinophorien: dieselben sind conisch, mit ziemlich deutlicher Vorder- und Hinterkante,

mit mehr verwischten Seitenkanten, geiingelt: die Ringe oft scharfkantig (die Zahl derselben etwa 20
betragend): die Spitze der Rhinophorien ist gerundet. — Der Rücken (Fig. 2) ist allmählig gerundet,

in dem mittleren Drittel (vorne in noch grösserer, liinteii in geringerer Breite ) nackt, an den Seitentheilen

(14) hervorragende Papillen-Kissen tragend, die sich dem Fasse sehr nähern: die etwa 2 hinteren

stossen von Ijeiden Seiten in der Älittellinie f^ist zusammen. Jene Kissen (Fig. 2) nehmen von dem ersten

bis dem fünften (oder sechsten) in Grösse allmählig zu, von diesem letzten ab werden sie rückwärts nach und
nacli kleiner. Die Kissen stehen alle sehr schräge gegen hinten und unten gerichtet (Fig. 2 b) : sie treten an
dem Rücken als Wälle hervoi-, die entweder senkrecht hinaufragen oder wie vorwärts geschlagen sind (Fig. 2);
in dem inneren Ende sind sie niedrigst, auswärts allmälilig sich üiehr erhebend, die grösseren (mittleren) sind

m dem äusseren Ende ohrenförmig gelöst: die grösste Höhe der Kissen betrug etwa 1..-3 Mm. Das erste,

dicht hinter dem Tentakel stehende Kissen trägt 4—5, das nächste C- 8 Papillen: an dem dritten, das
sicli von der Gegend der Kliinopliorien ali auswärts erstreckt, kommen 10—11, an dem vierten 11—1:5, an
dem (Fig. 2) fünften und sechsten 12 -14: an dem siebenten, an das sicIi die Analpapille (Fig. 2 b)

lehnt, finden sich 10— 11, an dem achten etwa'.)- 10, an dem neunten etwa 7— s. an dem zehnten ()—7, an
dem elften 4—5. an dem zwölften und dreizehnten etwa ;5, an dem viei'zehnten 2, .und hinter demselben stand
noch eine einzelne kleine Papille. Die Papillen (Fig. 2—5) sind langgestreckt, nur wenig zusammen-
gedrückt, mitunter auch mit Andeutung einer Längenkante, fast von rundem Durchschnitt, ganz unten
etwas dünner, in dem oberen Theile gegen die abgenmdete Spitze hin etwas verschmälert: sie wachsen
an den Papillenkissen von der äussersteu ab. die selir klein (Fig. 2, 3) ist, .schnell in die Hölie, bis zu
einer Länge von etwa 10—12 Mm. (bei einem Querdiam. von etwa 1.5 Mm.): mitunter nehmen die innersten

1—3 Papillen wieder in Grösse ein wenig ab. Die Papillen au der Mitte der Körperlänge sind überhaupt
die grössten und nehmen gegen das Hinter- und Vorderende im Ganzen in Grösse etwas ab: die längste

Painlle ') des voiletzten Papillenkissens hatte eine Länge von 3, die einzelne letzte Papille von etwa
U,/uMm. Einzelne der grössten l^ipillen waren (Fig. 5) gegabelt. — An die Vorderseite des inneren

') Zwischen den grössten Papillen der Mitte des Körpers eingeschlungen kam ein kleiner Chaetopod vor.



Endes des siebenten Papillenkissens lehnt sich die niedrige (wie sternförmige) Analpainlle (Fig 2 b):

das an die Analpapille hinanfsteigende Rectum hebt mitunter die Vorderseite dieses Kissens und des

anstossenden interpuhlnaren Zwischenraumes hervor. An der Wiu-zel der Analpapille scheint oben die

feine Nieren Öffnung zu liegen. — Die Seiten des Körpers (Fig. 2) sind ganz niedrig, von den Enden
der Papillen fast versteckt: vorne findet sich (an der rechten Seite) etwa unter dem Ende des diitten

Papillenkissens die hervon-agende Genitalpapille mit doppelter Oeffnung. — Der Fuss (Fig. 2 a) ist

nicht stark, an der Mitte etwa 5 Mm. breit: vorne nur A\enig schmäler, fast gerade, in den Ecken gerundet,

in der ganzen Strecke mit den Kopfflügeln vei'wachsen (Fig. 1): gegen hinten ist der Fuss allmählig

versclimälert, hinten ganz abgeplattet und ziemlicli spitzig, etwa 1 Mm. hinter der letzten Papille verlängert;

an den Seiten steht der Fuss etwa 0.75—1 Mm. frei hervor.

Durch die Kückenseite schimmerten die unterliegenden Eingeweide nur sein' undeutlich hin-

durch, die Augen konnten nicht hier entdeckt werden: durch die Fusssohle schimmerten hinten viele der

gelblichen Läppchen der Zwitterdrüse.

Das Centralnervensj'stem war etwa Avie bei verwandten Formen. Die cerel)ro-visceralen Ganglien

waren etAvas abgeplattet, von gerundet-dreieckigem Umrisse, an dem äusseren hinteren Rande (in der Gegend
des Auges) etwas ausgekerbt: die pedalen ei- oder birnförmig: die Ganglia olfactoria fast sessil, Avenig

ausgeprägt. Die Ganglia buccalia stehen schräge gegen einander, nicht sehr divergirend, durch eine kurze

(gegen hinten Avinkelige) Commissur verbunden; sie sind von ovalem oder eiförmigem Umrisse, der grösste

Diam. etAva 0,25 Mm. betragend; in densell)en kam eine besonders (bis 0,08 Mm.) grosse Zelle vor. Das
gastro-oesophagale Ganglion ist sehr kurzgestielt, nicht die halbe Grösse der vorigen erreichend: in demselben

kamen 2 besonders gi-osse Zellen vor.

Das Auge ist kurzgestielt, der Diam. etAva 0,074 Mm. betragend, die Linse gelblich, das Pigment
schAvarz. Hinter dem Auge fand sich die Ohrblase mit einem runden Otolitlien A'on gelblicher Farbe

und einem Diam. von etwa 0,0127 Mm.

Der Schlundkopf (Fig. 6) ist nicht klein, von einer Länge von 3.2—3,4 Mm. Der M. transversus

sup. ist schmal, und die oberen vorderen Kieferränder nähern sich einander stark; hinten liegt zAvischen

denselben, an der Oberseite des Schlundkopfes, die Pharynx-Oeffnung (Fig. 6 b), und hinter derselben in

einer Quereinsenkung die Buccalganglien; die Raspelscheide springt an dem liinteren Theile der oberen

Seite und an dem Hinterende des Schlundkopfes (Fig. (i, ii d) hervor, unten an diesem letzten stossen die

Kiefer mit ihrem Hinterende fast zusammen. Die Lippensclieibe (Fig. (i a) ist gross, last rund. — Die

Mandibel, die (Fig. G) sich au dem Schlundkopfe (an den Kiefermuskelmassen ruhend) mit hell-mahagony-

brauiier Farbe präsentiren, zeigen, von demselben gelöst (Fig. 7) fast nur vorne diese Farbe; sonst sind sie

wie grünlich-grau, aber im (ranzen Avie mit starker Politur der ganzen Aussenseite. Die Schlossparthie

(Fig. 7 a, 8 a, 9 a) mit wenig vorspringender Crista; der Kaufortsatz kurz, gebogen (Fig. 7 b, 8 b): der

Kaurand trägt eine meist einzelne Reihe von feinen, gerundeten oder hinten äusserst fein, aber unregelmässig

gezähnelten Zacken (Fig. 8 b), der Längendurchmesser dieser Zacken beträgt meist 0,009—0,013 Mm. —
Die Nebenmundhöhle (Fig. 9 b) ist klein, der Eingang eine enge Spalte hinter der Schlossparthie

bildend. — Die Zunge (Fig. 9) ist schmal, langgestreckt, den unteren Tlieil der Mundhöhle einnehmend;

an der Oberseite kamen ])ei dem einen Individuum G, bei dem anderen 11: an der Zungenspitze 2 und an

der Unterseite 9 oder (! Zahnplatten vor; in der Raspelscheide (Fig. 9 d) landen sich noch 10—11
entwickelte und 2 unentAvickelte Zahnplatten. Die Zahnplatten (Fig. 10—12) .sind von gelblicher Farbe,

von sehr eigenthümlicher Form, im Ganzen etAvas niedergedrückt; die Spitze der Zahnplatte trägt jederseits

i-



4—6 starke Zähnchen; ausserhalb dersellieii läuft der Sclineideraml iu ;un meisten ö laugen, gerade hervor-

ragenden Dornen aus, die mitunter sehr irregulär sind, und zwischen denen sich 2—4 kürzere Zähnchen

finden, die mehr gegen unten gerichtet sind: ausserhalb des äussersten Dornes stehen noch mehrere ähnliche

Zälinchen. Die Breite der Zalmplatten der Raspelsclieide Itetrug 0,1(5—0,2 Mm. Tu der Raspelpulpe

kamen die gewöhnliclien grossen Zellen vor. — In der Mundhöhle und besonders den Xebenmundhöhlen

fand sich unbestimmbare thierische Masse.

Die Speicheldrüsen wurden nicht mit Sicherheit erkannt, 'j

Die Speiseröhre (Fig. (j bj ist ganz kurz, sich in den ziemlich kurzen ovalen Magen (Fig. 6 c)

öttnend, der sich bis an die Gegend des sechsten Papillenkissens erstreckt: in die Seiten desselben treten

3—4 Gallengänge herein, die sich gewöhnlich gabeln und von den Papillen der (J ersten Gruppen gespeist

werden. In seinem Hinterende geht der Magen in den ]\lagenl)lindsack hinüber, der, schon vorne ziemlich

eng, sich gegen hinten allmählig verschmälert, während er .sich längs der oberen Seite der Zwitter-
drüse erstreckt, jederseits Gallengänge von den respectiven Papillengruppen aufnehmend, und hinten eine

kurze Strecke hinter den liintersten Papillen endet. Dicht vor dem Eingange in den Magenlilindsack

liegt die P3iorusöti'nung: der ziemlich weite Darm steigt, theilweise von den Lappen der Zwitterdrüse

gedeckt, fast gerade an den Fuss hinunter, biegt dann wieder aufwärts und endigt in den Anus. Während
die Yerdauungshöhle bei dem einem Individuum ganz leer war. war der Darm bei dem anderen von einer

schwärzlichen, breiigen Masse ausgefüllt, die sich als nälier unbestimmbare thierische Substanz erwies, die

mit einer Unzahl von verschiedenartigen Nesselelementen eingesprengt war; bei diesem letzten Indi™iuum
war die Innenwand des Dannes ziemlich glatt, bei dem anderen zeigte sie ziemlich starke und viele

Längsfalten.

Die Leberlappen füllen die Papillen vollständig aus und sind mit der Wand derselben verwachsen.

Sie reichen oben bis in die bleiche Spitze der Pa|)illen hinein, mitunter auch .sich mit einer dünnen Fortsetzung

durch die Axe jener bis an die Papillenspitze fortsetzend, die dann auswendig einen schwarzen Punkt zeigt,

der eine Oeft'nung simulirt. Die AVände der Leberlappen sind schwammig, gegen oben im Ganzen dicker,

übrigens von ziemlich verschiedener Dicke, indem die Höhle etwas irregulär ist, häufige unregelmässige

beuteiförmige Erweiterungen zeigend. An Querdurchschnitten der Papillen zeigte sich die Höhle derselben

weit, mitunter auch wie diu'cli Scheidewände getheilt, und in der Lebersnbstanz fanden sich noch dazu

sehr unregelmässige Ijücken, wodui-ch das ganze schwammige Aussehen dersellien hervorgebracht wird.

Die Substanz ist schwarzgrau. -) — Aller angewandten Mühe ohngeachtet glückte es nicht, einen

Nesselsack nachzuw-eisen, der walirscheinlicli fehlt.

Das Herz lag vor der Gegend des Anus, zwischen dem hintersten Theile des sechsten Papillen-

kissenpaares. Die Aorta ant. vei'lief in gewöhnlicher Weise an der Oberfläche der Schleimdrüse.

Die Zwitterdrüse bildet eine kegelförmige Masse, deren Hinterende bis an etwa das 1(»— Ute
Paar der Papillenkissen reicht. Avährend das etwas ausgehöhlte Vorderende beiläufig in der Gegend des

sechsten endet, rechts doch' mitunter einen kurzen Fcn-tsatz längs der Körperwand schickend. Die Drüse

bestand aus einer Unzahl von kleinen, bis etwa o.f) :Mm. langen, schwach gelblichen, eiförmigen Follikeln,

') Längs der Seitentheile des Kückens zog sicli wie eine flache, bräunliche Diüsenmasse hin , die an der Rückeuwand

befestigt war; in der Gegend vor dem Herzen stiessen die beiden Drüsen an der Mitte des Kückens zusammen; vielleicht sind

diese die Gland. salivales.

'} An mehreren Papillen fanden sich an der Spitze der Lebei läppen kleine, wie um einen .Mittelpunkt zusammengedrängte

irystallähnliche Bildungen, deren Natur nicht genauer bestimmt werden konnte.



die kleinere Haufen bildeten, welche diclit an und unter einander gedrängt lagen. So weit Solches sich hei

dem Couservationszustande der Indi^äduen bestimmen liess, hatten diese Follikel jede ihren besonderen

Ausführungsgang und waren nicht an einer (männlichen) Centralparthie angebracht. In den Follikeln

kamen zahlreiche Eier und oogene Zellen vor, und übrigens waren dieselben besonders im ganzen

Innern mit kleinen glänzenden Kernen überfüllt. — Die Schleimdrüse mit den au derselben ruhenden und

mit derselben verbundenen Organen hatte eine Länge von etwa ö—5,5, eine Breite von 3,5—4 und eine

Höhe von 1,75—2,ö Mm. Die eigentliche Schleimdrüse bildet den linken Theil der ganzen Masse und

ist von gelblicliweisser Farbe: der rechte ^\'ird (besonders von oben her) aus mehreren chocoladegranen

Windungen gebildet, welche die gelbliche, opake Eiweissdrüse zum Theil verdecken. — Zwischen den

beiden Hälften der Masse lag ein gelblichweisses Organ, das schon bei geringer Vergrösserung (4—5 M.)

eine sehr deutliche und schöne Zellenstructur zeigte. Dieses Organ Avar bei dem einen Individuum

prallgefüUt, gross, von einem grössten Diam. von etwa 2,() Mm., fast kugelrund; bei dem anderen im

Ganzen kaum lialb so gross, viel länger, aus zwei durcli ein dünnes, fadenförmiges Zwisclienstück ver-

bundenen Hälften gebildet. Das Organ zeigte sich innerhalb einer dünnen Membran mit polygonalen, etwas

abgeplatteten, schachtelförraigen Körpern (Fig. 13) packgefüllt, deren Diam. gewöhnlich zwischen 0,1 und

0,14 Mm. schwankte. Dieselben waren mit scliwachgelblichen, meist ovalen, glänzenden kleinen Körperchen

gefüllt, d.ren längster Diam. kaum 0,0055 überstieg (Fig. 13), und die mit denen in den Zwittenlrüsen-

Follikeln identisch zu sein schienen. Das ganze Organ ist wahrscheinlich die Ampulle des Zwitter-

drüsenganges gewesen. — An dem vorderen Ende der rechten Hälfte der erwähnten Masse fand sich

die kugelrunde, röthlichgraue oder -braune Samenblase, deren Diam. etwa 1 Mm. betrug, und die mit

Zoospermen mit wohl entwickeltem Kopfe prall gefüllt war. — Der Penis hatte eine Länge von etwa

1,5 Mm., war ge«treckt-birnförmig, mit einem hier und da unterbrochenen oder continuirlichen Lager von

0,05—0.00 Mm. hohen Cylinderzellen mit grossem Kerne (Fig. 14) bedeckt.

BORNELLIDA E.

Bornella, Gray.

Das Geschlecht Bornella wurde von Gray ') nach einigen von H. u. A. Adams von der Expedition

des Samarang zurückgebrachten Thieren oder eigentlich wohl nach den von diesen Verfassern gegebenen

Abbildungen des Thieres aufgestellt. Das Geschlecht wurde fast gleichzeitig von Adams und Reeve

etwas genauer erwähnt-), in Gray's Guide (1857. p. 220) nicht kenntlicher beschrieben, und erst durch

Hancock*) ist diese merkwürdige Form etwas genauer bekannt geworden.

Diese Tliiere, die gewöhnlich in die Nachbarschaft der Dendronotiden gestellt werden, mit denen

sie wenig (eher mit den Scyllaeiden) verwandt scheinen, unterscheiden sich von jenen im Aeussern schon

auffallend durch die Anwesenheit von federförmigen Kiemen an den Papillen.

Die Stirne ist (statt mit Tentakeln) jederseits mit eigenthümlich gestellten, meist wie

eradiirenden, lauggestreckten oder fast kugelförmigen Fortsätzen versehen. Die Keule der Rhinophorien

') Gray, Figures of moll. animals. IV. 1850. p. 107.

2) The Zoology of the Voy. of H. M. S. Samarang. Moll. (1850 ). p. 66.

^) Alder and Hancock, notice of a coUection of nudibr. raoll. made in India by W. EUiot. Trans, zool. soc. V. 1866.

p. 139—141. pl. XXXIII. fig. 8, 9.

Hancock, on the structure and homologies of the renal organ in the uudibr. moll. Trans. Linn. soc. XXIV. 1864.

p. 517—518. pl. 57 (fig. 1—6).



ist stark perfoliirt; ihre Scheide oben fingerförmig getheilt; der Stiel ist seiner ganzen Hohe nacli hinten

mit einer besonderen, oben das Rhinoplior überragenden, den an dem Rücken A'orkommenden Papillen

ähnlichen Fortsatze verschmolzen. Von dem Rückenrande erheben sich jederseits mehrere Paare von

Papillen, deren Stiel sich an den meisten oben in melirere (4 :3) Zipfel theilt, während nnten an

demselben 1 -3 stark entAvickelte wirkliche Kiemen befestigt sind. Der Anus ist latero-dorsal, vor

der zweiten Papille liegend. Der Fiiss ist schmal, vorne gerundet.

Der Sclilundkopf ist nicht gross, zum guten Theile von einem ausserordentlich mächtigen Äluskel-

lager an der Aussenseite der Kiefer gebildet. Diese dicke Äluskelplatte erinnert an die älinliche der

Pleurophyllidiaden (uud Phylliroideu). Die dicke Lippenscheibe ist vorne mit einer Platte, aus

feinen Scliuiipen gebildet, belegt. Die Mandibel sind sehr kräftig, ohne Kaufortsatz. Die Zunge

ist hoch, ganz frei in der Mundhöhle (einigermassen wie bei den Phylliroideu ') ) li ervorspringend; sie trägt

eine inittelmässige Zahl von Zahiu'eihen, deren jede eine (glattrandige oder gezähnelte) Mittelzahnplatte

und an jeder Seite derselben eine wenig bedeutende Anzahl von Seiteuzahnplatten enthält. Der Magen
zeigt zwei Abtheilungen, von denen die hintere mit Reihen von starken Dornen besetzt i.st; der

Darm ist km-/. Der Penis ist sehr stark, ausstülpbar, in einer Strecke mit Dornen besetzt; die Dornen-

bewaffnung ist bei den drei genauer untersuchten Arten iu der Weise verschieden, dass die Arten dieser

tiruppe sich \ielleicht im Ganzen durch jene unterscheidbar zeigen A\erden, wie es sclion l)ei den

Plakobrancliiden '^) der Fall zu sein scheint.

Die Bornellen scheinen nur den tropicalen Meergegenden, besonders dem Indischen und dem Stillen

Meere anzugehören. Es sind bisliei' nur einige wenige Arten, meistens sehr ungenügend beschrieben

oder crwälinl. ')

1. B. digitata. Ad. & Reeve. — M. indic.

2. » Adamsii, Gray. — M. indicum.

;>. calcarata, Mörch. — M. autill.

4. Hancockana, Kelaart. — M. ind.

5. > sp., Semper. — M. p1iili])p.

6. " arborescens, Pease. — J\l. paciücum.

Born, arborescens, Pease, Bgh.

B. arborescens, Pease. Americ. Journ. of conchol. VI. 1871. p. 302. pl. 20. f. 3 a, b, c. *)

Color aniuialis supra pallide flavescens, aurantiace reticulatus; papillae zona aurantiaca ornatae. —
Animal forma B. digitatae sat affine, sed papillis anterioiibus ut plurimum bipartitis.

') Vgl. meine »Malacol Unter.».« (Semper, Reisen. II, ") lieft V. 187o. Taf. XXIX. Fig. 1 d.

') Vgl. dieses Journal, Heft 2. 1873. p. 75—79.

') Eine Monographie der Bornelleu, von 4 Tafeln (Tab. XXXVI—XXXIX) begleitet, wird im 7ten Hefte meiner »Malacolog.

Untersuchungen» erscheinen.

*) »Body smooth, subpellucid, elongate, rounded above, somewhat compressed, tapering posteriorly into a bifid tip.

Brancliial ])rocesses 6 on each side of the back, opposite, cylindrical, tapering to a point. the first trifid, the succeeding four

biiid, and the last simple; Crom the inner axillae of each process arise small, pinnate branchiae. The head furnished anteriorly

with two Stellated processes. the rays being 10 or 12 in number, unequal in size. Mouth just in front of the locomotive disk,

and between the stellated processes.

Tentaeles compressed, lanoeolate, pinnate, retractile into largo cylindrical tapering sheaths, which terminale in four

nnei|ual tapering bi'anches. Foot or locomotive disk narrow and grooved. At the base of the tentacular sheaths are immersed



Dentes (linguales) niediani fere ut in B. digitata. Penis apice anmilo hamulorum armatus;

hamuli simplices vel bifurcati. (Glandula liermaplirodisiaca paucilobnlata.)

Hab. Oc. pacificum (Tahiti, ins. Samoa).

Taf. I. Fig. 3, 4; t. IL Fig. 30—33; t. IV. Fig. 1-28.

Die von Pease angegebene Form ist nicht derart beschrieben, dass sie sicli ohne Untersuchung

seiner Originalexemplare mit Sicherheit wird verificiren lassen. Versciiiedene Umstände sprechen aber

dafür, dass die von mir untersuchten Thiere zu seiner Art gehören. Jedentalls wird die unten beschriebene

Fonn wohl in der Zukunft den Namen von Pease behaupten.

Die Art steht im Ganzen der Born, digitata (Ad.) ') in Formverhältnissen nahe, scheint sich

aber durch die Zwei- (nicht Drei-)Theilung der ersten Papillen schon zu untersclieiden. Der Hakenkranz

des Penis zeigt ferner nur einfache oder zweigetheilte, nie dreigetheilte Haken, und die Zwitterdrüse zählt

nur einige wenige Lappen.

Im Museum Godeffroy fand ich (Juli 1873) eine kleine Reilie von Borneilen, die (5) von den Samoa-

(Graefie) und (1) von den Fidschi-Inseln herstammten. Dieselben stimmten in Formverliältnissen wesentlich

ganz mit einander überein ( s. unten) ; vier Individuen, darunter auch das von den Fidschi-Inseln heiTührende,

wurden der anatomischen Untersuchung geopfert.

Die Länge des lebenden Thieres betrug, Graefte zufolge, über 4 Cm. Die Farbe (Taf. I.

Fig. 3, 4) zeigte sich, ziemlich in Uebereinstimmung mit den Angaben von Pease, blauweiss, oben und an

den Seiten überall stark rotli gesprenkelt, die Zweige der Rücken- und die Stirnfortsätze tragen etwa an

der Mitte alle einen rothen Ring.

Bei den in Alcohol bewahrten Individuen belief die Länge sich auf 17—21 Mm. bei einer

Höhe des eigentlichen Körpers bis auf 4,25—4,ö und einer Körperbreite vorne von 2,5—3, au der Mitte

der Körperlänge von 1,75—2,5 Mm.; die Höhe der Papillen betrug bei den grössten Individuen bis 3,5 Mm.

Die Breite der Fusssohle bis etwa 2 Mm. — Die Farbe war durchgehend weisslich oder gelblich weiss.

Im Genicke schimmerten von den Eingeweiden die schwarzen Augen meistens hindurch, an

der rechten Seite mitunter die (weissen Windungen der) Schleimdrüse, durch die Zipfel der Papillen dann

und wann die Leberlappen (Taf IV. Fig. 3).

In den allgemeinen Form Verhältnissen stimmte diese Art sehr mit der Born, digitata *). — Der

Kopf von gewöhnlicher Form; zu beiden Seiten des immer ziemlich zusammengezogenen Aussenmundes

(Fig. 2) die eigenthümliclien Stirnfortsätze (Tentakel) (Fig. 1 a, 2) als kurze (bis etwa 1 Mm. lange)

Cylinder mit abgestumpftem Ende, das 8—16 Papillen trug; diese waren, selbst wenn ganz schlaff, kaum

länger als der Stiel der Tentakel, meistens aber mehr oder weniger zusammengezogen, gerunzelt und mit

einer Einsenkung an der Spitze versehen, die Zahl der Papillen war meistens an beiden Seiten etwas

verschieden. •') Weiter rückwärts (Fig. 1) im Genicke standen die Rhinophorien, etwas schräge

gestellt, wie gewöhnlich aus (Fig. 1 d) einem starken Stiele (mit dem wie eine Papille verschmolzen ist),

two black specks, which, possibly. raay be eyes. Color pale cream yellow, finely reticulated with orange aiul tlie upper portion

of all the processes zoned witli orange red. Foot colorless.

Length, one and a half inch.

Hab. Tahiti.« Pease.

') Vgl. meine oben citiite Monographie.

') Vgl. meine sMalacol. Unters.« Heft 7.

') Von dtn sechs untersuchten Individuen zeigte das eine 8— 10, das andere 9— 11, ein drittes 12— 13, zwei 13—15 und

eines 12—16 Papillen.
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der Scheide und der Keule (Fig. 1 e) bestehend: der Stiel ist etwas zusammengedrückt, der Papillär- Tlieil in

einen langen Zipfel (Fig. 1 f) ausgezogen ') (die Höhe des Rhinophors bis an diese Spitze betrug bis fast

5 Mm.) ; die Scheide (Fig. 1 e) dreifingerig, die Finger ein wenig kürzer als der Stiel, meistens kaum halb

so lang als der Papillarzipfel, der vordere Finger gewöhnlich der kürzeste: die Keule meistens kaum viel

kürzer als die Finger der Sclieide. die Form die gewöhnliche, die Zahl der Blätter schien etwa gegen 30

zu sein. Hinten am Grunde der Rhinophorien oder hinter denselben schienen meistens die schwarzen

Augen hindurch.

Der Körper schlank, etwas zusammengedrückt, oben breiter als unten, gegen hinten allmählig

zugespitzt. — Der Rücken niclit sclimal, gerundet, sich zu jeder Seite in G—7 Papillen erhebend, von

denen das erste oder mituntei- zweite Paar die grösste Höhe ei-reicht: die Grösse der Papillen nahm dann

gewöhnlicli allmählig gegen hinten ab. Das erste Papillen-Paar (Taf. IV. Fig. 3) zeigte bei zwei

IndiAiduen ;*> Zipfel: bei einem Individuum fanden sich an der rechten Papille 3. an der linken 2: bei

zwei 2—2 und bei einem 2-1 Zipfel. An dem oberen Ende des Stieles kamen 2 oder 3 federf(irmige

Iviemen vor (Fig. 3 a). An den Papillen des zweiten Paares fanden sich bei einem Individuum an der

einen Seite 3. an der anderen 2 Zipfel; bei den anderen immer nur 2. Die Zahl der Kiemen war

meistens 2, mitunter kam eine in 2 oder 3 grosse liappen getheilte Kieme vor. Die Papillen des dritten

Paares zeigten bei dem einen Individuum an dei' einen Seite zwei wieder tief gegabelte Zipfel, an der

a.nderen nur 2 einfache: bei allen den anderen nur zwei Zipfel. Es kamen hier meistens zwei, mitunter

auch eine tief getheilte Kieme vor, oder selbst eine einzige. Die Papillen des vierten Paares zeigten

immer zwei Zipfel. Der Stiel trug eine tief getheilte oder einfache Kieme. Die Papillen des fünften

Paares liefen immer in zwei Zii)fel aus. und trugen nur eine einftvche Kieme. Der vordere Zipfel aller

dieser Papillen war gewöhnlich etwas länger als der hintere. Das sechste Papillenpaar war immer

(Fig. 4) einfacli. ungetlieilt. trug keine Kieme. Bei zwei der untersuchten Individuen kam noch ein

siebentes (Fig. 4) Papillenpaar vor. dem vorigen ganz ähnlieli, nur von unbedeutend geringerer Grösse.

Bei allen Imlividnen ab(M- fand sieli liinter dem Papillenpaare median an dem kurzen Seh wa nze (Fig. 4a)

eine unpaare Papille, mitunter nur wenig kleiner als die Papillen des nächststehenden Paares; bei einem

Individuum fanden sich zwei uni)aare Papillen, die hinterste ein wenig kleiner als die andere. — In dem

Zwisclienranme zwischen der ersten und zAveiten Papille, meistens der letzten etwas näher gerückt, in der

Nähe des rechten Rückenrandes, fand sich die meist wenig hervorstehende Anal- Oeffnung, und ander

Innenseite derselben die meistens etwas dreieckige Nierenpore.

Die Seiten (Fig. 1, 4) waren ziemlich hoch, etwas gewölbt, gegen hinten allmählig niedriger.

An der rechten fand sich etwa mitten in der, dem Zwischenräume zwischen dem Rhindphorium und der

ersten i'apille entspreclienden Gegend die immer ziemlich zusammengezogene Genitalpapille mit ihren

zwei Oetfnungen.

Der Fuss ziemlich schmal, vorne gerundet (Fig. 1 c, 2 a), gegen hinten allmählig zugespitzt (Fig. 4);

der Fussrand nur wenig von der Körperseite hervortretend. -)

Die Eingeweidehöhle erstreckt sich bis an die unpaare mediane Papille an der Schwanz wurzel.

Die Lage der Eingeweide war wie bei anderen Bornellen.

Das C e n t r a 1 n e r v e n s y s t em wie bei anderen Bornellen. Die cerebro-^dsceralen Ganglien (Fig. 5 a)

von gernndet-triangu}ärer Form, grösser als die ovalen, fast paukeuförmigen pedalen (Fig. üb): keine deutliche

Grenze zwischen dem cerebralen und dem visceralen Knoten: die Commissura pediaea kurz. Der Riechknoteu

') Bei dem einen Individuum war die Spitze des Zipfels des rechten Rhinophors kurzgabelig.

') Pease giebt (1. c. p. 302. pl. 20. f. 3 a) den Schwanz als bifid an.



(Fig. 5 c) sehr gi-oss, kugelförmig. Der Nerv, tentacularis zeigt sich an dem Grunde des Tentakels in 3—

4

Aeste aufgelöst. — Die buccalen Ganglien (Fig. öe) kleiner als die Riechknoten, fast unmittelbar mit einander

verbunden; mit denselben sind durch einen kurzen Nerven die gastro-oesophagalen (Fig. 5 f) verbunden.

Das Auge (Fig. 5 d) von etwa 0,1'3—0,2 Mm. Diam., mit grosser gelblicher Linse, mit schwarzem

Pigment; der N. opticus nur bei dem einen Individuum schwarz pigmentirt. — Die Ohr blase (die bei den

anderen von mir untersuchten Bornellen nicht gefunden werden konnte) präsentirte sich immer schon unter

der Loupe als ein kalkweisser Punkt an dem hinteren Theile des cerebralen Ganglions: der Durchmesser

derselben betrug etwa 0,1 Mm. In der (Fig. 5 a, 32) Blase kamen in ziemlich reichlicher Menge (im

Ganzen etwa 30 bis 40) gelbliche, rundliche und mehr scheibenförmige (Fig. 33 ) Otokonien vor, von einem

Diam. bis etwa 0,018 Mm., meistens mit Kerne und von eradiirender Streifung.

Die Mundröhre kurz und ziemlicli weit. Die Innenseite mit starken Längsfalten. Sie ist von

einem Drüsenlager umgeben, das besonders gegen aussen, gegen die Tentakel-Gegend hin, stärker ist.

Der Schlundkopf wie bei anderen Bornellen von mittelmässiger Grösse: die Länge bis etwa

2,5 Mm. betragend bei einer Breite und Höhe von etwa 2 Mm. Die Form ist also im Ganzen kurz und

hoch, besonders hinten hoch; die obere Fläche ziemlich stark gegen vorne abfallend: die hintere ausser-

ordentlich schräge abfallend. Die Mm. retractores bulbi wie gewöhnlich. Die Lippenscheibe und das die

Kiefer deckende dicke Muskellager von dem bei den anderen Bornellen gewöhnlichen Baue. Die Lippen-

Platte wie gewöhnlich, schwach gelblich, aus schräge gegen den vorderen Rand laufenden Schuppenreihen

gebildet. Die Schuppen (Taf. II. Fig. 30) sehr klein, von einem Querdurchmesser bis etwa 0,007 Mm.,

einander sehr ungleich dachziegelförmig deckend. Die Mandibel (Fig. 0—8, 31) etwas weniger abgeplattet

als bei anderen von mir untersuchten Bornellen : dick in der Substanz : horngelb, nur in der Schlosspartliie

von dunklerer, fast kastanienbrauner Farbe
;
jede einer Perna-Schale ziemlich ähnlich (Fig. 8): der Kaurand

glatt, kein Kanfortsatz. — Die Nebe nmnndhöhle ziemlich klein. Die Mundhöhle ist klein, hoch.

—

Die Zunge bis etwa 0,5 Mm. lang bei einer Höhe von etwa 0,7 Mm.: von dem Boden der Mundhöhle

emporragend. An dem Vorderrande derselben kamen 7 oder 9. an dem oberen oder Zalmplatten-

reihen vor; weiter gegen hinten unter dem Raspeldache und in der Raspelscheide fanden sich noch

15—19—26 ent-\vickelte, eine lialb- und zwei unentwickelte Reihen: die Gesammtzahl der Zahnplatten-

reihen betrug somit 33—38—45. Die Farbe der medianen Zahnplatten war stark und glänzend horngelb,

die der Seitenzahnplatten viel heller. Die Breite der vordersten medianen Zahnplatte betrug bei einem

Individuum etwa 0,058, während die hinten an dem Zungenrücken 0.0(J und die jüngsten etwa 0,07 Um.

maassen; die Höhe dieser Zahnplatten betrug bis 0,05 Mm. Die Höhe (Länge des Hakens) der ersten

Seitenzahnplatte belief sich bis auf 0,0127, die der folgenden (derselben Reihe) auf 0,010—0,02—0,029—

0,034—0,04—0,048 Mm. Die vordersten Zahnplattenreihen waren wie gewöhnlich sehr unvollständig. ')

Die Zahl der Seitenzahnplatten stieg bis H—11, betrug meistens 9. Die medianen Zahnpatten

(Fig. 9—12) waren ziemlich breit (Fig. 11—12): die Grundfläche (Fig. 11) vorne enger, die Seitenränder

ausgeschweift; die Spitze der Zahnplatten kurz und kräftig, ztx jeder Seite derselben S—10 kurze Dentikel.

Die erste Seitenzahnplatte (Fig. 12, 14, 15) mit sehr wenig entwickeltem Haken: die Länge desselben

nahm an den (Fig. 14) folgenden gegen aussen allmälilig zu: -) die Grundfläche dieser Zahnplatten

langgestreckt-viereckig (Fig. 13); der Haken fast gerade, fast pfriemenförmig, glattrandig.

') Bei dem einen IndiviJuum war die Progression: 1—1-2, 3-1—4, 7—1—8, 7—1—10, 8-1—13; bei einem anderen:

0—1—0, 0—1—0, 0-1—1, 3—1—5, 4—1— ü, 5-1—G, 6—1—7, 8—1—8, 8—1—8; bei emem dritten: 0—1—0, 4-1-5, 5-1-G,

7—1-8 etc.

») Bei dem einen Individuum war der Haken an den drei innersten Seitenplatten von derselben Länge.

2
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Die Sp e i eil cldrü seil liildeteu eine grössere, abgeplattete Masse an der oberen Seite der Speise-

röhre und des Magens, so^\•ie an dem Vordereiide und der Unterseite der Schleimdrüse: sie zeigte kaum
eine Andeutung einer Zusammensetzung aus zwei Hälften. Die Ausführungsgänge ziemlich lang.

Die Speiseröhre (Fig. IHa) ziemlich kurz (bis etwa 2 Mm. lang), an der Mitte mitunter etwas

erweitert, ohne Grenze in den ersten Magen übergehend: an der Innenseite einige Längsfalten. Der
erste Magen (Fig. K! b) ist kurz (meistens etwa 0,75 Mm. lang), nicht viel weiter als die Speiseröhre,

wie die Speiseröhre von weisslicher Farbe: durch die obere Wand mündet jederseits (Fig. IG cc) der aus

der ersten Papille herabsteigende kräftige bräunliche Leberstamm: durch die untere Wand öffnet sich dicht

neben dem Pylorus mit einem weiten Loche der Hau])tgallengang: die Innenseite dieses Magens zeigt

einige Längsfalten, in die der Speiseröhre übergehend. Der zweite Magen (Fig. IG d) etwa doppelt .so

lang wie dei' erste, fast cylindrisch , wie abgesteift, von grauer oder bräunlichgi-aner Farbe, mit durch-

schinnnernden Längsfeiten. I )ie ( )effnung in den eisten Magen weit, durch gegen das Centrum der Oeffnung

convergirende Doi-nen gesperrt, welche die vordersten Elemente der Dornenreihen sind, die sich in eiiiigermassen

regelmäs.sigen Abständen fast parallel von der vorderen an die hintere Magenöffiiung hinziehen. Von solclien

Dornenreihen kamen 14, seltener lö vor: sie bestehen aus niedrigen, wellenförmigen (Fig. 17) Leisten,

deren Cuticula verdickt die meistens je IS— i'o Doiiicii. seltener deren nur 12—13 (wie durch alle Reihen

des einen Individuums), bildet: an dem oljeivu p]nde des Magens kommen hie und da kürzere Eeihen

(^Fig. 17), zwischen den längeren eingeschoben, vor. Die Dornen (Fig. 17—19) nehmen durch die Reihen

von dem vorderen Ende ab rasch zu, an dem hinteren Ende werden sie wieder allmählig kleiner; ihre gxösste

Höhe stieg bis etwa 0,Gö Mm. Sie sind gegen hinten (gegen den Darm) gerichtet, wenig gebogen, lang-

gestreckt-kegelförmig, von schmutzigbräunlicher oder bräunlichgelber Farbe, sonst in allen Beziehungen

denen anderer Bornellen ähnlicli; mit starken Säuren (Salpetersäure) brausten sie nur wenig, wurden aber

viel heller und mehr gelblich. - Der Darm (Fig. l(jefgh) ziemlich kurz, bis etwa 0,5 Mm. lang: die

erste gegen Jiinten gehende Strecke weiter: die letzte gegen oben über die Zwitterdrüse aufsteigende

enger. In der ersten Strecke des Darmes zeigt sich längs des einen Randes eine starke, pennate Falte

(^Fig. IC) fi. die sich nur Ijis in die Kiiiebeugung des Darmes fortsetzt, noch dazu mehrere feinere Längs-

falten: in der letzten Darmstrecke mehrere, sich bis in den Anus hinauf fortsetzende Längsfalten. —
In der Yerdaunngsliöhle, besonders in dein Darm, kamen tlieils unbestimmbare thierische Massen, theils

Köpfe von (^uallenpolypen und Stücke ihrer Stiele vor. Alles mit Diatomeen (worunter kleine Haufen von

auf einander gelagerten sehr sclniiien fünfeckigen, platten Formen) und Nesselc}'sten vermischt. Bei dem
eiiii'ii Individuum fanden sicli ( vom Iiidividnuni seihst wahrscheinlich herrührend) eine grössere Mittelzahn-

platte und zwei von derselben gelöste Seitenplatten. In dem Darme auch einzelne abgerissene Magendornen.

Die Leber ist gross, zeigt eine peripherische Parthie, aus Lappen gebildet, die in den ersten vier

Papillen-Paaren eingeschlossen sind, und eine langgestreckte Hauptmasse. Von den peripherischen Lappen
sind die (l(>iu ersten Rückenpapillen-Paare gehörenden sehr stark (Fig. 21), an der 'S^'urzel fast unmittelbar

an einander stossend: sie öft'iieii sicli unniittell)ar in den ersten Magen (Fig. lü cc). Die anderen stehen

(Fig. 20, I, 2, 3) als Zweige von dem grossen Leberstamme (Fig. 20) empor, der von der Gegend der

Cardia des zweiten Magens sich bis an das letzte Papillenpaar hinzieht. Derselbe war bei einem mittel-

grossen und grossen Individuum etwa 12,5 und 14,5 I\Im. lang bei einer Breite bis etwa 1,3 und 2 :Mm.

Die hintere etwa Hälfte der Leber ist conisdi. melir dickwandig: die vordere mehr abgeplattet, sich an

den au ihrer (rechten und) oberen Seite ruhenden ersten Magen (Fig. 20 b) und an die Zwitterdrüse

(Fig. 20 c) schmiegend, von denen sie Eindrücke bewalirt: das vordere Ende geht mit einem weiten,

meistens sehr kurzen Gallengange (Fig. 20 a) in den Pylorustheil des ersten Magens über. Die Leber
ist von gelblichweisser oder weisslichgelber Farbe: die Oberfläche (Fig. 20) überall und durch ihre ganze
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Lauge feinknotig-; die peripherischen Lappen zeigen einen ganz ähnlichen Bau. Vor dem Anfange etwa

des zweiten Drittels der ganzen Länge der Leber erhebt sicli (Fig. 20, i ) jederseits ein starker, oft etwas

einwärts gekrümmter Arm, der mit dem anderen die Zwitterdrüse etwas einschnürt, und in die zweite

Eückeupapille hinaufsteigt. Der das dritte Rückenpapillenpaar versorgende Ast (Fig. 20, 2) ist ein wenig

schwächer als der vorige; der letzte Ast aber viel weniger stark (Fig. 20, 3). Die Höhle der Leber

erstreckt sich im Ganzen ziemlich weit, ununterbrochen durch ihre ganze Länge, sich in die Höhle der

peripherischen Leberlappen unmittelbar fortsetzend. Die papillären Leberlappen scheinen sich etwa wie

bei anderen Bornellen zu verhalten; in der Gegend der Tlieilung der Papillen verzweigen sich die Leber-

lappen (Fig. 21) und steigen mitunter selbst (Fig. .") ziemlicli hoch in jene hinauf

Das Herz wie gewöhnlich; bei dem einen Individuum kam an der einen Seite eine Ectasie, wie

sie öfter bei Nudibranchien gesehen A\ird, \ov.

Die Nierenspritze etwa 0,3 Mm. lang, kurz birnförmig: der Bau der gewöhnliche. Die Urin-

kammer und die Nierenkolben wie bei anderen untersuchten Bornellen.

Die Zwitterdrüse (Fig. 22) bestand aus mehreren gesonderten, tiist kugeligen Lappen (Fig. 23),

durch gegenseitigen Druck mitunter etwas formverändert; durch diese Isolirtheit und eine geringere Anzahl

von Lappen unterschied sich diese Art von den anderen l)isher nntei'suchten. Die Länge der ganzen,

rechts und oben an der Leber (Fig. 20 c) ruhenden Zwitterdrüse betrug etwa (j.5 bei einer Breite bis

1,75 Mm. Die Zahl der Lappen war gering, Isei dem einen Individuum nur 4. bei dem anderen G—

S

betragend: vorn und hinten fanden sich dann 1—2 unpaare. in der Mitte 1—3 paare: die Lappen

erreichten einen Durchmesser von etwa 0,75— 1,(3 Mm.: sie waren (Fig. 23) wegen der gelblichen Körner

(OvarialfoUikeln) der Oberfläche von gelblichweisser Farbe: die schwärzliche Farbe der Bekleidung der

Testicularparthie schien aber mehr oder weniger deutlich zwischen den Körnerhaufen liindurch. Jeder

Lappen war {\ne es sich auf Durclischnitten zeigte) aus mehreren, meistens 5—7. Läppchen gebildet, die

den gewöhnlichen Bau zeigten: in den Testicularparthien Zoospermen gewöhnlicher Art. — Der Zwitter-

drüsengang entspringt im Innern der Lappen mit mehreren Zweigen: der aus jedem Lappen ausgehende

Gang (Fig. 23 a) vereinigt sieh mit dem des nächstliegenden Lappens, und so bildet sich der an der

Unterseite der Zwitterdrüse liinstreichende Gang, der (Fig. 22 a) an die Schleimdrüse hinübertritt und

dort als die ziemlich kurze und kleine Ampulle schwillt; die Fortsetzung derselben bildet in gewöhnlicher

Art den Samen- und den Eileiter, Der Samenleiter ist (bis 23 Mm.) lang; die erste, viel längere

Strecke ist von gelblicher Farbe, die letzte (Fig. 24 a) Aveisslich. in den Penis übergehend. — Der (an

allen den untersuchten Individuen) eingestülpte Penis ist stark, sackförinig, immer hornartig oder im

(rechten) Winkel (Fig. 24) gebogen; ausgestreckt betrug die Länge desselben 4—4,5 Mm. Die Wand
des Organs war ziemlich stark; an dem oberen Ende der Höhle fand sich, wie bei anderen Bornellen,

eine ovale, schon unter der Loupe (Fig. 24 b ) Avegen ihrer braunen Farbe auffallende Einfassung der

spaltenförmigen Oeffnung des Samenleiters, deren innerer Diam. etwa 0,1—0.12 ^Nlm. betrug; von derselben

zogen sich (wie bei den anderen untersuchten Arten) zwei Wülste längs der einen Seite des Penis hinab;

während die obere (bräunliche) Einfassung aber mit Haken (Fig. 28) bewaffnet war. A\-aren die hinuntei--

steigenden Wülste (wie bei der B. digitata) nackt. Die (Penis)- Haken zeigten sich, fast \\1e bei der

eben erwähnten Art, als eine doppelte Heilie (Fig. 25—27) an der AVulst bildend; die Elemente der inneren

Reihe waren etwas gi'össer als die der äusseren: es kamen in jeder Reihe etwa IH—25 Haken vor. Die

Haken waren von bräunlich- oder röthlichliraun-gelblicher Farbe; von einer Höhe bis etwa 0,05—0,00,

selten bis etwa 0,08 Mm.; die der äusseren Reihe (Fig. 25—27) waren einfach, klauenförmig, die der inneren

(Fig. 25, 26) meistens wie mit einem entwickelten Genicke und mitunter gespaltener Spitze. Der ausgestülpte

Penis muss eine doppelte Längswulst und an der Spitze den kleinen Hakenkranz zeigen. — Die vordere
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Genitaliiiasse liatte eine Länge von etwa .').7r)^4,r) Mm. bei einer Höhe von l,ö—2,5 und einer Dicke

bis 2 Mm.: etwa die vordere Hälfte wurde von dem Penis gebildet. Die Schleimdrüse hatte eine Länge

bis 2, eine Höhe bis !.(! Mm.: an der oberen Seite traten vorne und hinten bräunliche Windungen hervor.

Die mit dem Sclileimdriisengange in Verbindung stehende weissliche bis etwa 0,75 Mm. lange Samenblase
Avar von gestreckter l^irnt'orni. mit Samen gefüllt: der Ausfiihrungsgang etwa so lang \\-ie die Blase.

Casella H. &: A. Adams.

Das Geschlecht Casella wurde von H. i*^ A. Adams (the Genera of recent IVfoll. TT. 1858. p. 57.

pl. 63. f. 5) für eine neue Form von Doriden aufgestellt. Als Charaktere desselben wurden aufgeführt

'die retractilen Tentakel, die EntA\icke]ung des Alant eli-andes als ein unduliiter, gelappter, aufrecht stehender

Ivamm, die Gegenwait von li lings um den Anus gestellten Kiemenblättern und der lineare Fuss. « Nur eine

Art des Geschlechts, Gas. Gouldii (H. & A. Adams) von dem Meere um Neu-Holland, war bekannt.

Das Geschlecht nimmt in Beziehung auf die Formverhältuisse gewissermassen unter den Doriden

eine ähnliche Stellung wie die Lomanoten unter den T)endronotiden < ein.

T)ie Charaktere des Geschlechtes werden, der Untersuchung der untenstehenden Art von dem

Iiliilippinisclien Meere zufolge, etwa so lauten müssen:

Corpus compressum, elongatum margine iiallii liuibato, undulato. Podarium angustius.

Apertura oralis indumento (buccalii armata. Lingua sat lata, brevior, seriebus dentium

numerosis: series dentium iliachide angustissima nuda. pleuris multidentatis. Dentes minuti: mediani

nuUi, laterales sat numerosi.

Diese generische Form bat wie die Triopiden retractile ( perfoliirte ) Rhinophorien und im

Gegensatz zu den Verhältnissen bei diesen, aber in Uebereinstimmung mit den Ceratosomiden, rectractile

Kiemen. Der Rand des Rückens tritt als ein breites, wellenförmiges Gebräm auf. DerFuss ist

schmal. — Eine stark entwickelte Lippenraspel bekleidet die Mundötfnung. Die Zunge ist ziemlich

breit und kui'z, nüt zalilreichen Reihen von Zalmplatten: die Reihen zeigten jederseits zahlreiche Seiten-

zaliuplatteu. keine medianen. Die Zahnplatten sind selir klein.

Nur zwei oder eine — denn mögliclierweise fallen lieide zusammen — Arten aus dem indischen

und stillen Meere sind bislier bekannt, die:

1. (Jas. (4onl(lii, H. & A. Adams 1. c.

2. > atnmuuginata. (Quoy (t Gaim.) C.

Cas. atromarginata (Cuv.).

Doi-is atromarginata. Cuv. Ann. du Mus. IV. lso4. p. 47:>. pl. 2. f. (>.

Cuv. Qiu)y & Gaim. Voy. de TAstrolabe. II. 18?.4. p. 251. pl. Ki. f. (1, 7.

Casella philippinensis, Bgh. olini in sehedulis. Malacolog. Unters. Ö H. ls74. Taf. XXXITT. Fig. 1.

V » Gouldii. H. ^- Adams 1. c.

Color su]ir,i et lateiibns coffeo-flavescens vel isabellinus: margine limbi pallialis angusto aterrimus

vel obscure violaceus, linea alba utrinque liraitato: tentaculis sulfureus: nucha et vaginis rhinophoriorum ater,

petiolo rhinophoriorum flavescens, clavo ater: scaim liraiicliiarum tlavescente-giiseus, pinnis obscure violaceus.

Hab. Maie iiliilippinense et iiacificum.

Taf. IL Fig. 15—2'.»: t. 111. Fig. 21—32.
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Es kann kaum bezweifelt -werden, dass die von Cuvier (von Peron (Timor) lieriülirendej erwälinte

und gezeiclinete, später etwas genauer von Quoy und Gaimard (aus der Gegend der Freundscliafts-Inseln und

von Neu-Guinea) beschriebene Doris atroniarginata mit den unten untersuchten Tliieren znsammenflille;

der Name von Cuvier ist dann zu retabliren. Möglicherweise ist die Gas. Gouldii der Gebrüder Adams

auch nur dieselbe Art.

Von der Art hat mir eine Reihe von Individuen nat'h und nach vorgelegen. Erst vier \-on Semper

am 31. October 1859 bei Zamboanga (1) und etwas später im selbigen Jahre (3) bei Aibukit und Burias

gefischte Individuen. Im Wiener Museum habe ich (18()8) vier von »Kauf« herrührende Exemplare

gesehen. Im Berliner ^Museum habe ich (1871) acht gefunden, die im September 18ß2 von ^Mai'tens bei

Batjan gefiingen waren; eines dieser Individuen, sowie die zu demselben gehörenden Notizen Martens' wurden

mii- freundlichst zui- Verfügung gestellt. Im Mus. Godeffroy fand sich ein von A. Garrett bei Tahiti

eingesammeltes und zwei von A. Dietrich bei Bowen, Port Denison (N.-O,-Australien), gefischte Individuen.

Im Brit. Mus. habe ich endlich (1873) ein Individuum von dem > Florida isl. in der Salomon-Gruppe^ (mit

ganz ungewöhnlich schön bewahrten Farben) und ein aus - NeAv-South-Wales herrührendes gesehen. Alle

diese Individuen waren im Ganzen einander sehr ähnlich.

Fünf, von Semper, von Martens und vom Mus. Godettroy lierrülirende Tiidividuen wurden der

anatomischen Untersuchung geopfert.

Der Zeichnung Semper's zufolge (die in der folgenden VI. Lieferung meiner ^ INIalacologischen

Untersuchungen erscheinen wird) erreicht das lebende Thier die bedeutende Länge bis etwa 7,5 Cm.

bei einer Höhe von ohngetahr 11—12 Mm. Es war oben und an den Seiten von liell-cafieebraungelber

oder isabellengelber (v. Martens) Farbe; ') der Kand des Mantelgebrämes schwarz nder dunkel violet

(v. Martens) mit einer weissen Linie an jeder Seite der schwarzen: die Tentakel gelb: im Nacken und

an den Ehinophorscheiden war die Farbe sehwarzgrau: die Keule der Rliinophdrieu schwarz, der Stiel

gelb; an den Kiemenblättern war der Stiel gelblich grau, die Strahlen dunkelviolet. — Bei zwei kleineren

der in Alcohol bewahrten Individuen war die Länge 3—3,5 Cm. bei einer Höhe (vor der ]\[itte der

Körperlänge) von bis 10— 11 ]Mui. -) und einer Breite (andern Ende des ersten Drittels des Kückens) von

bis an 12—13 Älm., an diestv letzten Stelle war die Breite des Rückens innerlialb des Gebrämes Mm.,

mehr vorne wurde er scinnäler, wieder breiter, wiederum viel schmäler und vorderst wieder breit. Der

Kopf war 5 INIm. breit; die Seiten erreichten eine Höhe von bis 7 JNIm.; der Schwanz (hinter dem Mantel-

Gebräm) war von einer Länge von 5—5,5 Mm. Der Fuss war an diesen untersucliten Exemplaren der

Länge nach stark zusammengefaltet, und die Ränder desselben gegen einander getaltet und gebeugt:

nachdem er der Älittenlinie nach gespalten und ausgebreitet war, schien die Breite der Sohle bis an

6—7 Mm. betragen zu haben. Bei einem anderen viel grösseren Individuum betrugen dieselben ^laasse

7,5 Cm., 15 und 18 Mm.; die Breite des Rückens innerhalb des Gebrämes 'J,5 Mm.: die Höhe der Seiten

9 Mm., die Länge des Schwanzes 4—5 Mm., die Breite der Fusssohle bis 11 Mm. — Die Farbe dieser

Individuen war an den Seiten gelblichweiss, mehr gelblicli oder graulich : oben, neben und au dem (iebräme,

wurde sie bräunlichgrau; der Rand des Gebrämes war sammetschwarz
,
jederseits mit einer abstechenden,

weissen oder bläulichweissen linearen Einfassung: dieses AVeiss stand ziemlich scharf gegen die dunkele.

') Die Bodenlarbe des Rückengebrämes ist Quoy und Gaimard zufolge sjaune serin;« die Randlinie »d'un beau noir

veloute, accompagnee en dedans par une autre ligne d'un blanc bleueUre.« Der Rücken sonst «jauiiätre parseme de petils tiibercules

de la raeme couleur.« Diese letzten waren an den von mir untersucliten Individuen nicht zu iinden. Die Rliinophorien werden

»noirs, liseres de jaune< angegeben; die Kiemenblätter »jaunes et noires.«

^) Dieses Maass konnte bei diesen kleinen Individuen erst genommen werden, nachdem die Fusssohle gespalten war,

und das Messen somit ermöglicht.
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bräuiilidigniue oder hell gelbliolibrauue Farbe des Rückens und des anstossenden Theiles des Gebrämes;

di'i' Mitte des Rückens entlaug war die Farlx- aui Dunkelsten, sowie an den Rliiuophorsclieiden, deren

Rand scliwarü war, inwendig- weiss gekantet. Uer Stiel der Rliinophorien war kalkweiss oder gelli: die

Keule scliwarz oder bräunlicligrau. iiftestens mit weissliclieui A'order- und Hiuterraude. sowie die Ränder

der Jilätter dann auch weiss waren. Der Rand der Kiemeuhügel war schnuitziggelblicliweiss; der Schwanz

wie die Seiten gefärbt, aber mehr graulich. Der Kopf sowie der Fuss waren wie die Seiten, aber weniger

hell gefärbt. Die Kiemen waren grau oder fast schwärz lidi. der Stiel der Kienienblätter oft weisslich.

Der Kopf ist ziemlich klein, hatte bei dem erwähnten grossen Individuum bei vorgestreckter

Schnauze eine Länge von etwa ö "S\m. Der stark gegen Unten gelichtete Aussenmund lag. meist sehr

zusammengezogen, oberhalb des Fussrandes. Die den Manuscript-Angaben der Herreu Semper und v. Marteus

zufolge sehr kurzen Tentakel waren mir liei dem grösseren Individuum sichtbar, etwas abgeplattet, von

etwa 1.;") Mm. Länge. Die [Im den in Spiritus bewahrten Exemplaren 4—!) Mm. von dem Vorderende des

Mantelgebrämes und) seitwärts liegenden Rhinophorscheiden zeigten sich als niedrige, nur cii'ca 1 bis

I.mMui. Iiohe, etwas zusammengedrückte, oben abgeschnittene Cylinder. deren Rand am meisten 2—

3

li'ichte Auskerl)ungen darbot. Die (bei den kleinereu Individuen) stark zurück- und zusammengezogenen

HliiiKililinrien linlicn der Zeichnung Semper's zufolge bei dem lebenden Thiere eine ziemlich bedeutende

(irüsse und Länge (etwa 10 -12^Im. ) gehabt und siud schlank gewesen: so waren sie aucli bei dem

grösseren der untersuchten Individuen, etwa 6 Mm. lang, schlaft', bei den kleineren dagegen waren sie

(zHsamnu^ngezogen ) kurz ('2 Mm. lang) und dick (^im Durchschnitt 1,25 Mm.), kurzgestielt (Taf. III.

Fig. 21). Die Keule (Fig. 2\) war bei diesen letzten schief zusammengedrückt, fast subquadra tisch mit

schief applauirtei- Kndfläche: an (h'U Seiten dei-selben fanden sich '2ö—35 schwach geschlängelte Blätter,

die hie und da etwas weniger ih-utlich hervortraten. Bei dem grösseren Individuum war die Keule (wie

im Ijeben) langgestreckt-conisch. mit ziemlich schai'fem Ynrderi'ande. kleiner End])aiiille und 35—37 schräge

stehenden breiten Blättern (Taf. 11. Fig. 15).

Der Körper ist kräftig, besonders gegen nuten und iiinten etwas zusammengecMickt, ziemlich

schlank. — Der Rücken ist im Ganzen breit, nur hinten, in dem uech ziemlich hohen schwauzartigen

Drittel (hinter den Kiemen) schmäler. Der Rücken ist von dem eigenthünilichen Gebräme eingefasst: seine

Breite war an verschiedenen Stellen sehr wechselnd, ging von 2 bis zu G, bei dem grösseren Individuum selbst

bis zu 0.5 Mm. Das Gebi'äm war im Ganzen ziemlich breit, bei den kleinen Individuen bis an 3, bei

dem grosseren Ins 5 Mm. von dem Rücken und den Seiten hervorstehend, nur über der Stirne und an der

Schwanzwnrzel niedriger. Es war continuirlich, vorne wie hinten, mehrere grosse, unregelmässige Buchten

bildend, die theils gegen oben, theils gegen unten geschlagen waren. Bei einem der kleineren Individuen

fand sich das folgende monströse Yerhältuiss. ') Das Mantelgebräm war eine Strecke hinter der

Kieme von beiden Seiten (ßier über dem Rücken zusammengeschmolzen; von dieser Stelle ab geht eine

(2—3 Älm. dicke) Hautfalte als eine unmittelbare Fortsetzung des Gebrämes hervor, die sich circa 2 Mm.
gegen die Schwanzwurzel hin fortsetzte, dann sicli in zwei Blätter theilte, die sich (circa 6 Mm.) längs

des Rückens erstreckten, hinten sich (an der sonst gewöhnlichen Stelle) bogenförmig vereinigten und somit

einen kleinen abgeschlossenen Raum an dem Hinterrücken umschrieben. Dieses secuiuläre Gebräm war

in gewöhnlicher Weise gefaltet, stand übrigens meistens fast senkrecht von dem schmalen Rücken empor,

vorne in einer Höhe von 2, hinten von 1 Mm. Der schwarze Rand des Gebrämes ging von jeder Seite an

dem Fortsätze über, der somit zwei schwarze Kauten zeigte, die sich aber bei der Theilung jenes wieder

') Es ist dieses ein dem etwas ähnlicbes Verhältniss, dis von mir (IVIalaoolog. Unters. lieft IV. p. 194) bei der Tridachia

crispata besclirieben. ist.



schieden. ') — Die Kienieu-Prominenz fand sich hei dem lebenden Thiere ziemlicli liinten, hei dem

todten immer noch mehr hinten, etwas hinter der IMitte der ganzen Körperlänge. Bei zurückgezogener

Kieme bildete sie (bei den kleineren Individuen) eine circa 2 Mm. liohe, von vorne gegen hinten

zusammengedrückte, ftist ehenhreite, an der Basis in Breite 4 INIm. haltende, oben abgestutzte Hervor-

ragung. Die üetfnung an der Spitze war dann quergezogen, bildete eine circa 2,5 Mm. breite, enge Spalte.

Der Kiemensack war bei diesen Individuen stark zurückgezogen und zeigte sich (nach vorgenommener

sonstiger Exvisceration) als eine circa 4 Mm. von der Innenseite des Rückens hervon-agende, unregelmässig-

halbkugelförmige Prominenz. Bei dem gi-össeren untersuchten Individuum war die Kieme etwas herans-

gestreckt, sich zu einer Höhe von (3 Mm. erhebend: die Oefthung der Kiemenhöhle weit klaffend, quer

oval-rund, mit etwas umgeschlagenem, vorne und hinten schwacli ausgekerbtem Rande. Die Kiemen-
blätter standen, nach Semper, in zwei vorne zusammenschmelzenden Spiralen, jede hinten gegen die

Mittellinie beginnend und die Spirale vorwärts seitlich \on der Afterpapille bildend, so dass diese gerade

in der Mitte zwischen beiden liegt. Das Basalstück jeder Spirale, auf dem die einzelneu Kiemenbüschel

stehen, ist, Semper zufolge, sehr hoch und trägt von vorne ab bis zum Centrum der Spirale allmählig

immer kleiner werdende Kiemenbüschel. Diese Stellung Hess sich noch einigermassen an dem in Alcohol

bewahrten Individuum verificiren, obgleich die Kiemenbüschel jetzt mehr wie einen liinten offenen Kreis

bildeten und sich von dem ziemlich niedrigen Grundstücke der Spirale nur 7 bis 8 Kiemenbüschel zu

erheben schienen. ") Der Figiu' Sempers nicht ganz gemäss, zeigten sich die vordersten Büschel als die

grössten, mehr isolirt neben einander stehend, getheilt (Taf. II. Fig. 16) oder ungetheilt, während die

seitwärts folgenden allmählig etwas kleiner, sehr oft ungegabelt und die hintersten an einem gemeinsamen

Stiele inserirt waren. » Die Kieraenblätter waren, ^ nach Semper, nicht gefiedert, sondern dreiseitig, mehr

an die Form der Krebskiemen erinnernd. ^ Bei dem todten Tliiere zeigten sie sich (Fig. 1(5) einftich

pennat (ohne secundäre Blätter), mit einer breiten (mitunter etwas flügelartig entwickelten) Raphe der

Aussenseite entlang und einer schmäleren längs der Innenseite; sie waren damit von triangulärem oder

quadrangulärem Durchschnitte, am öftesten noch dazu etwas plattgedi-ückt. Die Länge der grössten

betrug (bei den kleineren Individuen) etwa 4,5 Mm., der Diam. am Grunde circa 0,75 Älm.; die kleinsten

waren kaum von Va dieser Länge; bei dem grössten Individuum betrug die Länge bis 9 Mm. — Die

kurze, oben schief abgestutzte Analpapille fand sich vorne in der Oeffnung des Kiemenkreises. Die

Nierenöffnung liegt rechts dicht an die Analpapille gelehnt: in einem Falle lag sie hinten an dem

Grunde der Papille.

Die Seiten waren ziemlich hoch, nur vorderst und an dem Schwänze niedrig; die grösste Höhe
erreichten sie etwas vor der Mitte der ganzen Länge. Die Genitalöffnung lag nicht weit vorne (bei

den kleinen in Spiritus bewahrten Individuen 7 Mm., bei dem grösseren etwa 2 Cm. in gerader Ijinie von

dem Vorderende des Thieres), dicht an dem Mantelgebräme als eine kleinere oder gi-össere rundliche, etwas

zusammengezogene Oeffnung mit hervorstehendem Rande, mit einer oberen spaltenförmigen und einer unteren

runden Oeffnung.

DerFuss ist ziemlich kräftig, aber schmal, etwas von den Seiten hervorstehend. Die Fusssohle

ist somit ziemlich schmal, in ihrer grössten Strecke fast ebenbreit, von der Mitte ab vorwärts unbedeutend

verschmälert, dagegen hinterwärts etwas mehr zugespitzt. Die Breite war meistens vorne 3,5 Mm., an der

Mitte 6,5 Mm. In dem Vorderrande fand sich eine oberflächliche Furche Tind eine kleine mediane Incisur.

') Das Fehlen der schwarzen Kante an einer kurzen Strecke beiilerseits rührte wohl nur von zufälliger Heschiidigung

(durch ein anderes Thior) hciv

') Martens giebt auch »lö Kiemen« an; Quoy und Gaimard (1. c. p 2.j2) sahen dagegen nur 5 Blätter, nur bei einer

Var. mehr zahlreiche.
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Das Centialiiervensystem ist in eine dirlite. filzige, fibrinöse und celluläre, theihveise

bräunlich pigmentii'te Bindesubstanz gehüllt, aus der es nur siliwer auspräpaiirt wird. — Die drei Ganglien-

Paare (il)en auf und um die Speiseröliie zeigten sich zienilieli zusammengeschmolzen, obgleich noch deutlich

unterscheidbar. Die cerebralen waren um ein Weniges grosser als die visceralen Ganglien, und

diese als die Fussknoten, die durch eine kurze Gommissur. deren Breite kürzer als die Breite dieser

letzten Kirnten war, luiterlialli der Speiserölu'e verbunden sind. Die ISuccalganglien sind klein, durch

eine äusserst kurze Couimissnr verbunden: die gastro-oesophagalen betrugen etwa ein Viertel der Grösse

dei' Imccalen.

Das Auge sass vne au dem Ende eines kurzen Stieles (N. opticus), der von einem kleinen

(langlidu i(il. opticum"! entsprang. Es war oval-kugelförmig, von circa 0.12—0.14 Mm. grösstem Diam.:

die Linse war horngelb. rund, von 0.0(i Mm. Diam.: das Pigment schwarz.

Die Ohrblase war etwas kleiner als das Auge, mit einer Menge von kleinen zusammengeballten

Otokonien gefüllt.

In der Haut kamen nirgends grössere oder regelmässig geformte Spikleu vor. dagegen viele gi-össere

und kleinere Gruppen von kleinen verkalkten Bindesubstanzzellen. Es fanden sich überall die gewölinlicheu

kleineren und grösseren kugeltbrniigeu Drüsenzellen.

Die ziemlicli grosse Mundröhre (Taf. n. Fig. 17 a, b: Fig. IS a. b. c) und der kleine Schluudkopf

maassen zusammen (bei den grösseren Individuen) der oberen Fläche entlang bis f)— 7. längs der unteren

5,5—8 Mm.: die grösste Hölie dieser ^Masse betrug (hinten» 4,5—."). die grösste Breite 5—5,5 Mm. Der

gi-össte Theil der ganzen Masse ist v^n der Mundröhre aufgenommen. Dieselbe ist birnfiirmig. mit dem

spitzen Ende vorwärts gerichtet. Sie zeigte sich bei allen drei untersuchten Individuen immer etwas

as}rametrisch. besonders an der unteren Seite. Sie war an der äusseren Seite (Fig. 18 a. b, c) immer wie

in mehrere (;V) Abtheilungen in die Quere geschieden: in den Einsenknngsfurchen zwischen diesen letzten

inserirten sicli die zaliheiclien. mein- (ider weniger starken, fast immer mehrschAvänzigeu
(
pluricaudati)

Muskeln, die Mm. retractores bnlbi. von denen besonders zwei au der Unterseite stärker liei'vortrateu

(Fig. 18 dd, 19 d). Wenn die :\Iundmasse der Ijänge nacli geöffnet wird, zeigt die Mundi-öhre sehr starke

und dicke, der Länge nach laufende Falten und circuläre, den oben erwähnten Einsenkungen entsprechende

Falten. — Die hinterste Abtheilnng der ganzen Mundmasse ist von dem Schlundkopfe selb.st gebildet,

ziemlich kh-in. mitunter hinten staik iiervortretend (Fig. 17 c. ISi). Dieser Schlnndkopf hatte (bei dem
gi-össereu Individuum) uur eine Länge von etwa 2 Mm. Das Vorderende war von oben gegen unten und

voi-wärts wie .schief abgestutzt: die Gelfnung an dem Vorderende (Fig. lü) klafteud, dreieckig, unten weit,

üben in eine schmale Spalte ausgezogen, mit einem glänzend gelben Ueberzuge ausgesteuert. Dieser letzte

bildete, wie es deutlicli nach Eröffnung des Schlundkopfes hervortritt (Fig. 20). einen oben zusammen-

gedrückten, sowie schmäleren (Fig. 20 b). unten breiteren und in dem Rande umgeschlagenen Ring

(Fig. 20 a). der sich mit diesem Hände um das Vorderende des Schlundkopfes hinunterschlägt (Fig. 19 a).

Diese letzte Strecke zeigt, besonders an der Mitte. Furchen, die sich hinterwärts an die Innenseite

des Ringes fortsetzen (Fig. 20); solche kommen übrigens auch oben an derselben vor. Die Strecke

der ^Mundhöhle, die diese ringförmige Einfassung zeigt, war etwa 0,5 Mm. lang. Dieser ganze Ring, die

liippenplatte. besteht aus einer Verdickung der allgemeinen Cuticula der Mundhöhle, die .sich auch,

sowohl in der Mundliöhle (Fig. 20cc) als oben auf dem Vordei'ende des Schlundkopfes (Fig. 20 d) als eiue

unmittell)are Fortsetzung jener deutlich zeigt. Au dieser Cuticula des Ringes stehen dicht gedi-ängt, als

schräge stehende Pallisaden, die gelblichen Hornbildungen. Dieselben (Fig. 21—25) sind in schrägen,

meistens von der Mittellinie unten vorwärts und aus\\ärts divergii-enden Linien gestellt, die das ganze Organ
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mit einer zierlichen Gmllocliirimg schmücken. Die Dornen sind hinten (Fig. 22) klein, von mir etwa 0,0018

bis 0,0127 Mm. Höhe; vorwärts nimmt die Höhe allmählig bis zn 0.034—0,04 Mm. zu (Fig-. 21). Die Dornen

sind immer etM'as, mitunter (Fig. 23) fast liakenförmig , gebogen: die Spitze ist entweder einfach, gabelig

oder in mehrere (3) Spitzen getheilt. Oft stehen die Dornen ganz deutlich (Fig. 2:5) an einem unebenen

Sockel; an einzelnen Strecken der Lippenplatte sind nur diese geblieben (Fig. 24). und die Dornen verloren

gegangen; an anderen (besonders gegen die Ränder hin) finden sicli nicht allein solche Sockel, sondern die

Dornen selbst sind wie von etwas ähnlicher unebener und mehr unregelmässiger Art (Fig. 25). — Die

Mundhöhle ist klein, an der unteren Wand erhebt sich (Fig. l!i) hinter der Lippenplatte ein Kiel, der

sich liinterwärts in die Zunge fortsetzt. — Die Zunge ist ungewöhnlich klein, nur sehr wenig in die

jNIundliöhle hervorspringend. Der Raspeldeckel ist gross und breit: seine untere Fortsetzung (liugula tecti

radulae) gross, fast so breit wie die ausserlialb derselben liegende Hälfte der Raspel, nur wenig vor-

springend. — Die Raspel (Fig. 2()a) ist klein, farbenlos. kaum bis 1,5 Mm. breit: die Fortsetzung derselben

in die Scheide (Fig. 2(1 c, d) ziemlich lang, meistens fast nicht an dem Hinterende des Schlundkopfes

hervorragend. Ausgerichtet (Fig. 26) maassen die Raspel und ihre Fortsetzung in Allem bis etwa

3,75 Mm. Die Raspel enthielt meistens etwa 00—70 Reihen von Zahnphitten: liinten in der sattelförmigen

Grube der Zunge (Fig. 26 b) und in der Scheide (Fig. 26 c, d) fanden sicli nucli etwa 150—160 Reihen.

Die Gesammtzahl der Zahnplattenreihen betrug somit liier 210—230. Bei einem Individuum kamen an der

Zunge etwa 112 Reihen ') vor, von denen die 13 vorderen ausserordentlicli unvollständig und nnregelmässig

waren und f;ist nur zerbrochene Zahnplatten zeigten: in der Scheide landen sicli etwa SS: die Gesammtzahl

der Zahnplatten betrug somit bei diesem Individuum 200. -) Die Zahnplattenreihen standen sehr dicht

hinter einander, und die Zahnplatten selbst waren sehr klein. Diese Verhältnisse erschwerten in hohem

Grade die Untersuchung des Raspelbaues. Es fanden sich keine Mittelzalmplatten. Die Zalil der Seiten-

Zahnphitten in den in der Mittellinie nicht znsammenstossenden (d. h. an der einen Seite wie etwas gegen

vorne geschobenen) Reihen betrug gegen 60 (55—56). Die Zahnplatteu Avaren sehr hell liorngelb. Die

ersten (Seiten-)Zahnplatten (Fig. 29) waren ein Avenig breiter und vielleicht ein bischen kürzer als die

anderen: aber auch an dem inneren Rande gezälmelt, es kamen hier gewöhnlich 4 Dentikel vor: an dem

Aussenrande war die Denticulirung wie au den anstossenden Zahnplatten: die Höhe dieser Zahnplatten

betrug (hinten an der Raspel) etwa 0,035 Mm. Mitunter waren diese Zahnplatteu unregelmässig geformt

(Fig. 30, 31). Die übrigen (Seiten)-Zahnplatten sind wie die vorige alle liakenförmig (Fig. 23—25):

das Grundstück kürzer als der Haken und allmählig kürzer, je mehr die Zahnplatteu sicli dem Rande der

Raspel nähern. Die Höhe der (4—5) innersten (Fig. 2:)—25) betrug ca. 0,035 Mm.; sie zeigten an dem

Aussenrande 4—5 starke Dentikeln. Die folgenden Zahnplatten trugen 6—7 Dentikeln und erreichten

allmählig eine Höhe von 0,04 Mm.; auswärts gegen den Rand der Raspel nahm die Höhe allmählig wieder

ab: die äussersten waren von etwa nur 0,034—0.025 ^Slm. Höhe. Die Zahl der Dentikeln sank allmählig

bis zu 2 und 1 (Fig. 26). nur an den (ca. 20) äussersten (Fig. 27, 28) fanden sich gar keine Dentikeln.

Die 6 hintersten Reihen von Zahnidatteii waren noch nicht vollständig entwickelt. Doppelzahnplatten fehlten.

Die Speicheldrüsen zeigten sich als ein Paar von ziemlich dicken, unebenen, mehr oder weniger

geschlängelten dickwandigen Röhren an der oberen Seite und au dem Hinterende des Schhmdkopfes: hinter

dem Schlundkopfe waren lieide unten mit ihren Enden inniger mit einander (Taf. II. Fig. 20) verbunden.

') Wie gewöhnlich an dem Aussenrande der Raspul gemessen.

') Die vorderen Reihen waren im Ganzen sehr incomplet. Bei dem einen Individuum kam in dieser Beziehung folgendes

Verhältniss vor: 7 . . . . 0—0, 12— 1—3, 12—1—5, 13—1-6; in der 19ten Reihe fanden sich jederseits 32, in der 82sten 47, in

der 64sten 52—56. Bei einem anderen Individuum kamen erst in der 33sten Reihe 37 Zahnplatten vor.

3



Der Magen ist etwas kürzer als der Dann, die Aiialriilire last ohne Falten.

Die Tjeber gross (s. unten), von gewöhnlichem Baue: die Höhle derselben und ilire Divertikel

-weit, sich bis an das Hiuterende erstreckend: ilie Oeffnnngen in den Magen weit.

Das Pericardiuni ist gross, bei dem grössten Individuum etwa 1 Cm. lang. — Das Herz ist

gross, die Kammer gelblicli, dickwandig (bei einem kleineren Individuum 2, bei dem grossen 4 Mm. lang),

die Vorkammer etwa von derselben Länge. Die Art. genitalis ist selir stai'k.

Die Xiere zeigt sich ausserhalb des Pei-icardiums als ein Strahlenkranz, dessen Breite jederseits

fast die des Pericardiums en-eichte. Die Urinkammer war weit. Die Nierenspritze zeigte sich kurz-

birntbrmig. etwa 1—1,.''. :Mm. lang, dickwandig, mit zalilreiclien. sehr starken, Fascikeln bildenden inneren

Längsfalten: die Structurverliältnisse waren die gewöhnlichen. Der (rang der Kiereuspritze hatte etwa
3—4 Mal die I^änge derselben.

Die von der Leber und der Geschlechtsdiiise gebildete Masse ist gross (bei den kleineren Individuen

ca. 1(i :Mni. lang, vorne t!,;")—ilf) Mm. hoch; bei dem grossen ."i Cm. lang, bis 1 Cm. hoch und bis 8 Mm. breit),

etwas zusammengedrückt, oben breiter, unten schmäler. Die Eückenseite leicht gewölbt, vorne buckelig;

ihre Mitte oder ihr drittes Viertel war von einer (bis etwa :'. Mm. i tiefen sattelförmigen Grabe, worin der

Kiemensack eingelagert war. aufgenounuen. Die Bauchseite ist eben, kürzer als die vorige, indem eine

schiefe Grube das Vorderende, besonders rechts gegen unten und hinten aushöhlte: in dieser Grube ruht

die Schleimdrüse. - Die Geschlechtsdrüse überzieht die Leber als ein dünnes gelbliches Lager, das nur

das Hinterende derselben und einen medianen Längsstreif der Unterseite frei lässt. — Der Geschlechts-
Drüsengang schwillt nadi seinem Vortreten vor der Diüse an der Hinterseite der Schleim- (Eiweiss-)

Drüse und bildet hier einen abgeplatteten Knäuel: weiter vorwärts wird er A\1eder dünner.

Die Schleimdrüse (mit Annexen) liildet eine schief gestellte, bohnenartige Masse mit schwach

gebogenem oder geradem Unterrande, stark gewölbtem Oberrande: die Breite war bei den kleineren

Individuen .'> -7. die Höhe ;")..">—(;. die Dicke .''..r)—ö :\lni; dieselben Maasse betrugen bei dem gi-ossen

Individuum Kt.;")—i»—G ]Mm. Die linke Seite war schwach ronvex oder n)ehr applanirt: die rechte im

Ganzen mehr oder weniger gewölltt oder nur vorne gewöllit. hinten etwas ausgehöhlt. An dieser letzten

(^vorderen) Seite zeigt sich ein breites weissliches oder gelliliches Gebräm um einen schwarz- oder gelb-

bräunlichen Theil. der sich an den Ausführungsgang der Drüse erstreckt. Die linke (hintere) Seite zeigt im

Rande ein schmales weissliches (iebräiu. eine Fortsetzung des elien erwähnten: inneriialb desselben die

schwai'Z- oder gelbbräunliche Masse, die sicli an dieser Seite \iel grösser präsentirt. Die gelbliche oder

weissliche. etwas pellucide Masse (eigentliche Schleimdrüse) bestand aus neben einander liegenden, mehr oder

weniger breiten, der Kichtung nacli convergirenden. in einander umbiegenden Gyri: die dunkle, opake Masse

(Eiweissdrüse
) wiw aus sein- feineu. sehr zahlreichen und dielit in einander geschlungenen Windungen

zusammengesetzt. Die Strnctnvverlialtuisse waren die in diesem Oi-gane gewöhnlichen. Die Höhlen waren

leer. — Es fanden .sich zwei Spermatotheken. ein kugelförmiges (Fig. 32 a) von 1.3—3 Mm. Diam.,

und ein grösseres, wurstförmiges (Fig. 32 b). an der INlitte zusamr.iengebogenes. Der lange dünne Au.s-

führungsgang (Fig. 32 c) des ninden Samenbehälters (die Länge betrug fast 4 Mal die des Spermatotheks)

nalini den sehr kurzen und dünnen des anderen auf Beide Spermatotheken waren mit Massen von äusserst

feinen, der ganzen Länge nacli fein gekräuselten Zoospernien gefüllt. — Dei- an der Vorderseite der

Schleimdrüse liegende Samenleiter war sehr lang und ziemlich kräftig, mit dem weisslichen Inhalt durch

die dicken gelblichen Wände stark durchschimmernd. Fa- war in seiner ersten Strecke dünner, einen

länglichen gebuchteten Knäuel bildend, wui'de dann allmählig dicker uiul nuichte mehrere grössere und
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kleinere, durch Bindegewebe mit einander verbundene Windungen. Die ganze Länge des Samenleiters

betrug bei dem grossen Individuum etwa 8 Cm. Das äusserste Ende desselben ist in einer Strecke von

bis etwa 2 Mm. wie trichterförmig erweitert, an der Innenseite mit Längsfalten versehen und bildet die

Scheide des sehr kurzen (etwa 0,5 Mm. langen) Penis (Fig. 28), der in dem Hinterende des Trichters

(Penissackes) hervortritt. — Neben den Endausführungsgängen des Genitalapparates scheint eine grössere,

weissliche oder grauliche, applanirte Drüsenmasse sich zu finden, die durch einen kurzen Ausführungsgang

mit dem Schleimdrüsengang in Verbindung zu stellen schien.

Echinodoris, Bgh. N. gen.

? = Ceratodoris, Gray. Figg. of moU. auini. IV. IHöd. p. 1(>:>.

H. Sc A. Adams, Genera of recent Moll. II. lsr)H. p. 02, 032.

Forma sat applanata; dorsum papillis elongatis ubicpie obtectum; dorsum et papillae spiculis ubique

instructa. Rhinophoria et branchiae retractilia.

Radula pleuris niultidentatis. Penis apice seriebus uncinorum minutissimoruin armatus.

Vielleicht ist dieses Geschleclit unter obigem Namen schon unlängst von (ilray aufgestellt, um

eine wunderliche, von Quoy und Gaimard in der Südsee gefundene Form aufzunehmen, wurde aber ganz

ungenügend und leichtfertig charakterisirt. ') Nachdem Alder diese Form für eine junge sldalia< erklärt

hatte, hat Gray (Guide. 1857. p. 212) dieses Geschlecht meder aufgegeben, welclies dann nur in den

Genera of recent Mollusca von H. (t A. Adams (IL 1858. p. 52, vgl. p. i'i'Pi'I) noch unverändert figurirt.

Die dem Geschleclite zu Grunde liegende Thierform scheint seit Quoy und Gaimard niclit Aviedergefunden.

Die Echinodoriden (die fraglichen Ceratodoriden von Gray) sind abgeplattet, durch ihre Bedeckung

mit Rücken-Papillen den Aeolidiaden einigennassen ähnlich; jene sowie der ganze Rücken sind duixh

Spikein stark abgesteift. Die Rhinophorien sind retractil, ebenso die Kiemen. — Die Raspel, wie es

scheint, nur mit zahlreichen lateralen Zahnplatten versehen. Die Penis- Spitze ist in einigennassen

äl)nlicher Weise A\-ie bei den Phyllidien und Doriopsen mit Reihen von kleinen Häkchen bewaffnet.

Von dem Geschlechte ist bisher nur die untenstehende Art aus dem stillen ]\Ieere bekannt.

Echinod. eolida, (Quoy et Gaim.) Bgh.

= Doris eolida, Q. Ä" G. Voy de l'Astrolabe. Moll. IL 1834. p. 2(13.

Color albidus, rubro maculatus (Q. & G.).

Branchiae 5 foliatae. Dentes (laterales) numerosi, apice et margine exteriore denticulis

longioribus praediti.

Hab. Oc. pacific. (Vaigiou (Quoy & Gaim.).

Taf III. Fig. 4—20.

Die von Quoy und Gaimard erwähnte Form wurde (Juni 1828) unweit (ä cinciuante lieues de)

Vaigiou auf 2 " N. B. an schwimmendem Seegrase gefunden. Die V(jn den Verfassern gelieferte

') Die ganze Charakteristik lautet: Tentaoula elongate, filiform, not retractile.a Gray hat selbst das Thier nicht gesehen,

und Quoy und Gaimard nennen gar nicht eine Kichtzurückziehbarkeit der Rhinophorien.
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Eeschreibung ist der Alt. dass eine ofenaue Bestimmimg jetzt, wo die Original-Exemplare verloren gegangen

sind, iiiclit mehr nKiglicli ist. In der Zukunft wird die nuten besi]irie1)ene Form sich jedenfalls mit dem

erwähnten Xamen präsentiren müssen.

Wahrscheinlicli zu dieser wunderlichen Vnvm uauilicli gehörend fand sich im Mus. Godeifroy (al.s

»No. G4(j21). Fiona sp. Ind. or. « bezeichnet) ein einziges Individuum von Capitain Angelbeck 18G8 bei

Fonnosa gesammelt, gut conservirt. Notizen zu demselben fehlen leider.

Die Länge des rn<lividunms ') betrug etwa 12, die Breite beiläufig (3,5 und die Höhe (_ohne die

Papillen) S.ö Mm.: die Ktiekenpapillen erliol)en sicli zu einer Höhe von 2,;") Mm., die Breite der Fusssohle

betrug bis ;> ]\Im. Die Farbe war liell braunlidigrau. Iiellei' an der Unterseite; an der llückenseite

schienen die Spikein überall weisslich liindurch. zeigten sich hauptsächlich wie sti-ahlenförmig um den

Grund der Ilückenpapillen geordnet (Fig. 4, ;">): auch an der Unter.seite des Mantelgebrämes kamen aussen

älinliche Stäbchen vor, an dem Bande derselben wie senkrecht gestellt, während einwärts sich ein Bogen

bihlendes Balkengewebe fand (Fig. 7).

Die Form war niedergedrückt, \iirne wie hinten gerundet, einigennassen der der typischen Dorideu

ähnlidi. — Der Kopf .sehr klein, in einer (4rube an der Unterseite des Mantels wie eingesenkt. Die

Mundöffnung stark zurückgezogen, eine feine Pore bildeml. Tentakel schienen vollständig zu fehlen.

Die Rhinophoröffnnngen weit vorwärts und gegen aussen liegend; der Band niclit hervorstehend,

dünn: die (zurückgezogenem Bhinophorien von gewöhnlicher Form: die Keule etwa 1 Mm. hoch, stark

perfoliirt. die Zahl der Blätter etwa 20—80 betragend. -) — Der Rücken ringsum die Seiten und den

Fuss überiagend (Fig. 7). gegen den Band liin allmäldig ziemlich stark verdünnt. Die obere Seite

desselben war mit einer Menge von meistens .senkrecht \'(jn der Obertläclie hervorragenden, sitzenden oder

sehr kurz gestielten kegelförmigen, durch Ziehen an denselben nur schwer und unter Zen-eissung lösbaren

(Fig. 4—7) Papillen besetzt, die eine Länge bis 2..") ^Im. envicliten. Dieselben schienen in mehreren

Längsreilien gestellt: die (Fig. 4. Tu regelmässige Längsordnung aber durch Verschiebung einzelner

Papillen öfter verwisclit, und die äusserste Reihe, wie es schien, von beiden Seiten in einander übergehend

oder also circuläi-. An der Mittellinie des Rückens scliien eine Reihe von grösseren Papillen vorzukommen;

zu jeder Seite der nu^diaiien kam eine Reilie von kleineren vor und ausserhalb jeder dieser lateralen drei

Reihen, von denen die innere grosse und die ülierlniupt grössten Papillen trug, in der äussersten kamen

nur kleine vor. Am Rande des Rückens ( Fig. 7 c i fanden sich endlich noch einzelne, doch ziemlich häufig

zerstreute kleinste Papillen, in den Reihen schienen gewölmlicli etwa 12—13 Papillen vorzukommen.

Näher untersucht zeigten sicli die de\lien. al)er biegsamen Papillen sehr uneben, überall wie kurzstaelielig,

mit kurzen, gerade licrvorragi'n(hMi oder ( i''ig. lii meistens gegen oben gerichteten, spitzen Höckerchen

bedeckt. Die Kiemenöffnung lau- als eine feine, ovale, von nudireren (;-5) kleinen Papillen unregelmässig

um.stellte Oeft'nung fast genau am Anfange des letzten Drittels der Rückenlänge, vor einer grösseren (in

der Mittellinie liegenden) Papille (Fig. ö). Die (zurückgezogene) (Fig. S) Kieme aus ö bis 2 Mm. hohen ^),

bipinnaten Blättern bestehend, an dem (irunde des letzten rechter Hand Anfang eines sechsten. In der

Mittellinie hinten die etwas heivorsteliende Analpapille i Fig. Sa).

Der Mantel ragte zu allen Seiten stark hervor, die Breite dieses Gebrämes beträgt mehr als die

Breite (Fig. 7) des Fusses. An si'incr Unterseite traten neben der Kr.rperseite jederseits 8 sehr ausgeprägte.

') Die Lallte des vuii yuoy untersucliten Indivicliiums hetruf; nur '2 Liiiit'ii.«

'') Die Rliinophorien werden von Quoy und Gaimard etwas verschieden bedchrieljen (deux lougs tentacules iVangeä ea

ondes, en arriere seulement).

') Auch Q. und Gaim. geben »pas inoins de 5 fuliolcs« an.
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nierenförmige oder ovale, gegen aussen diu'cli (lurclisclnmmerndes weissliches Balkengewehe abgesteifte

Gruben liervor: die zwei vorderen und die hinterste waren jederseits kleiner als die übiigen; ausserhalb

derselben setzt sich das Balkengewebe, rundliche Inseln innsclireibend, die unregelmiissig in 2—3 Reilien

geordnet scheinen (Fig. 7 b), fast bis an den Band fort, der radiat gestreift erscheint. Neben oder in

der dritten Grube rechter Seite tntt von der Seite die abgerundete, niedrige, von einer runden Oeftnung-

durchbohrte Genitalpapille hervor. Yorne findet sich median die den Kopf aufnehmende Grube. —
Die Körperseiten sind sehr niedrig. — Der F u s s (Fig. 7 a) ist niclit schmal, fast überall von derselben

Breite, vorne fast gerade abgeschnitten, hinten gerundet; er steht an den Seiten und besonders hinten

frei und gegen den Rand hin verdünnt hervor.

Die Eingeweide schimmerten nirgends hindurch. Die Lage derselben war wie bei anderen

Doriden.

Die zwei Abtheilungen der cerebrovisceralen Ganglien (Fig. 9 aa. bb) stark von einander

geschieden: die A'isceralen etwas grösser und ausserhalb der cerebralen liegend: die pedalen fast so gross

(Fig. 9cc) Avie die cerebralen. Die zwiebel förmigen, fast sitzenden Eiechknoten (Fig. 9 f) ein wenig

grösser als die Augen. Die liuccalen Ganglien fast unmittelbar mit einander verbunden, die gastro-oesophagalen

kaum Ve der Grösse jener betragend.

Die Augen (Fig. 9) kurzstielig, von kurz-ovalem Umrisse, der längste Diam. sich auf etwa

0,14 Mm. belaufend: das Pigment tief schwarz, sehr reichlich, die Linse gelblich. Die Ghrblase (Fig. 9)

kurzstielig, kaum halb so gross wie das Auge, von ovalen und runden Otokonien strotzend, deren Diam.

etwa 0,()0()—0.0128 Mm. betrug. In den Rhinophorien kamen Kalkstäbchen nicht vor. elienso wenig in

den Kiemenblättern: in der interstitiellen Bindesubstanz im Innern des Körpers fanden sich hier und da

kleinere Stäbchen, nirgendwo aber A\nrden grössere gesehen. Der Bau der Bückenpai»illen konnte bei

dem spar.samen Material nicht bestimmt werden; auf Querdurchschnitten zeigte sich eine Menge von runden

Lücken, fiuerdurchschnitteue Canüle, aber tiberall kamen (Fig. 6) schräge gegen oben und gegen die

Oberfläche eradiirende. wenig verkalkte Stäbchen, am meisten von ziemlich grosser liiuigv und von einem

Qnerdurchschnitte bis 0.(i.").'i 'Slm. Aor: eine ^Nlenge dieser Stäbchen ragte tiberall an der Oberfläche

der Papillen hervor (Fig. .'). (I) und gab dieser die schon oben erwähnte feinhöckerige Beschaffenheit.

Aehnliche kürzere und längere Stäbchen erstreckten sich von den Pai)illen in die Rflckenhaut hinaus

(Fig. 4, 5) und kamen hier überall zwischen den Papillen vor (Fig. (Jaa).

Die ]\lun(lröhre .sehr stark, etwa 1.3 Mm. lang: hinten, an dem (Trumlc dersellien. die starken

Retractoren: die Innenseite mit starken circulären Falten. — Der Schlundkopf etwa l.f) ^Im. lang, die

Breite und die Höhe etwas geringer als die Länge: vorne an demselben die oval-ringförmige Lippen-

sclieibe mit, wie es schien, einfacher, dünner, gelblicher Cuticula: die Raspel (der Zunge) schimmelte

durch die Oberseite gelblich schillernd hindurch; hinten die A\enig hervortretende, aber ziemlich grosse,

bräunliche Raspelscheide. Die Zunge breit und stark, mit tiefer Kluft; es kamen an derselben etwa 20

Zahnplattenreihen vor; in der langen, dicken Raspelscheide 50 entwickelte und 3 unentwickelte Reihen.

Die Zahl der Zahnplatten in den Reihen sehr bedeutend, hinten an dem Zungeni-ücken (jederseits) etwa

100 betragend: sie schien sich weiter rückwärts bis zu 110 zu erheben. Die Farbe der Zahnplatten

schwach gelblich: die H(ihe der (Fig. 10) innersten etwa 0.034 Mm. betragend, sich allmählig (Fig. 13, Kii

bis 0,07 Mm. erhebend; die äusserste (Fig. 14) etwa 0.04, die nächstäus.ser.ste (Fig. 14 1
O.O.") ]\Im. Iioch.

Die geringe Grösse der Zahnplatten machte die Untersuchung dieser und der Zahnplattenreihen sehr

schwierig. Es schienen keine Mittelzahnplatten (Fig. 10, 11) vorzukommen, die innersten Seitenzahn-

platten (Fig. 11) aber mehr symmetrisch zu sein. Die übrigen Zahnplatten hakenförmig, aber wenig
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gebogen: ilie Grundfläche (Fig. 1:^) schmal und km/.: an ilei' Hinterfläclie des Körper.^, didit unter der

Mitte der Höhe der Zahnplatte, ein zahnfin-niiger Vorsprung (Fig. lo. 14): der Aussenrand an der Spitze

mit meistens (4) 6—10 spitzen Dentikeln. von denen die äussersten oft länger: an den äussersten (Fig. 14)

wie an den inneren Zahnplatten war die Zahl dei' Dentikel geringe)- und dieselben kürzer. Irreguläre

Zalinplatteii fehlten nicht, besonders nicht eine Form mit gerade hervorstehender Wpitze {V'ig. 17); durch

Verschmelzung entstandene Dopi)elzahuplatten kamen auch vor.

Die Speiseröhre schien ziemlich kurz. Der Magen gross, von der Leber umschlossen. Der

Darm aus der linken Seite der Leber hervortretend, vorwärts gehend, seinen Eogen bildend und in fast

gerader Tjinie gegen den Anus verlaufend: die ganze Länge etwa (>.;") Mm. betragend. — Die Leber wie

ge\V()linlicli.

Das Herz wie gewöhnlich, die Vorkammer sehr gross. — Die Xierenspr itze an gewöhnlicher Stelle.

Die Zwitterdrüse mit ziemlich grossen Lappen die Leber überziehend: die Lappen mit grossen

oogenen Zellen und entwickelten Zoospermen (mit gewölmlichem Kopfe). Die vordere Genitalmasse

in Grösse etwa ^/4 des Schlundkupfes betragend. Die Ampulle des Zwitterdrüsenganges langgestreckt,

ziemlicli dick, zwei bis drei Schlingen bildend. Es fanden sich zwei Samenblasen: die eine kugelförmig;

die andere ein wenig kleiner, birnförmig. beide von gelblicher Farbe. Die Schleimdrüse selbst von röthlich-

graner Farbe. Der Penis langgestreckt, in einer etwa O.Ui INlm. langen Strecke (Fig. 18) etwa in der

Art der Pliyllidien bewaffnet: es kamen hier etwa 14— Id dicht gedrängte Dornenreihen vor, in jeder

Keihe etwa ;>()—4t > Dornen. Die Dornen (Fig. 19. 20) sehr klein, etwa (».(Hi;}.')—(),()();», seltener 0,007 Mm.

in Länge messend, sich als gerade oder etwas gekrümmte kurze Pfriemen sehr schräge von eckig-rundlicher,

verbaltnissmässig grosser (irundfläclie erhebend.
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Erklärung^ zu Tafel I.

Fiona pinnata (Eschsch.?).

Fig. 1. Das Tliier, krieelieiKl, von der Rückenseite; vorne durchschimmernder Schhmdkopf. Nat. Gr.

» 2. Laicli. Nat. Gr.

Bornella arborescens, (Pease) Bgh.

» 3. Das Thier. kriechend, von der Rückenseite. Nat. Gr.

» 4. Dasselbe, von der Seite. Nat. Gr.

Mlamlra nobills, Bgh. Nov. Gen. et Sp.

» 5. Das Tliier, kriechend auf einem mit Serpulen besetzten Steine. Nat. Gr.

Chromodorls gloriosa, Bgh. n. sp.

" 6. Tliier, vom Rücken.

» 7. Dasselbe, vom Fusse.

" 8. Rliinophoi".

» 9. Kieme.

Chromodoris scurra, Bgh. n. sp.

' 10. Thier, vom Rücken.

» 11. Dasselbe, vom Fusse ab.

» 12. Rhinoplior.

» 13. Kieme.

Chromodorls? citrina, Bgh. n. sp.

» 14. Thier, von der Rückenseite.

» 15. Dasselbe, von der Unterseite.

' 1(). Rliinophor.

» 17. Kieme und Analpapille.

Chromodorls? pusilla, Bgh. n. sp.

» 18. Tliier, von der Rückenseite.

Doris (Gen.?) punctulifera, Bgh. n. sp.

» 19. Das Thier, von der Seite.

» 20. Dasselbe, von der Rückenseite.

Alle Figuren nach den lebenden Thieren gezeichnet, 1—5 von Dr. Graeffe, G—17 von Hrn. A. Garrett.

18—20 von Dr. Graeffe.
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KrklliriiiiL' za Tafel II.

Phestilla melanobrachja, Bgh. is'ov. Gen. et n. Sp.

¥i^. I. VorderciKle des Tliiercs. I\iii)f mit b FlüRvln. Ausseiiimuul. a Tentakeln; Vorderemle des J'usses.

» 2. Mitte des Körpers \(m der Seite, mit fünftem l»is sielientem Papillenkissen. a Fuss, b Anus.
:{. Aussenende eines i';i|iillcHkisseiis. mit I*a]jilleii.

4. (Inissere l'a]iilie.

ö. Aliiiorme. ;;f^alielte Papille.

(!. ScliiiuKikiipf. V(in der Seite, mit a Mundnilii- und Lippensclieibe. b Speiseröhre, c Maj^en.

7. Mandiliel . mit Cani. Inc. uiline Compressioni gezeichnet (\'ergr. ;V)). a Sclilossparthie , b

Kaufortsatz.

5. J)ei- Kanrand (von der Innenseite i. mit C'am. Inc. liezeiclinet (Vergr. iibO). a Sclilossparthie,

b Si)itze des Kaufortsatzes.

'.I. Die linke Hälfte des ScJilundkopfes. a Schloss der Mandibel. b Nebenmundhöhle: hinter derselben

die Zunge (mit d Raspelscheidej , über dersellieii die Sclilnndöti'nung und e Anfang der

Speiseröhre.

10. Stück der ßadula. scliriige von oben.

11. Zaiiniilatte. von der Seite.

12. Zaliniihitte. aus der Raspelsclieide, von der Unterseite.

- !.>. .\us der .\mpnlle des Zwitterdrüsenganges. Unten Inhalt derselben.

1 (. \'on der Bekleidung des Penis.

Fig. 10 14 mit T'am. Inc. gezeiclinet (Vergr. .'JöO").

Casella atromarginata (nv.;.

I.'). Ausgestrecktes ivbinoiilmr.

I<1. Kiemenblatt.

' 17. Munilrolire und Srlilundkopf. von der oberen Seite, a Anssennumd. b ^lundröhre, c Schlundkopf,

dd Speiclieldrüsengänge. e Speiserrihre.

' IS. Der Schlundkoiif. vmi der Ihiterseite. abc Mnndrolir. dd Mm. retractores bulbi.

I'.i. Schlundkopf, von oben, a Tjippenjilatte. b Seite des ScJilundkopfes, c Hinterende desselben,

d Mm. reti'actores bulbi.

' 20. iiippeniilatte. \(in der Seite, a unterer, im Rande umgeschlagener Theil derselben: b oberer,

schmalei-er Tlieil dersellien: d Cuticula der Aussenseite des Schlundkopfes: CC Cuticula der

IMundliölile.

21. Hewatinung der Uipiieiiplatte. von dem Vorderrande der.selben.

22. El)en solche, von dem Einterrande.

2:!. Einzelner Haken mit seinem (irundstiicke.

21. Cruudstücke. von oben, nacli Entfernung der Haken.
2."). Unentwickelte irreguläre Bewatfnung.

Fig. 21—2:") mit ('am. Inc. gezeiclinet i N'ergr. 7."iO).

2(i. Die ixaspel und ihre Fortsetzung, a Raspel, b hinabgesenkter Theil derselben, cd in der Scheide

eingeschlossener Fortsatz.

' 27. Mittieier Theil der Raspel, mit ('am. lue. gezeichnet, von der Unterseite (Vergr. 750).

' 28. Penis, mit dem Hoden des Peni.ssackes. mit ('am. lue. gezeichnet (Vergr. 55). a Samenleiter.

2'.t. Hinterer Theil der zusammeiistossemlen S]teicheldrüsen.

Bornella arborescens, (Pease) Bgh.

.'10. Schui)pen der T^ippenplatte, mit Cam. lue. gezeichnet (Vergr. 750).

> ;51. Die Mandibel, von der Vorderseite, mit Cam. Inc. gezeichnet (Vergr. 55).

' 82. Olirenblase, mit Cam. Inc. gezeiclinet (Vergr. ;550).

I ;5H. Einzelner Ohrenstein, mit Cam. lue. gezeichnet (Vergr. 750).
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Erklärung^ zu Tafel III.

Cerberilla longicirrha, Bgh.

Fig. 1. Vorclereufle des Tliieres. a Rliiiioi)lioi'i('ii, bb Tentakel, cc Fussecken, d erstes Papillenkissen,

e Fuss.

2. Äeusserer Theil des dritten Papillenkissens, mit Cam. lue. gezeichnet (Vergr. 55). a Aeusserste

Papillen, b einwärts liegende Papillen.

3. Seitentheil zweier Zalmplatten. von der Unterseite, mit Cam. lue. gezeichnet (Vergr. 750).

Echinodoris eolida (Oray).

. 4. Stück der Riickenhaut, von der Mitte des Rückens, a Papille von oben.

' 5. Hinterer Theil des Rückens mit Anal-Oetfnung.

(s Kleine Papille, aa Spikeln der Rückenhaut.

>• 7. Mittlerer Theil der Unterseite des Thieres. a Fusssohle, b Unterseite des Mantels mit ihren

Gruben und inselförmigen Figuren, c Raud-Papillen.

8. Kiemen, a Analpapille.

» 9. Centralnervensystem, mit Cam. lue. gezeichnet (VergT. 100), von der Unterseite, aa Cerebrale,

bb viscerale Abtheilungen des oberen Ganglienpaares, cc pedale Ganglien, d Commissura

pediaea, e Comm. visceralis, f Gangl. olfactorium und Nerv, olfactorius.

» 10, 11. Stücke des Mitteltheiles der Raspel.

• 12. Grundfläche der Zahnplatten.

' 13. Zahnplatten, schief von der Vorderseite.

' 14. Aeusserste Zahnplatten.

' 15. Haken von Zahnplatten.

' 16. Zahnplatten, von der Seite.

17. _ Abnorme Zahnplatte.

Fig. 10— 17 mit Cam. lue. gezeichnet (Vergr. 750).

• » 18. Penis-Ende, mit Cam. lue. gezeichnet (Vergr. 350).

' 19. Peiiis-Haken, von der Fläche.

' 20. Einzelner Penis-Haken, von der Seite.

Fig. 19 u. 20 mit Cam. lue. gezeichnet (Vergi-. 750).

Casella atromarginata (Cuv.)

» 21. Stark zusammengezogenes Rhinophor.

" 22. Stück der Raspel.

» 23—25. Innere (2te bis 6te) Zahnplatten, in verschiedenen Stellungen.

• 26. Aeusserste denticulii-te Seitenzahnplatten.

» 27, 28. Aeusserste Zahnplatten.

' 29. Innerste Seitenzalinplatten.

» 30. Hakenende einer solchen.

» 31. Unregelmässige Zahnplatte.

Fig. 22—31 mit Cam. lue. gezeichnet (Vergr. 750).

» 32. Samenblasen, a runde mit c Ausfiihrungsgang, b wurstförmige.
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Erklärung- zu Tafel IV.
Bornella arborescens, Pcase, Bgh

Fig. 1. Vonh'i\Mi(l(? des Tliiercs. a .StiiiilwtsittZL' (Tentakel^ b Gegend des Ausseumundes, c Vorderrand
des Fusses, d Stiel des Hliinoi)liors, e Zipfel der Kliinophorscheide mit zwischen denselben

liegender Keule, f P.ipilleniilinlielier Fortsatz des Kliiiioplidrs.

' '2. N'orderende des Tliieres. von der Unterseite. \'urdere rechte tcomplete) und linke i unvoll.ständig

gezeichnete) Grupiii' von Stirntortsätzen: zwischen denselben der Aussenniund. a Vorderende
der Fusssolile.

' ?>. Erste llückenpapilhi luil durcjiscliinuuernden ljeherlai»pcn, unten in b einen Iiel)erstamm über-

gehend, a Kienu^

4. Hintertheil des Thieics mit kiemenlosen paarigen und un])aarigen Hückeiipapillen. a Schwanzende.
."). ('enti'alncrvensysteni. mit ("am. Inc. gezeichnet (^\'ergr. 100). a (ianglia cerebro-visceralia, b G.

pedalia. c G. oltact(niuni, d Auge, e (i. bnccalia. f (J. gastro-oesophagaie.

<i. Die Iviefei-. schräge^ A'on der Seite, in ilirer normah'ii N'eiliindung.

' 7. Kiefer, von der ,\ussenseite.

> H. Dieselbe. \oii der Innenseite.

h'ig. 7 u. s mit Cam. lue. gezeiclinet (\''ergr. 55).

» !). IMitteizalinplatte. von der Hinterseite.

> K». Älittelzaliiiiilatten. von der Seite.

11. Aehnliciie, von der Unterseite, mit a innersten Seitenzahnplatten.

12. ^Medianer Theil der Kasi)el. von oben.

- l."i. Seitenzahnplatten, von dei- Unterseite.

11. Innerste 8eitenzahni)latten.

I.'). Erste Seitenzahnplat te.

Fig. H— 15 mit ('am. lue. gezeichnet (Vergr. 750).

' Wi. \'erdaiiungsorgaue. a Speiseröhre, b erster Magen, cc Leberstänime des ersten Papillenpaares,

d zweiter klagen, e vordere Strecke des Darmes mit f federföraiiger Falte, g hintere

Strecke des Darmes, h Anus.

' 17. Dornenreihen des zweiten Magens, mit Cam. Inc. gezeichnet (Vergr. 100).

> 1 S. Dornen.

» lU. Einzelner Dorn.

Fig. 18 u. 1'.) mit ('am. lue. gezeichnet (Vergr. 350).

» 20. (irosser medianer Leberstamm, a Vorderende oder Gallengang, sich in den Pylorustheil des ersten

Magens öttiieiid: b Gegend, dem Magen entsprechend; c Gegend, der Zwitterdrüse

entsprechend; d Hinterende des Leberstammes; 1, 2, 3 abgehende Papillarstämme zum
zweiten, dritten und vierten Papillenpaare.

» 21. Lebellappen der ersten Papille, ans derselben herauspräparirt.

' 22. Zwitterdrüse, von der Unterseite, a Zwitterdrüsengang.

» 23. Lappen der Zwitterdrüse, a Ausführungsgang.

» 24. Penis, a Samenleiter, b Haken, c Oettiiung des Organs.

» 25—27. Elemente des doppelten Hakenkranzes, mit Cam. lue. gezeichnet (Vergr. 750).

» 2S. Hakenkranz, mit (!am. Inc. gezeichnet (Vergr. 350).

MIamIra nobilis, Bgh.
» 29. Unterseite eines Eückenlappens.

y 30. Vorderende der Speichehlrüse, mit Cam. lue. gezeichnet (Vergr. 55). a Speicheldrüsengang.

> 31. Falten der Nierenspiitze.

' 32, 32. Elemente von der Lipi»enplatte, mit (Jam. lue. gezeichnet (Vergr. 350). a Solche mit Sockel,

b solche mit geklufteter Spitze.

» 33. Unterer Theil der Lippenplatte, a Zmschenstück, bb Seitentheile.
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Neue Nacktschnecken der Südsee,

malacolog-isclie Untersuch ung-en
von

Dr. R. lieriill

(Koiienliagou).

iir.

M I A M I R A , Bgh. Nov. Gen.

Nothaeum antice in velum frontale productum. lateribus lol)is applanatis infra lamellatis

instructum. postice in velum cauclale continnatiun : supra narinatuiii cum costis transversalibus. Podarium

angustius.

Apertura oralis indumento buccali (liamuligero) armata.

Lingua lata, brevis, seriebus dentium iiumerosis. rhachide inermi, pleuris multidentatis.

Die allgemeine Körperform ist bei diesen Thieren selir eigenthüralicli , indem der Kücken

dachförmig ist, mit starkem Giebel und von diesem ausgebenden Rippen: vorn scbiesst er in ein

Stirn-, hinten in ein Schwanzsegel und au den Seiten in Lappen hervor, besonders diese letzten

sind an der Unterseite fein lamellirt. Der Fuss ist ziemlich schmal; die Tentakel klein.

Die Mundöffmmg ist mit einer Lippenraspel (wie bei den Casellen u. a.) versehen. Die Zunge

ist breit und kurz, mit zahlreichen Reihen von Zahnplatten: in den Reihen fehlen die Mittelzahnplatten,

die Seitenzahnplatten sind zahlreich. In der Haut keine erhärteten Zellen.

Von dem Geschlecht ist bisher nur eine einzige, die untenstehende Art bekannt.

Miamira nobilis, Bgh. n. sp.

Coloi- animalis vivi supra et lateribus laete viridis, ubique punctis rubiginosis vel ocliraceis confertis;

margine dorsali albus: branchiis pallide viridescens: podario subtus albescens.

Nothaeum supra fortiter cancellatum. Branchiae ca. 12, tripinnatifidae.

Hab. M. philippinense (Masinloc p. p. [SeraperJ); Albay (Lueon IJagorj): ins. Samoa (Upolu

|E. Graeffel).

Yar. ^Colore pallide virescenti, dense aureopunctato, punctis rarioribus majoribus lacteo-cyaneis; margine

albo-carneo; calycibus tentacularibus (rhinophorialibus) granulis aureis obsitis: podario subtus albidox

(v. Martens).

Nothaeum multo minus fortiter cancellatum.

Hab. ad Amboinam (v. Martens).

Taf VIII. Fig. 1—aO, t. IX. f. 1—4.

Von dieser sdiönen Fonn hat Semper im Ganzen 12 einander sehr ähnliclie Individuen zurück-

gebracht: das erste wurde (am 27. Octbr. 1859) bei Masinloc, die anderen später nicht ^^eit davon gefischt.



T)i'. E. Graefte hat (am ">. Juli ISCT) »bei niedriger Ebbe an Seepflaiizeu an der Küste Upolu's (Samoa

oder Schiffer-Inseln) ein einzifres ilhnliches Individuum set'unden: wahrscheinlich kam es aus dem tiefen

"Wasser dahin, um den Laich abzusetzen, wie es viele Aplysien thun. Bei Berührung dieses sonst

schwerfällig sich bewegenden Thieres wurde eine weissliche Flüssigkeit vom Mantelrande abgesondert.

«

[m Berliner Museum findet sich (IHtiS) noch ein von .Tagor bei Albay (Lagen) gefischtes Individuum.

Von der früliereu Farbenpraclit waivn bei allen diesen Individuen keine Spuren übrig: sonst waren

die Exemplare ausgezeichnet bewahrt. "N'ier von den von Semper und das einzige von Graeffe heiTührende

Individuum wurden der anatomischen I^ntersuchung geopfert.

Im Berliner ^luseum findet sich endlich die üben erwähnte Varietät mit s Exemplaren vertreten,

die von v. Martens in dem Meere von Amboina im October ISGä gefischt waren. Eines derselben sowie

die wenigen zu denselben gehörenden Notizen (s. oben) wurden mir von Dr. Martens freundschaftlichst

überlassen. So wie die lel)enden Tliiere sich in Farbenverhältnissen von den vorerwähnten ziemlich stark

unterschieden haben, so waren die rnterschiede an den in Alcohol bewahrten noch auifallend. Diese

Individuen waren durchgehends blässer, dicker, und die Cancellirung des Rückens weniger stark liervor-

tretend, bei dem einen fast kaum bemerkbar: die \\-eissen feinen Hautpapeln waren noch feiner als bei

den oben erwähnten Individuen: sonst stimmten diese uml jene aber in allen übi'igen äusseren Verhältnissen,

und die anatomischen Verhältnisse waren fast ganz diesellieu wie bei jenen. M

Dem Ms. Sempers und seiner nach dem lebenden Thiere aufgenommenen Abbildung zufolge

erreicht das Thier die bedeutende Länge von 8,5 Cm. bei einer Höhe (.von der Sohle ab bis an die

Rückenfiäche zwischen den Tuberkeln) bis 17 Mm. Der Angabe Graeffe"s zufolge war die Länge 7 Cm.

bei einer Breite bis ii (Jm. Der Penis scheint vorgestreckt (der Figur Sempers -) zufolge) eine Länge von

10 Mm. gehabt zu haben. — Die Maassverhältnisse bei den in Alcohol bewahrten, etwas zusammen-

gezogenen Individuen waren wie folgt. Die Länge vom Ende des Stirnsegels bis an das Schwänzende

betrug (in gerader Linie) 4,;")—H Cm. Bei einem Individuum von einer Länge von 5,75 Cm. betrug die

Höhe von der Fusssohle bis an die Spitze der Prominenz \i<v <ler Kieme is Mm.; die Höhe der Seite

(zwischen dem 4. und 5. Rückenlappen) stieg bis auf 10—11 ^Im.: die Breite der Fusssohle war an der

Mitte, vorn noch bis unter der Geuitalpapille und hinten noch an der Schwanz\\iirzel, 8 Mm.: der Rücken

niass durch die Kiemengrube bis an die Si)itzen der dortigen Hiickenlappen 18 Alm. Bei dem grössten

dieser Individuen betrugen die letzten Maasse :iO,12,ll,22 Mm.
Die Farbe des lebenden Thieres Avar, der Figur und den Notizen Sempers zufolge,^) (»ben und

an den Seiten schön und lebhaft grün, überall ziemlich dicht mit feinen, etwas hervortretenden, rostrothliclien

Pünktchen übersäet; der Rückenrand war blendend weiss. Die Kieme war hell gelbgrün, die Hauptstralileu

') Das genauer untorsiiclite ludividuum hatte eiue Läiigv vua 5,5 Cm. : die Höhe ln'tnig bis 24 ilni. ; die Breite bis

3(111.; die Aualiiapilk' erhob sieh bis 3 Mm. Die lAiuge der ;\Imidnihre lietrug 8. die des Selihiudkiiples U Mm. An der Zunge

kameil 5G Zahiireihen vor; mehr riiekwiirts fanden sich niieli 38 eiitwii-kelto und 4 iiiieiitwiekelte lleiheii ; die Gesammtzahl der

/ahnplattenreihi'n lietnig somit 98. In den Zahureihen kamen biiitcii an dem Ziingenrücken etwa IIG Zahnplattcn vor. Die

Form und Grösse der Zahnplatten waren wie bei den anderen Individuen; in den meisten Reilien kamen (vgl. Fig. 11t) mehrmals

Doppelzahnplatten vor. Die Speicheldrüsen hatten eine Länge von etwa II Mm. Die Speiseröhre war ca 18 Mm. lang; die Streeke.

die die Leber durchdrang, etwa 2 Mm. lang. Die ganze Länge des Darms lictnig etwa 72 .Mm. D.e ganze Selilcinidriiseumasse

hatte eine Höhe von 13,,eine Ijreite von 15 und eine Dicke von 10 Mm. ; der Samengang hatte eiue Länge von ea lOö Mm. ; die

Länge des Penissackes betrug etwa 1.7ö Mm.; der Längsdiameter des grösseren .Spermatotheks beliel' sieh auf etwa .j.ü Mm. —
Bei den im Texte vorkommenden anatomischeu Angaben ist sonst auf dieses Individuum keine Rücksicht genüinmen.

) Vfrl. meine malaeol. Unters (.Spmiicr. Philipi)) Heft VI 1874. Taf XXXIII. Fig. 2.

'I Vul. meine malaeol. l'nters. 1. c. Taf XXXIII. Fio- 2.



derselben mit den eben genannten Rinktchen verseilen. Die Unterseite des Körpers war blass. Graeffe *)

giebt die Gnmdfarbe als grünlichblau an, die Pünktclien als ochergelb: die Rhinophorien als schmutzig grän

mit kleinen weissen Flecken, die Kiemenblätter als grünlich mit bräunlichen Rippen. — In dem Spiritas

hatten sich die Farbenverhältnisse in der Art verändert, dass die grüne Farbe in ein lichtes Graugelblicliweiss,

mitunter mit grünlichem Anstrich, geändert war, das überall mit einer Menge von kleinen und sehr kleinen,

)iii'hr iider weniger hervoiTagenden, zierlichen , weisslichen Paplen übersäet war, die meistens einen Diam. von

0,iM]—U,5 Mm. hatten, nur an dem vordersten und liintersten Tlieile der Seite mitunter einen Durchschnitt

von ca. 1,8 Mm. erreichten (an der Sohle fehlten die Paplen). Die Keule der Rhinophoiien war oben oft

mit einer Reihe von grösseren weisslichen Tüpfeln bedeckt und zeigte an dem vorderen und hinteren Rande,

sowie an den Seiten (an den Rändern der Blätter) eine ^Nlenge von kleineren, unregelmässig zerstreuten,

kalkweissen, oft hervorstehenden Pünktchen. An dem Schaft und den Strahlen der Kiemenbüschel

(besonders deren Innenseite), auf der Genitalgrube und an dem Analtubus kamen älinliche Pünktchen

vor. Die Kieme war licht bräunlich gefärbt; die Fu'sssohle hell gelblich.

Die Form war im (4anzen kräftig, langgestreckt, etwas zusammengedrückt, breiter über dem
Rücken, schmäler an der Bauchseite. — Der Kopf war ziemlich klein: oben nur durch eine seichte

Furche von der Unterseite des Stirnsegels geschieden, unten nicht sehr deutlich von dem Fusse abgesondert.

Der Aussenmund war am meisten stark zusammengezogen, rund: seltener war der Innenmund hervor-

geschoben. Die stark seitwärts verlegten Tentakel waren selir klein.-) Wegen der starken Entwicklung

des Stirnsegels (Vorderendes des Rückens) finden sich die Rhinophorölfnungen anscheinend etwas mehr

hinterwärts als gewöhnlich (ca. S.ö—11 Mm. vom Vorderrande des Thieres) : sie lagen an der Spitze der

kegelförmigen (auch bei dem lebenden Thiere der Figur Sempers zufolge) bis 2 Mm. hohen, truncirten

Rhinophorpapillen. Die Rhinophoröffnungen waren meistens stark zusammengezogen, rund. Die

Rlünophorien Imben bei dem lebenden Thiere (der Figur Sempers nach) eine Höhe von (! Mm. erreicht:

sie waren am meisten im Tode ganz zurückgezogen. Die auspräparirten Organe waren ziemlich kurz,

kurzgestielt. Die Keule (Taf VIII. Fig. 1 ) etwas kurz, von 2—4 Mm. Höhe, etwas dick, kaum zusammen-

gedrückt; die schräge hinuntersteigenden Blätter der Keule fanden sich in einer Anzahl von ^\b bis 40

breiten, zwischen denen dümiere und schmälere noch oft hineingeschoben ^\aren : die Endpapille klein. — Der

Körper ist viel breiter über dem Rücken als an der Bauchseite. An der Oberseite desselben zeigte sich eine

eigenthümliche Mantel entwicklung, die vorne über den Kopf hervorschiesst, an den Seiten lappenartig hervor-

ragt und hinten segelartig die Wurzel des liintersten (bei den in Spiritus bewahrten Individuen 11—14 Mm.
langen), oben etwas kielartig geformten, schwanzartigen Körperendes bedeckt. Der Rücken war im Ganzen

dachförmig, giebelförmig. gefeldert: gegen die Seiten ist er durch einen harten weisslichen Rand

scharf begi'änzt, der dem Anscheine nach ziemlich regelmässig durch eigenthümliche Lappen iinterbrochen

ist. Dieser Aussenrand ist von einem ähnliclien. mit ihm parallellaufenden, nur etwas schwüclieren Rand

begleitet. Der Giebel war vorne niedrig, gegen hinten allmählich höher, etwas hinter der Älitte der ganzen

Körperlänge in einen gegen hinten gerichteten Zapfen auslaufend, der sieb (au den in Spiritus bewahrten

Individuenj über den am meisten von den Kiemenblättern ausgefüllten Kiemenhügel mehr odei- weniger

duckte. Der hinter diesem Hügel liegende Theil des Rückens ist im Ganzen etwas flacher, und der Giebel

hier besonders vorne weniger hervorstehend, l)ei einigen Individuen ganz fehlend. Der mediane, kammförmige

Giebel ist ziemlich breit, in seiner vorderen Strecke bis an den Kiemenhügel etwas abgeflacht, meistens

') Vgl. Jfnini. des Mus. Godeffroy. Heft VI. 187 t. Taf. 1. Fig. 5.

^) Sempers MS. gielit ausdrücklich tX'w Anwesenheit von Teutakcln neben dem Munde an, \ielleicht auch seine Figur.

Das Verhältuiss ist wie bei den Caselleu, wo sie auch bfi den in Alcohol bewahrten Individuen oft sehr undeutlich geworden sind.



von etwa 2—4.ö Mm. Breite; liinter dem Kiemenhügel wiid der Giebel A-iel schmäler. An dem Giebel

kommen einige nielir oder weniger knorrige Knotenbildungeu vor. Schon vorne in der Gegend des hinteren

Theiles des mittleren Lappens des Stirnsegels findet sich ein kleinerer Knoten; flicht dabei, etwa in der

Mitte einer Querlinie hinter den kleinen Seiteulappen des Stlrusegels kommt ein grösseres Tuberkel vor.

AViederum ein kleineres findet sich in der Gegend ausserhalb der Khinophorien oder dicht hinter denselben,

somit zwischen den ersten IMantellappen. Zwischen den Mantellappen des zweiten Paares zeigt sich ein

sehr gi-osses Tuberkel, von ileni ein stark hervorspringender Kamm gerade ausw^ärts in den inneren der

Seitenränder des Rückens hiniiberläut't. ^lehr gegen hinten findet sich ein etwas niedrigerer Knoten

zwischen den Seitenlappen des dritten Paares, mit welchen iler Knoten durch einen dem vorigen älinlichen

Kamm verbunden ist. Mehr nacli hinten erliebt sicli dann der Giebel in den oben angeführten, gegen

hinten gerichteten, bis 0.5 Mm. liolieu. am Phide abgestutzten (dort am meisten 4,n, seltener bis G Mm.
breiten), an der liinteren (unteren) Fläclie etwas abgeplatteten Zapfen, der seitwärts durch einen

schrägen Kamm mit der Wurzel des vierten Paares der Seiteiüappen verbunden ist. Der eben genannte

Zapfen und der innerste Theil der dazu gehörenden Kämme begrenzen die Gegend der Kiemenliöhle nach

vorne hin: hinter dem äussersten Tlieile jener Kämme senkt sich iler Rücken stark, und der ganze übrige

Theil desselben liegt fernerhin viel tiefer als die \ni ilicsen Kämmen liegende Partie. Hinter dem
Hinten-ande des Kiemenhügels findet sicli in der :\littellinie noch ein kurzer Giebelfortsatz mit kleinem

Tuberkel; 'i jetzt verschwindet aber der Giebel, während doch noch jederseits ein Kamm .sich in den

fünften Seitenlappen erstreckt. Ganz hinten an dem Ende des Rückens zeigt sich der Giebel gewöhnlich

wieder, wird höher, bildet an der Wurzel des Schwanzsegels ein Tulierkel mit Kämmen in die Seitenlappeu

des Segels hinein und setzt sich darnach niedriger geworden bis an den Hinterrand desselben tbrt. Auf
dem Rücken finden sich den Kännuen und besonders dem inneren Rückenrande (s. unten) entlang

Einsenkungen, wodiuch die durch die Kämme bezeichneten Felder des Rückens noch deutlicher hervor-

treten. Der Mantelrand zeigt ringsum die schon mehrfach genannten schönen Lappenbildungen,
durch Zwischem-äume geschieden, die sich, wenigstens an den in Spiritus bewahrten Individuen, an den

Seiten gewöhnlich etwas schmäler als die Lappen selbst zeigen. Der voixlere Trappen, das Stirn- (Kopf-)

segel, ist flach, gross (in der Mittellinie bei den in Spiritus conservirten Exemplaren 4,ö—7 :\rm. lang),

dreilappig. Der grosse genmdete ^Mittellappen desselben ist durch einen geringen Zwisehenramn von den

am meisten kleineren, aber gewöhnlich mehr hervorragenden Seitenlappen geschieden. Das er.ste Paar

der lateralen Lappen findet sich in oder an der Gegend des Kopfes und war fast doppelt so lang als

die Läppchen des Kopfsegels. Das zweite Paar findet sich in der Gegend der Genitalpapille und war um
ein Weniges grösser. Die Grösse des dritten -) und vierten Lappens wuchs darnacli unbedeutend: der

vierte war gewöhnlich der grösste, ausseriialb des Kiemenhügels ( 4^C) Mm. ) hervorragend. Von dem
fünften, etwas kleineren durch einen mitunter etwas grösseren Zwischenraum geschieden, ragt das

Schwanzsegel (in der Mitte ca. 7—10 Mm.) hervor: die drei Läppchen desselben springen nur wenig

vor. am wenigsten das kleine mediane, das bei einem Individuum ganz fehlte. Alle diese Lappen-
bildungen hatten eine ziemlich breite Basis, sind somit nie gestielt. Der äussere (s. oben) Seitenrand

des Rückens setzt sich, doch sehr verdünnt, in den fielen Rand der Lappen fort; der innere Seitenrand

dagegen kreuzt die Wurzel des Lappens und bildet gewöliidieh an der Stelle, wo er dem Ausläufer V(pn

dem Giebel des Rückens begegnet, ein kleines Tubeikel. l>ie obere Fläche der Lappenbilduugen ist

gewölbt, mitunter gegiebelt. mit vielen kleinen Knötchen bedeekt. die oft in mehreren Längs- nnd Qnerreihen

') Das sich doch bei eiueiii Iiulivuluiiiii zu eiiii'i- Hölie von '2.5 Mm erhöh

-) All der liuken Seite fehlte dei- dritte Laiipeu bei dem einen Individuum, bei melii-ereii wai- der dritte der grösste



stehen. Die untere Flildie ist abgeplattet : gegen innen glatt; etwas mehr als die äussere Hälfte dagegen

mit mehreren (gewöhnlich 10-25) ziemlich starlv hervortretenden, in einander gefalteten, querlanfendeu

eradiirenden Falten (s. Heft VI. Taf. TV. Fig. 29) versehen; am wenigsten waren dieselben an dem Kopfsegel

entwickelt und fehlten fast immer an seinem medianen Läppchen: ancli an dem Schwanzsegel waren sie

mitunter wenig kräftig. Semper hat auch die Gegenwart dieser Falten bei dem lebenden Thiere kurz

notirt, sie aber besonders stark an dem Schwanzsegel gefunden. - Hinter der grossen zapfenförmigen

Prominenz des Rückengiebels und den von demselben ausgehenden Querkänimen (s. oben) liegt die am

meisten von den Kiemenblättern ganz ausgefüllte, mehr oder weniger kratei'aitig hervorstehende Kiemen-

hohle. Die Oeft'nung der Höhle war bei ausgestreckter Kieme, rund oder queroval, meistens von ö—7 Mm.

Breite, von einem niedrigen, hinten etwas höheren, ebenen oder schwach wellenförmig gebogenen, scharfen,

mitunter auswärts umgeschlagenen Rande eingefasst, der (wie die Aussenseite des Kratej-s) mit kleinen

Tuberkeln besetzt und mitunter an der äusseren Seite von einer Furche begleitet ist. Am Krater

zeigen sich ringsum kurze, knotenbildende, herunterlaufende Falten, hinten eine grössere mediane in

den Giebel des Hinterrückens übergehend. Bei ganz zuiückgezogener Kieme betrug der Diameter der

querovalen Oeffnung des Kraters 1,5—2 Mm. Die Kiemenbüschel sind ganz retractil. in Anzahl

meistens 12, an dei' Wurzel etwas unregelmässig, oft paarweise zusammengeschmolzen, von .-5-4 -S Mm.

Höhe; sie sind dick, dreieckig, kräftig, an der Aussenseite convex, an der Innenseite meistens giebelig, etwas

unregelmässig tripinnat: aus deren Kiele gehen meistens 4— (5 (mitunter bis 10—12) Stralilen hinaus, die

Nebenstrahlen tragen, an denen sicli wieder andere finden. Die Büschel bilden gleichsam einen Ring, der

hinten durch den Analtubus geschlossen ^vird: die neben der Mittellinie hinten und mitunter audi vorne

stehenden sind die kleinsten. Der Analtubus (Taf. VIII. Fig. 2) liegt, wie gewöhnlicli, in einem kleinen

Ausschnitte des hinteren Theiles des Ringes. Das Rohr ist von 2,5 Mm. Höhe, fast cylindrisdi oder an

der Basis und an dem Ende etwas dicker als an der Mitte: an der Vorderseite zeigt es sich mitunter

convex mit seichter Kielbildung, während es an der Hinterseite platt war: am Ende A\ar das Rohr schräge

nach liinten abge.schnitten , in mehrere (4—5) Zipfel tief getheilt. Vor dem Analrolae. etwas seitwärts,

findet sich die etwas spaltenförmige Nierenpore (Fig. 2 a). Das Hinterende des Thieres, der Schwanz

ist hoch, kräftig, zusammengedrückt, mit scharfem Oberrande, am meisten 11—ISlMm. lang, von oben lier

in mehr als seiner Hälfte von dem Schwanzsegel bedeckt.

Die Seiten sind hoch, ziemlich flach oder leicht gewölbt, oben dem Rückenrand entlang am meisten

mit einer seichten Einsenkung. Die Genitalpapille findet sich fast immer unter dem zweiten lateralen

Rückenlappen der rechten Seite (an den in Spiritus bewahrten Individuen etwa S—13 Älm. vtmi Vorderende

des Kopfes): sie ist rundlich, nur wenig hervorstehend, zum grössten Theile von einer Oetfnung aufgenonnnen,

die mitunter von dem Penis ausgefüllt war, welcher, der Figur Sempers nach, bei dem lebenden Thiere

ziemlich stark hervorgestreckt werden kann (vgl. 1. c).

Der Puss ist ziemlich kräftig, V(OTie nicht sehr scharf vom Kopfe geschieden. Der Vorderrami

fast gerade oder in der Mitte etwas ausgekerbt, mit sehr wenig hervortretenden Ecken. Hinten bildet

er et-Avas verschmälert die Unterseite des Hinter- (Schwanz-)Endes des Körpers: von den Seiten stand er

als ein nicht ganz (bis 2 Mm. breites) schmales Gebräm liervor. Die Fusssohle ist kräftig, nicht schmal

(bis9^J0Mm. breit), in ihrer gi-össten Strecke von einer und derselben Breite, nur vorderst etwas breiter,

dann wieder etwas schmäler, sowie auch hinten wieder etwas verschmälert.

Die Eingeweide schimmerten nirgends hindurch.

Nachdem das Tliier geöffnet war, zeigte die Eingeweidehöhle sich nur in die Gegend des fünften

Seitenlappens erstreckend. Die Lageverhältnisse der Eingeweide waren sonst die gewöhnlichen.



Das Ceutraluerveusystem ward iiiu mit Mühe aas der losen, eiuhüUeudeu Biudesubstanzmasse und

der festeren inneren Scheide auspräparirt. Die Cerebrovisceralganglien sind unregehnässig niereuförmig.

Iiinten wenig- breiter; die schiefe Einkerbung zwischen den Ganglien an oder vor der Mitte "liegend. Die

Pedalgaiiglien si)riugen von dem äusseren Tlieile der Unterseite der Cerebrovisceralgauglieii hervor, und sind

kaum viel grosser als die visceralen. Die Buccalgauglien (Taf. VIII. Fig. o) finden sich au der Wurzel

der Speiseröhre, sind ziemlich klein, abgeplattet, von rundlicher oder mehr ovaler Form; die Commisssur

zwisclicn iliufu ist von der äussersteu Kürze. Das Ganglion giebt von dem inneren Theile der unteren

Heite in die Höhe einen Nerv ab, der in kurzem Abstände von iler Wurzel ein kleineres, in Form ziemlich

vaiiables Ganglion (Gangl. gastro-oesoiihagale) bildet (Fig. ;>aaj. darnach sich gleich dichotonürt: der

äussei'f Zweig schien der Speicheldrüse entlang zurückzugehen. Zwei andere Nerven gehen, der eine vor-,

der andere auswärts und losen sich in "J bis '^ Zweigen auf ein vierter trat rückwärts in den Schlundkopf

an der Wurzel der Raspelscheide herein (Fig ö).

Das Auge zeigte sicli als eine au der \'orderseite etwas plattgedrückte Kugel, deren Läugenachse

ti.lCi .Mm. war: ilie Linse war gelblich, das Pigment schwarz. — Das Ohr stimmte in Grösse mit der des

^Vuges uugetähr: es strotzte von Otolitlien von einer Länge von 0,007—0.(H(> Mm.

Die Haut zeigte sich an dem Rücken, den Seiten und dem Fnsse und iiberhaupt wohl überall

oliue SiMcleu: mit einem sehr starken, zähen, faserigen Stroma. Die weis.sen. festen Knoten an der

GberHiirlie von dicht zusammengedrängten, stark pignientirten Bindesubstanzzellen gebildet.

I!ci zurückgezogener ]\luüdröhre war die Länge derscllieu nur etwas geringer als die des

S(liIun(lko])tes (bis ca. 5.5 Mm. betragend). An der Aussenseite derselben fanden sich mitunter hinten

iTaf \'I11. Fig. 4 a), mehr oder weniger ausgeprägt, weisse rundliche Punkte, die denen der Innenseite

(s. unten I selir ähnlich waren (vgl. Fig. (i a). Hinten war die Mundröhre weiter, besonders unten, und

liugsum mit einem starken Rande hervortretend (Fig. 4. 5): an diesem Rande jieften sich fast überall

sehr starke
i Kig. 4 b, 5 b) Reti'actor-Muskeln. dir ilen Schlnndkopf (mit Ausnalinie der Mittelparlie oben

und unten I von aUen Seiten deckten luid an denselben durch lose Bindesubstanz und kurze Bänder (aus

stark geschlängelten Fasern gebildet) gelöthet waren: hinten an ilirem Aussprunge waren diese Muskeln

zum Tlieil mit den Mm. retractores bulbi zusaunnengesclnnolzen.

Der Schlundkopf (Fig. 4—G) mass (bis an die Spitze der Raspelscheide) 5 (_6,ö"7)—8 Mm. oder

fast '/iii der Liinge des (lebendein Tliieres: die Höhe desselben lietrug 4.5— (> Mm.: die Breite 4,(i—5,5 Mm.

Die Form des Schlundkopfes ist kurz-birnformig. vonu^ abgestutzt: hinten ragt die kui-ze. starke, am Ende

gerundet-aligestutzte Raspelscheide (Fig. 4 (»In ziendicli stark (bis 0.75 Mm. ) melir oder weniger gegen

unten von dem Schlundkopfe lierv(U'. An dem Schlundkopfe zeigten sicIi die gewöhnlichen zwei, durch eine

circuläre Furche geschiedenen Hauptabtheilungen (Fig-4cd): eine vordere, von oben gesehen grössere, mehr

gerundete und melir ebene: eine liintere. an (b^ni Hinterende fast senkrecht abfallende: in der Medianlinie

der letzten findet sicli auf der Unterseite die gewöhnliche Einsenkung. in welclie die Art. bulbi propria

hereintritt, hinter derselben ragte wie gew(ilinlich die Rasitelscheide hervor. An die Verbindungsstelle

beider Abtlieilungen heften sich an den Seiten die gewöhnliclien ("_'i. an ihrer unteren Insertion zusammen-

geschmolzenen Mm. retractores bulbi (Fig. 4 e. 5e). die an ihrem Ursprünge an der Rücken- und an der

Seitenwand in der Gegend der Wurzel des ersten lateralen Seitenlappens auch mit den starken, an dem

HinteiTande des Mumlrohres inserirten Retractoren desselben verbunden sind. Längs der oberen Fläche

der hinteren Abtheilung mündet mit weiter Oetfnung die Speiseröhre ein (Fig. 4 f. 5, Gf) tnid an jeder Seite

derselben der Ulang der Speicheldrüse, welche übrigens einen Theil der hinter der Speiseröhre liegenden Partie

des Sclilundkopfes deckt (Fig. 4g, 5g). An der Raspelscheide schienen 14 18 brauugelbe oder kastauien-



bi'äunliclip, liinten besiniders dunkle Reihen von Zalinplatten liinflurcli. ~- Die (zurückgezogene) Mundröhre

zeigt an der Innenseite (Fig. (Ja) zienilicli zahlreiche, sehr starke Längsfalten, die am meist (M1 eine

ziemlich geringe Anzahl von zerstreuten, stark glänzenden, M-eissen Flecken tragen : zwischen den gröberen

Falten kamen dünnere und kürzere vor. Hinter diesen Falten fand sich eine circuläre Einschnürung und

hinter derselben am meisten wieder einzelne, ganz kurze, grobe Falten, die durcli eine Kreisfurche vom

Yorderende des Schlundkopfes geschieden wai'en (Fig. (> b). Die weissen Fleckchen an der Innen- und

(s. oben) Aussenseite der Mundröhre waren länglich, wenig erliaben. wie die eigentlicli cutanen von dicht

zusammengedrängten, rundlichen und länglich-nuiden Zellen von bis zu 0.(14 Mm. Tjäiige gebildet, welche

neben dem Kerne einen schmutzig gelbliclien Inhalt zeigten. Das Cylinderepithel eireichte eine Hölie von

etwa 0,04 Mm. — Das Vorderende des Schlundkopfes rage wie gewölinlicli in den hintersten Theil der

Mundröhre als eine niedrige, zusammengedrückte, der Länge nach gespaltene Protuberanz hervor, die

besonders oben und unten ganz niedrig, an den Seiten etwas höher war. gegen die Spalte und in derselben

mit einer harten Platte von gelblicher Farbe bedeckt: diese Einfassung begrenzte den hohen, schmalen,

spaltenförmigen Eingang in die Mundhölile. Diese Mundspalte (Fig. 21) zeigte somit eine glänzende,

gelbliche, harte, ca. 0,75—2 Mm. breite, einwärts schrägende, ihrer Breite uacli mehr oder weniger platte

oder convexe Lippenraspel, die in dieser Weise auch den vordersten Tlieil der Seiteiiwände der IMundhöhle

bekleidet (Fig. (> c). Diese Lippenraspel, in Form etwas vaiiabel (Fig. (i c. 7). ist gegen oben sdnnäler;

oben durch ein kleines, seitwärts ausgepflücktes Zwischenstück (Fig. 7 a) mit dem der anderen Seite

verbunden, somit einen geschlossenen Ring bildend : in der unteren Strecke ist sie überall fast von derselben

Breite, unten durch ein kleines, doch etwas breiteres Zwischenstück (vgl. Heft VI. Taf IV. Fig. ;38a)

einen Bogen bildend. Die Lippenraspel scheint im Ganzen etwas dicker und gröber als l)ei den CJasellen,

sonst aber wie bei diesen aus dicht zusammengedrängten Reihen von hakenförmigen, gebogenen oder etwas

winkeligen, mitunter etwas verdrehten, aufreclit stellenden, gelblichen oder fast tärblosen Stäbchen

gebildet (Fig. 8), die sich von Grundfläclien von am meisten circa 0,005 Mm. Diameter in eine Höhe

von ().(i4—0.07 Mm. (in senkrechter Linie) erheben. In der Spitze zeigten siili die Stäbchen meistens

abgerundet oder leicht zugespitzt, mitunter (Heft VI. Tab. IV. Fig. 32) auch 2 oder ?> gelappt (Fig. 32 b):

mitunter wurde ein kleines, wie abgeschnürtes Basalstück gesehen (Fig. ?>'2 a). Die Structurverhältnisse

scheinen im Ganzen wie bei den Casellen zu sein. — Die Mundhöhle ist ziemlicii kurz und schmal,

besonders oben: nur die obere Wand selbst ist etwas breiter, von der gewöhnlichen, sich in die Speiseröhre

fortsetzenden Längenfurche ausgepflügt, mit starker, fast farbenloser Cuticula überzogen, die ^•orne besonders

verdickt ist und sicli mit dem oberen Ende der Lippenraspel verbindet. Die unteie Wand ist breiter.

Die Seitenwände zeigen vorne die gelbe, schillernde, in dem schmalen Hinterrande dunklere Ijippenraspel,

gegen hinten durch einen hinüberfallenden, weisslichen. schmalen (Cuticular-)Rand begrenzt: hinter diesem

zeigt sich die Backeiiwand mit einigen hinterwärts tieferen Längsfurchen (Fig. (i d). Die Mundhöhle ist

mit einem starken Epithele und einer geschichteten, dicken, schwach gelblichen Cuticula ausgekleidet;

eine Fortsetzung derselben bildet den weisslichen Rand hinter der Lippenraspel. Die Mundhölile war,

besonders hinten, last ganz von der Zunge ausgefüllt. — Die Zunge (Fig. (i e, T. IX. Fig. 1) ist kurz

und breit, meistens ziemlich plattgedrückt, an der oberen Fläche vorne leicht gewölbt, sonst mit der bei

den mehr typischen Doriden gewöhnlichen (schmäleren oder weiteren) Einsenkung: die Unterseite der

Zunge war sehr kurz, bildete einen schwachen medianen Kiel, der vorne oft in eine kurze Spitze liervorschoss.

Die Raspel war breit, deckte zvun grössten Theil oder ganz das Vorderende (Fig. G, 1) der Zunge und

den Rücken (Fig. (J. 1). Die Raspel enthielt 50—54 Zahnplattenreihen, von denen etwa 10—20 vor der

Einsenkung liegen. Innerhalb der Raspelscheide finden sich noch 41—45 entwickelte Zalinplattenieilieu,

und hinter denselben noch 4 unentwickelte: die Totalanzahl derselben erhob sich somit zu 99— 103: nur bei
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dem voll Dr. (Iraeffe gefischten Individuum betrug die Anzalil sl. Es kamen keine mediane Za]iiii>l a tteu

vor. Die vorderen 15—20 Zalinplattenreilien «areii selir unvollständig, und die Zahnplatten dersellppii

sehr oft gebrochen (Fig. 17); die fünfte Reihe hielt noch nur .-JO—50 Zalinplatten an jeder Seite. Mitten

an dem Zuiiffeiirücken oder noch weiter gegen vorue wurden jederseits SH —94 Zaliiiidatten gezählt; liiiiteu

in der Einseiikuiig und in der Scheide stieg die Zahl auf 102 114: nur bei dem erwähnten Individuum aus

den Samoa-Tnseln wuchs die Anzalil nur bis 95—9G. Die Zahnplatten (Fig. 9- 19) waren hell horngelb.

bestanden aus einem zusammengecbnickteu Grundstücke und einer davon fast senkrecht emporsteigenden

Hakellpartie, die oben allmählich gegen hinten gekrümmt war: an der Innenseite derselben fand sich ein

flügelartiger Ausbau (Fig. Id a. 11. 12l. Die äusserste oder die zwei äussersten Zahnplatten waren von

sehr variabler Form (Fig. 1(5. \X). Die Grösse der Zaiinplatten (besonders der Hakenpartie derselben)

nahm von der innei'sten ab, aber nur langsam und unbedeutend, bis etwa an oder über die Mitte der

Zahnreiheii zu: darnach wurde die Grösse nach und nacli wieder geringer und fiel nur in mehr bedeutendem

Grade in dem äussersten Tlieile der Raspel (Fig. IS). Der Basaltheil der innersten Zahnplatten (hinter

der Mitte der Raspel, etwa der der 40steu Reihe) mass ca. 0.09 Mm.: die Länge stieg auswärts bis

0.11 ^liii.: die äusserste Platte hielt 0,084—0.04 Mm. in Länge, die nächste 0,05. die folgende O.OCi. die

fünfte (l.os. die zwölfte 0.1 Mm Die Länge des Hakens war der des Basaltheiles fast gleich, nur an den

äussersten Zahnplatten iFig. IS) iialim die Hakeiipaitie weniger in Grösse als der Basaltheil ab. Die

Grösse der Zaliii})latten nahm nur unbedeutend Jiinterwäits durch die Folge der Reihen zu. In der

Raspelsciieide (Fig. 2(ti fanden sich, wie oben angeführt. 4.")—49 Reilien. von denen die vier hintersten

nur farbenlose Zahnplatten enthielten, die 15—17 nächst folgenden waren besonders stark gelb: nur bei

dem Samiia-lndividuum war die Anzalil im (iaiizeu viel geringer. Bei keinem der (5) untersuchten

Individuen kamen Doppelzahnidatten vor (dagegen fanden sich solche an der Var. (p. 54Anm. 1). In der

Pulpe fanden sich die gewölinliclien grossen Zellen und reihegeordneteii Zellen (denjenigen älmlicli, weliiie

bei den Pleurophyllidien nachgewiesen sind). M

Die Speicheldrüsen (Fig. 23. 4 gg, 5 gg) zeigen sicli als ein l'aar von plattgedrückten, etwas

geschlängelten, gelblichweissen Organen, die Mmw (Fig. 23 aa) allmählicli verschmälert in den ziemlich

kurzen, die Oberfläche des Schlundkopfes neben dem Speiserohre sehr schief durchbohrenden Gang (Heft \'I.

Taf I^'. Fig. ;'><) a) übergehen. Sie erstrecken sich hinterwärts längs der Speiseröhre und treten mit

denselben zwischen der Lebi'r und der Sclileimdrüseiimasse hinein, oder an die Vorderfläche der Schleimdrüse

hinüber, an dem einen oder anderen dieser Organe angelötliet. Mit dem etwas verschmälerten Hinterende

war jede Speicheldrüse mit der anderen gleichsam sclilingenartig verbunden (Fig. 23 b): es fand sich aber

hier nie eine wirkliche Verschmelzung, nur eine Anlöthung der Organe. Die liänge der Drüsen betrug

9— 11 Mm., nur bei dem einen Individuum waren sie bedeutend kürzer, indem die Drüsen hier eine kurze

Strecke hinter dem Schluiidkopfe und der Rasiielscheide endigten. Die Oberfläche der Drüse (Fig. 30)

zeigt zahlreiche Knotenbildungen: die Wände sind ziemlicli diek.

Die Speiseröhre (Taf VIII. Fig. 4 i. 5, (i f) ist ziemlicli (12—IH Mm.) lang und weit. Sie steigt

liorizontal. nur etwas hinunter schrägend, zurück, an der linken Seite und tjieilweise unterhalb der

appeniliculären Genitaldrüse, darnach (mitunter und in etwa der Hälfte seiner Länge von der Kniebeugung

des Darmes bedeckt) zwischen der Schleimdrüsenmasse und der Leber hinein, dann zwischen den beiden

Hälften des Vordereudes dieser letzten, und endlich in der letzten Strecke (von 1,5—2 Mm.) die Leber

durchbohrend (Taf. IX. Fig. 2 a, 3 a). Die Schlundöttnung der Speiseröhre ist weit; die mittlere Strecke

des Oesophagus mitunter etwas erweitert (Fig. 2. 3), das Hinterende trichterförmig mit weiter Oefl'nung

') Vgl. meiue Bidr. til tu Muuogi-. al' riuuniiiliylliJicnio. 1. c. p. 326. Taf. VII. f. 23.



I in den (Fig. 3) Magen übergehend. Die Innenwand der Speiseröhre zeigt starke, zum grossen Theile ihrer

ganzen Länge nach continuirliche Falten, die an der Cardia schärfenden (Fig. :)). Der Magen (Fig. 2, 3)

ist ziemlich klein, einen rundlichen Sack von etwa '2—3,5 Mm. Diameter bildend: die linke und untere Wand

desselben zeigt mehrere starke, von der Gegend unterhalb des Pylorus eradirende Falten (Fig. 3). Vorne

in dem Magen zeigte .sich die ziemlich weite Cardia-Oeffnung. an der oberen Wand links der sehr weite

Pj'lorus. Mehrere grosse- Gallenöffnungen kommen an der ]Magen\vand vor: voi'ne findet sich links eine

oben neben der Cardia, und unten, wenig mehr i-ückwärts. eine: neben dem P3-lorus liegt eine weite Oeffnung

(Fig. 3j und hinten eine sehr weite: an der unteren Wand finden sich rechts gewöhnlich noch eine bis

zwei Oett'nungen. Die Wände des Magens sind innig mit der Lebersubstanz verbunden. Die Höhle

desselben (sowie die der Speiseröhre und des Darms i enthielt gewöhnlich eine unbestimmbare thierische

Masse, mit einer kleinen Menge von vegetabilischer mitunter vermischt. — Der Darm steigt von dem

Magen in eine Grube an der Oberfläche der Leber unmittelbar hinauf (Fig. 3 bj, beugt dann \-orwärts, in

einer seichten Fiu-che links in dem Oberrande der linken Hälfte der Leber- Geschlechtsdrüsenmasse

eingelagert, steigt mitunter vor derselben etwas hinunter (Fig. 24 b c): bildet eine Kniebeugung, die

mitunter an das Hinterende des Schlundkopfes links stösst. und die an oder auf der Speiseröhre ruht:

darnach geht der Darm rückwärts, längs der rechten Seite der vorigen Strecke, neben der Aorta anterior

in einer Furche an dem Rande der rechten Hälfte derselben Drttsenmasse ruhend, bis er (in der Gegend

an oder vor dem vordersten Theile des vierten Fünftels der genannten grossen Finge\\-eidemasse ) mehr

oder weniger plötzlich gegen die Mittellinie umbiegt, und von hier ab wieder senkrecht an die Analpapille

hinaufsteigt (Taf. VIII. Fig. 2 b). Die ganze Länge des Darmes (bis an die Analpapille) betrug 3(_>—35.

(wenn leer) 40—45 Mm. Der Anfang des Intestinums ist weit (Fig. 3). der ganze Theil etwas umgekehrt

-

trichterförmig; vorwärts verschmälert er sich, war an der Kniebengung immer (Fig. 24 b) weiter, und in

der übrigen Strecke rückwärts wieder etwas (Fig. 24 c) verschmälert. (Bei dem einen Individuum wav

die vorwärts- sowie die rückwärtsgehende Darmstrecke an je einer Stelle sehr stark ballonartig aufgetrieben).

In dem Pylornstheile des Darmes , der von dem Magen scharf geschieden ist , kommen sehr starke Falten

vor, die besonders links sehr stark sind (Fig. 3) und unten eine hervorspringende Scheidewand (Fig. 22)

bilden, die die Cardia von einer grossen Gallenöfihung fast absperrt. Die meisten Falten setzen sich durch

das Intestinum adscendens und weiter fort, hier und da langgestreckte Maschenbildungen hervorbringend.

Auch durch das Rectum setzen sicli einige der gröberen und mehrere feinere Falten des Intestinum

descendens fort.

Die von der Geschlechtsdrüse mehr oder weniger und hauptsächlich an der oberen Fläche überzogene

Leber füllt den grössten Theil der Eingeweidehöhle. Sie hatte eine Länge von IG—22 Mm. bei einer

Höhe von 7—10 und einer Breite von eben auch 7—10 Mm. Das Vorderende der Leber ist gekltiftet,

die linke Hälfte viel länger als die rechte, die also von der anderen stark überragt whd. Wo die Leber

an der Oberfläche hinaustrat, zeigte sie theils eine grünlich blaugraue, tlieils eine bräunliche Farbe: an

Durchschnitten war die Lebermasse immer stark grün. Dieselbe zeigt sich von kleinen, mit einander

cummunicirenden Holilräumchen durchzogen, die hauptsächlich in einen längsgehenden Hauptgalleugang

einmünden, welcher sich in dem Hinterende des ilagens öftiiet (Fig. 2 c); an der Wand dieses Ganges

kommen viele kleine und mehrere grosse Oeffnungen vor (Fig. 3). Die Oefthung, die oben in den Magen und

neben der Cardia in die Leber hineinführt, leitet mitunter in eine kugelförmige Höhle, die sich bei zwei

Individuen sehr deutlich (Fig. 3) an der Innenseite des linken Vorderlappens der Leber oberhalb der

Speiseröhre zeiclmete. Die anderen in den Magen einmündenden Lebergänge (Fig. 3) sind kürzer und

weniger verzweigt. - Die Structur\'erhältnisse der Leber sind wie sonst gewöhnlich.
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Die Peiicardiallacuiie war von tl— Mm. Tiäno^e. von einer Breite von 7—8,5 Mm. Das Herz
ist V(in ofewöhnliclier Form und Grösse. Die Vorkammer ist. wenn fontrahirt. ziemlich dickwandig: die

liintersten Theile der Seitenpartien derselben wurden von den bandförmigen, starken Mm. retractores

brandiiarum longi mitunter verdeckt. Die Kammer ist kriittig (von etwa 2.:")— :>.;') ]\rm. Länge), dickwandig,

gelblicli. Die venöse Oelfnung derselben zeigt sich als eine weite Querspalte mit zwei deutlichen Klappen

mit sehr starken Habenae: die arterielle war nel kleiner, mein- rundlich. Die Arterienverbreitung war

wie bei den typischen Doriden. Die grosse zu den Kiemen ( Sinus circul. brauch. ) gehende Vene (V. cava")

erstreckt sich, wie gewöhnlicli. oberhalb des hinteren (Tallenganges der ganzen Länge dieses entlang

(Fig. 3 fl. — An (lueren Schnitten eines Rückenlappens zeigten sich keine deutlichen Gefässötfnungen,

und die Falten an der Unterseite der Lappen schienen nur Hauttalten zu sein.

Die an dem Rücken des lebenden Thieres sehr deutlich wahrnehmbaren Herzschläge betrugen

nach Sempei- (lo 7(i in der ^^inute.

Die Nierenspritze ist von gelblichweisser Farbe, l.ö— 1,75—2 Mm. lang, kurz-birnfönnig , mit

dem Grunde in die rechte Ecke der Pericardiallacune neben oder unterhalb des rechten Zipfels der

Vorkammer mit einer runden oder liinglich-ninden Oelfnung einmündend: innei'halb der Mündung zeigten die

Falten der Innenseite des Organs sich schon deutlich. Die (hurh die Wand des Organs durchschimmernden

dickeren Falten (Heft VI. Taf. IV. Fig. 31) waren in Anzahl etwa 15 bis 20, von denen etwa 4 bis 6

grössere (doppelte oder dreifache), mit zwischenliegenden kleineren und sehr kleinen, alle in einigermassen

regelmässigem AVechseln. Die, wie gewöhnlich, pennaten Falten sind von (0,UOö—0.012 Mm. breiten)

Zellen gedeckt, die .sich in feinen (0.04—O.OtJ, .selten bis 0,12 Mm. langen) Haaren verlängern (deren

Richtung gegen die Urinkammei' gekehrt). Der Gang der Nierenspritze durchbohrt die Urinkammer

unmittelbar vor dem Ende derselben an ihrem Uebergange in den L'rinleiter. der sich in die Nierenpore

(Fig. 2 a) ötfnet. Der Gang setzt sich längs der Mitte der unteren Wand der Urinkammer bis an das

Vorderende derselben fort, wo er mit einer ziemlich weiten schrägen Oelfnung einzumünden scheint. Die

Innenseite des Ganges zeigt von der Nierenspritze ab fast bis an das Vorderende unregelmässige Falten

mit zahlreichen einfachen und dendritischen Vegetationen, die auch zer.streut vorkommen. Diese Papillom-

bildungen eireichen eine ziemlich bedeutende Grösse und springen stark (bis 0.5—0.75 Mm.) in die Lichtung

des Ganges hinein (Fig. 25, 2G). Sie sind von kleinen Zellen mit einzelnen grösseren vermischt gebildet

und mit Cylinderepithele überzogen. Die Urinkammer ist oben von den ZAvei Hauptstämmen der Aorta

begleitet, erstreckt sich vorwärts bis an den Pylonistlieil des Darmes, wo er sich in zwei kurze Aeste zu

theilen scheint. Die Kammer ist weit, von gewöhnlichem Baue: der Urinleiter, wie gewöhnlich zwischen

dem Rectum und dem Ende der Vena cava liegend, ist kurz, ziemlich eng.

An die Basis des Kiemenkranzes heften sich au jeder Seite ausserhalb des Sinus circularis die

gewöhnlichen ßetractoren der Kiemen, ein kürzerer und breiterer transversellei'. ein längerer und

schmälerer longitudineller. Der M. retractor brevis s. transversus entspringt in dei' (fegend der

Kiemenhöhle von der Seitenwand der Körperhöhle. Der M. retr. longus geht von derselben in der

Gegend des zweiten lateralen Seitenlappens ab; oft wird er in seinem Verlaufe rückwärts von einigen sich

von der Seitenwand ablösenden, der Länge nach laufenden Fascikeln verstärkt: der rechte Muskel ki-euzt

•las Rectum.

Der Schaft der Kiemen zeigt längs der Innen- sowie der Aussenseite ein weites Gefäss.

Die (reschlechtsdrüse deckt als ein mehr oder weniger gelbes Lager einen gi-össeren oder

kleineren 'Pliejl der Oberfläche der Leber (Fig. 24: f. 2 dd dM. indem sie docli hier und da. besonders
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(voriiej an der Unterseite, die grünliche Leber unbekleidet liisst; bei dem einen Individuum Hess sie die

ganze Unterseite frei. Die kleinen,rundliclien oder durch segenseitigen Druck rundlicli-ijolygonalen Läppchen

zeigten eine scheibenförmige Testicular- Partie mit zahlreiciien länglich-runden Ovarial-Folliclen. — Der
Zwitterdrüsengang (Fig. 28b) wird an der Unterseite der Speiseröhre von zwei dünnen Aesten gebildet,

und tritt gewöhnlich an der rechten Seite vor jener vorne in der Spalte zwischen den beiden Leberliälften

hervor (Fig. 28 aaj. Sie schwillt plötzlich (Fig. 28 c) zu der viel dickeren, gewöhnlich bräunlich grauen

Ampulle, die in mehreren an einander gehefteten Windungen einen gi-ossen Theil der Hinterseite der

Schleimdrüse bedeckt, selbst zum Theil von den Windungen des Samenganges verdeckt. Die Länge des

Ganges betrug (bei einem grösseren Individuum) bis 11 Mm.: die Ampulle war mit Zoospermen ganz

gefüllt. — Die vordere Abtlieilung des Genitalsystems (Fig. 27) bildet eine grosse, etwas zusammengedrückte

Masse, die an das etwas scliief ausgehöhlte Vorderende der Leber angedrückt liegt. Die Höhe der ganzen

Masse, die zum gi'össten Theile von der Schleim- und Eiweissdrüse gebildet ist. war (5—9,5 Mm., die Breite

8—11, die Dicke 4—6 Mm. Die Schleim- und Eiweissdrüse zusammen bilden eine kiu-z-hei-zförmige , die

Spitze am meisten hinterwärts kehrende, biconvexe oder planconvexe Masse. Die vordere oder rechte

Seite der Masse ist gelblich weiss, und zeigt besonders oben und hinten, an dem Rande in grosser Breite

(ganz wie z. B. bei den Casellen) zahlreiclie, gegen die Gegend des Ausfüln-ungsganges convergirende

Gyri, die sich um den Rand des Organs fortsetzen und somit die grösste Strecke der linken Seite (Fig. 27)

mit einem breiten weissliclien Gebräm einfassen. Längs des Oberrandes der vorderen Seite liegt eine

graulichbraune Masse. Die linke oder hintere Seite ist übrigens bräunlicligrau, von äusserst zahlreichen,

in einander geschlängelten feinen Windungen gebildet: vorne und gegen oben sind sie besonders klein und

laufen der Länge nach: an dieser Seite oder an dem oberen Rande rulien die Windungen der Ampulle des

Zwitterdrüsenganges, mehr vorne die des ziemlich dünnen, aber sehr (wenigstens bis 7—8,5 Cm.) langen

Samenleiters, und ganz oben und mehr gegen aussen die Samenblasen (Fig. 27 ab). Es linden sich, wie

gewölinlich, zwei Spermatotheken (Fig. 30. f. 4). Die eine ist fast kugelförmig, von 2,3—4 Mm.

longitudinellem Diam., dunkel schmutziggi'au (Fig. 3() a, 4 fj. Von dieser entspringt ein Ausfiüirungsgang,

der unweit von seiner Wurzel die andere, meistens fast sessile Samenblase aufnimmt. Diese ist Miirstförmig

(Fig. 30 b, 4 g), immer etwa an der Mitte zusammengebogen, mehr röthliehgrau, ausgereckt etwas länger

als jene und vor dieser liegend. Der Samenblasengang theilt sich diclit neben der letzten Samenbkse — fast

ganz in der Art wie bei den Pliyllidien ') — der eine, längere Ast steigt an der oberen Seite des Schleim-

drüsenganges als die Vagina hinunter (Fig. 30 c, 4e): der andere, kürzere biegt um. senkt sich an dem

Rande der graubräunlichen Masse des oberen Theiles der Vorderseite der Schleimdrüse in dieselbe hinein

und setzt sich auch, wie es scheint, in den Eileiter fort (Fig. 30 d. 4 1i). Die Spermatotheken enthielten

Massen von reifem Samen. Die Zoospermen sind sehr lang, fein gekräuselt, mit einem sich als eine

spitzzulaufende Verdickung der einen Seite des Fadenendes präsentirenden Kopfe (Fig. 20). — Der

Penissack nnd der Penis scheinen (Fig. 4 c) fast ganz wie bei den Casellen zu sein. — Vor dem Ende

des Ausführungsganges des Geschlechtsapparats und oberhalb desselben findet sich eine eigene, längliche,

gelbliche, etwas abgeplattete Drüsenmasse, etwas grösser als die runde Samenblase (bis 7 Mm. lang),

und aus zahlreichen, lose mit einander verbundenen Lappen bestehend. Die Drüse hat an ihrer inneren

Seite in der hinteren Hälfte die Fortsetzung der Aorta ant. und hängt hinten wie an einem kurzen Ast

derselben (Art. appendiciüarisj. Ein Ausführungsgang konnte nicht uachge-\\1esen werden.

') Vgl. meine Mouogi-. Tfili. XX1\". b'ia. l—,5.



12

NOTODORIS, Bgh. Nov. Gen.

Coii)Us limacit'onne ((loiso a lateribus noii discreto). Kliinophoiia iutegra. cavitate, valvula

protecta, retractilia. Braiidiia non retractilis. velo protecta.

Armatiu-a labialis nulla. — Dentes (linguales) medlaui milli. laterales erecti. liamiformes.

Diese Gesclilechtsforai ist durch die uuinittelbare Zusammenschmelzuug des Eückens und des

Fusses schon ausgeprägt: es finden sich also keine Körperseiten und kein von solchen gesonderter Fuss.

Die Rliinoplidrien sind glatt, niclit durchblättert, jedes in eine Höhle zurückziehbar, deren Oeffnung durch

eine Klappe beschützt ist. Die Kieme ist nicht reti-actil. von einem besonderen Yelum bedeckt. — Die

Haut ist sehr rauh, im höchsten Grade mit kälkernen Stäbchen (Spielen) vei-sehen. Die Lippenscheibe

ist nackt. An der Zunge fehlen Mittelzahnplatten: die Seitenzahnplatten sind hakenförmig, aufi-eclit stehend.

Von dem Gesclilechte scheint bisher nur die untenstehende neue Art aus der Südsee bekannt.

N. citrina, Bgh. n. sp.

Hab. Oc. pacific. (Rarotonga).

Taf. IX. Fig. 32—45: t. X. f. 1—8.

Von dieser Form liegt im ÄIus. Godeff'roy nur ein einziges von den di-ei Individuen vor, die von

A. (iarrett bei Earotonga Ende 18G9 gefischt wurden: dasselbe war in Alcohol conserviit, stark zusammen-

gezogen und erhärtet. ')

Das in Alcohol bewahrte Individuum hatte eine Länge von HS bei einer Höhe bis 11 und

einer Breite bis 12 Mm. Das Thier war einfarbig (sehr schwach gelblich-) weisslich. Die Oberfläche

rauh, hie und da sehr rauh, am wenigsten an dem Vurderrücken : an den Seitentheilen des Rückens und

an dem ganzen Schwänze mit grösseren und kleineren Kndtclien l)edeckt (^Fig. 1).

Die Mundöffnung eine kleine Querspalte dicht über dem V(n'derrande des Fusses; keine

Tentakel. Etwa an gewöhnlicher Stelle zeigen sich die Rhinupliur-Oelfnungen als runde Löcher, die

jedes von einer kleinen, steifen, ([uergestellten, gerundeten, an ihrem x\ussenrande befestigten Klappe

bedeckt wird (Fig. 1 a, 2 a). Die (stark zurückgezogenen) Rhiimpliorien Avaren conisch, von etwa 2,25

bis 2,5 Mm. Höhe, glatt (nicht durchblättert) (Fig. 32). — Der Körper kräftig; an der oberen Fläche

(Fig. 1) von etwa der Mitte gegen vorne und hinten abfallend. Der Rücken war breit und durch

seine grösste Länge fast von derselben Breite, nur v<irne und liinteii ein wenig breiter. Vorne bildet er

einen ziemlich grossen, vorne gerundeten Stirnschleiei-, der den kleinen Kopf weit überragt, und der

von dem Vorderende des Fusses wie durch einen schrägen Schliss geschieden ist (Fig. Ij ; am Ende dieses

Schlisses beginnt eine etwas wellenförmige, erhabene Linie, die sich schräge gegen oben bis an die Wurzel

') Als (liesos Thier darstelloud hat Garrett noch eiuige Abbililungeu ciiigeseudot , weiche aber immüglich mit jenem

etwas zu schaft'eu haben können, vielmehr eine Chromodoris darzustellen scheinen (vgl. »ChromodorisV citrina.« .lourn. des

Mus. Godeffiroy. Heft VI. 1874. Taf. I. Fig. 14—17). Den kurzen Notizen Garrett's zufolge ist die Farbe dieses Thieres im Leben

einförmig citrongelb (»uniform lemon yellow colour«), besonders stark iin dem Rücken, dir iler Figur nach (Fig. 15) mich dazu

hier und da eine feine bräunliche Netzbildung zeigt. Der Mahtelrand ist, den Figuren (14, 15). nach, mit einer Borte gezieit.

die sowohl an der oberen wie an der unteren Seite innen graubl¥<u, aussen schwarz ist; der Rand der Blätter der Rhinophoritii

(Fig. 16). siiwir der Kiemenblätterchen (Fig. 17) scheint bräunlich gewesen zu sein. Die Oberfläche des Thieres ist, Garrett

zufolge, sehr uneben und gleichsam lederartig (»very rugose and of a rigid coriaceous texture«). eine .\ngabo, die aber wieder

an die Notodnris erinnert und kaum zu einer Chromodoris passt.
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des Kiemensclileiers fortsetzt. In dem vordersten Theile des Selilisses, neben dem Kopfe, findet sieh die

feine Genitalöffnung. Der Mitteltlieil des Kückens, von den erwähnten Tiinien begi-enzt, zeigt eine

mediane Reilie von Knoten und zwei seichte laterale Einsenknngen , ist aber im Ganzen glatter als die

Seitentheile des Vorderrückens. Hinten läuft dei- Rücken in einen in der Mitte etwas eingekerbten

Kiemensclileier aus (Fig. Ki). dessen Rand etwa acht einfache oder zusammengesetzte Spitzen mit

zwischenliegenden kleinsten bildet: an der Seite ist der Kicmenschleier in etwas ähnlicher Weise wie der

Stirnschleier gehist. Von dem Schleier gedeckt steht an einei- gebogenen Linie die Kieme, die nicht

retractil gewesen ist: sie war von etwa 7 Blättern gebildet, in de)' Mitte von 2 (oder 3) grösseren und

jederseits. wie es schien, von noch zwei kleineren. Die Kiemenblätter schienen meistens quadripinnat.

Hinter der Kieme lag median die kurze Analpapille und an der rechten Seite derselben die Nierenpore.

Hinter der Kiemenhöhle fängt der Scliwanz an. der schmäler ist und gegen hinten allmählich

verschmälert zuläuft: derselbe ist seiner ganzen Länge nach gekielt, von dem Kiele gegen aussen stark

abfallend, sehi' uneben und rauli. - Der Körperrand nicht dünn, den Rand des Fusses bildend, der also

einfach die untere Seite des Körpers ist. Diese Fuss.sohle ist nicht schmal, vorne gerundet abgestutzt und

mit tiefer Randtürche, gegen hinten etwas zugespitzt, hinten gerundet endigend.

Die Lage der Eingeweide wie gewöhnlich.

Das Centralnervensysteni sehr abgeplattet. Die cerebrovisceralen Ganglien etwas länglich, an

dem Vorderende (Fig. 3 a) wie zweihöckerig; die pedalen (Fig. 3 bb) von rundlichem LTrafange: die pedale

Commissur ziemlich lang. Die buccalen Ganglien von rundlich-triangulärem Umrisse, fast ohne deutliche

Commissur mit einander verbunden (Fig. 3 c): die gastro-oesophagalen ganz kurzstielig. Aon 7r. der (Trosse

der vorigen, mit einer sehr grossen Zelle (Fig. od).

Das Auge rund, von etwa 0,08 Mm. Diameter, mit schwarzem Pigment (Fig. :>). gelber Linse.

Die Ohrblase (Fig. 3, 33) dicht hinter dem Auge liegend, ein wenig grösser als dieses, fast sessil, von

Otokonien strotzend (Fig. 33). die länglicli oder rund, von schwach gelblicher Farbe waren. — Die Klappen

der Rhinophorötfnungen im höchsten Grade durch Stäbchen erhärtet. Die sehr dicke Wand der Rhinophori en

im höchsten Grade mit Stäbchen ausgesteuert, die hauptsächlich in die Queie lagen, und eine Länge bis

0.(10 Mm. erreichten. Der N. olfactorius bildet am Grunde der engen Höhle des (3rgans eine kleine

zwiebelartige Anschwellung (Gangl. olfactor.). von der ein getheilter Nerv durcli die Höhle emporstieg,

während er der Wand Nervenzweige spendete. — Die Haut unter der Loupe iiljerall mit einer Masse

von einfachen oder zusammengesetzten feinsten Höckerchen und Spitzen versehen, die in ilirer (3berfläche

wie durch die Tiefe in ausserordentlichem Grade (Fig. 34, 35) mit Stäbchen ausgesteuert waren, die die

übrige Bindesubstanz fast vollständig verdrängt zu haben schienen, welche letzte erst durch Behandlung

der Haut mit Säuren, die im höchsten Grade Aufbrausung hervorbrachten, recht sichtbar wurde. Die

Stäbchen von der bei den Phyllidien und den Doriden gewöhnlichen Art, meistens einfach gestreckt, mitunter

kreuzförmig (Fig. 3ü, (i), von einem Querdurchmesser bis etwa 0,0») und gewöhnlich von beiläufig bis 0,:") Mm.

Länge, cylindrisch oder eckig, klar, farbenlos oder mit sehr schwachem gelblichem Anfinge. — Die die

Körperhöhle auskleidende Fascia fast ganz ohne Stäbchen, das Gewebe doch mit Säuren ziemlich stark

brausend. Die Peritonaealmembran aucli oline gewöhnliche Stäbchen, aber eine grosse Menge von

scheibenförmigen, runden und unregelmässig geformten, verkalkten Körperchen darbietend, noch dazu

Gruppen von kleineren, verkalkten Zellen (Fig. 37). In der die Organe umhüllenden Bindesnbstanz

kamen auch zalilreiche Spielen vor (,Fig. 43, 44).

Die Mundröhre ziemlich (etwa 4 Mm.) lang und weit: an der Innenseite mit mehreren (beiläufig fj),

sehr starken, schon an der Aussenseite durchschimmernden Längsfalten versehen, zwischen denen sich dünnere
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i'iiiscliiehbii : liiiUer deu.selbeii kamen eine oder zwei circuläre J^'alteii \()r. Die an dem oberen Kraben des

^_zlU•nckgezogeueu ) Mundrolires imserirten Ketiactor-Muskeln .sehr staik. Der Sclilundkoijf etwas kleiner

als die Mundrölire, etwa o,5Mm. lang, von gewölmlicher Foim; vorne ziemlich abgeplattet, mit circuläi-er. nicht

schmaler Linpenscheibe: die Ketractoren stark: die Ka.spelscheide hinten ziemlich hervortretend (Fig. 38 b).

])ie Sclilundotfnung- weit, länglich. An der iiipiienscheibe nur eine feine, faltenbildende, fast farblose

(.'uticula. Die Muudhölile ziemlich weit, von der starken, an der oberen Seite tief geklüfteteu Zunge
(Fig. 88) fast erfüllt. An dieser kamen etwa iV2 Zahnplattenreihen vor (Fig. 38 a). unter dem Raspeldaclie

etwa 1(1 und in der Kaspelscheide 11 entwickelte und o unentwickelte Keihen: die Gesammtzahl der

Zahnplatteureihen betrug somit etwa öG. In den lleihen kamen bis 28 (29) Zahnplatten vor. Die

Zahnplatteu waren V(m sehr hell liorngeli)er Farbe, mitunter fast farbeiilos. alle von derselben Art,

hakenförmig, dicht an der Aussenseite der Spitze wie ausgekerbt (Fig. 3!l -42) und Aveiter vor der Spitze

mit Andeutung iiocli eines schwachen Dentikels; die (IrundHäche (Fig. ."JH. 4(0 kurz. Die inneren Zahn-

platten (Fig. 4. fi) waren etwas niedriger als die iblgenden: die äussersteu (Fig. 40) nahmen wieder in

Höhe ein wenig ab. Die Hölie ilci- inneren Zahnplatten in einer lleihe etwa an der Mitte der Zunge

(Fig. öl betrug etwa (t,28. erhob sicii bis 0.3 um wieder bis etwa 0.2S Mni. zu sinken.

Die Speicheldrüsen etwa wie bei den Miamiren. einander mit ihren Enden unten an der

lliiili'rM'ite des Scldundkopfes kreuzend: die Ausfnhrungsgäuge ziendicii lang.

Die Speiseröhre (Fig. 7 a) im (lanzen etwa S Mm. lang, in der ersten Strecke weiter, in der

übrigen M-limaler. mit starken Tjängsfalten. Die Magenhöhle ziemli(ii klein, von gewöhnlicher Art. Der

Darm in seinem Pylorustheile retortenartig erweitert (Fig. 7 e). in der übrigen Strecke enger (Fig. 7 fi. im

Ganzen etwa 18 Mm. lang: die Wand der oben erwähnten ersten Strecke dicker, mit starken Längsfalten,

ähnliche kamen auch durcli die ganze übrige Strecke vor. — Die \'erdaiuingshöhle war vollständig leer.

Die Leber fast conisch, etwa lö Mm. lang bei einer Höhe vorne von 4..o und einer Breite daselbst

Von .")..") Mm., eine zusammenhängende Masse ohne deutlichen Lappen bildenil. mit starken Yeneufurcheu

der Oberhäche (Fig. 7 hh). Der Bau der gewöhnliche.

Das Herz Avie gewöhnlich. — Die Urinkammer ( Kig. 7i einen langgestreckten, weiten Sack

bildend, dci- sich vorne weit über die J^eber längs der rechten Seite der Speiseröhre hinausschiebt (Fig. 7 b).

Aufgeschnitten zeigt dieselbe median längs der unteren \\'and die gewöhnliche starke Röhre. Der Bau

der gewöhnliche, die Zellen dickwandig. Eine genauere Bestimmung der ^'erhältnisse des Orgaus war bei

der Untersuchung eines einzigen Lidividuums nicht möglicli. Die iS'ierenspritze (Fig. 7 g) etwa 1 Mm.
lang. kurz-l)irnförmig. vou gewöhnlichem Baue; der Gang lang. Tjose an der rechten oberen Seite des

vordeicn Tiieiles der Urinkammer angeheftet fand sich (Fig. 7 d) eine glatte, bräuulichgraue. etwa o.7.öMm.

lange (Blut-)Drüse. deren Verbindung mit den Nachbarorganen nicht bestimmt werden konnte. In der

Hülle dieser Drüse kamen braunschwarze Pigmentkörner vor. in der Bindesubstanz zwischen den liappeu

derselben grossere Stäbchen.

Die Kieme war sehr kräftig, die A.\e der Blätter mit samnil ihren Zweigen sehr stark, schwer

zerreissbar. In der Axe und ihren Zweigen kam eine ausserordentlich grosse Menge von. ohne Ordnung,

wie es schien, gelagerten, ziemlich gi'ossen Stäbchen (Fig. 43) vor, die zum grossen Tlieile kreuzförmig waren.

Die Zwitterdrüse wenig entwickelt, wie gewöhnlich die Leber überziehend, mit grossen Eierzelleu

in den (JvarialfoUikeln. In der die Lappen derselben verbindeiulen Biudesubstanz kamen twie in der der

Lebersubstauz) eingesprengt überall eine Menge von Stäbcheu vor (Fig. 44). Der Zwitterdrüsengaug

weisslicli, dünn (Fig. 8d), schnell in eiue wurstförmige , zusammengebogene, ausgereckt etwa .ö,2.ö Mm.
messende, gi'augelbliche Ampulle (Fig. 8 e) schwellend, dereu ziutlckgebogeues Vorderende sich in einen

dünnen, farbeuloseu Strang fortsetzt, der vorwärts an der oberen Seite der Schleimdrüse verläuft. Der aus
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dem Ende derselben entspringende gelbliche Samenleiter (Fig. 8g) bildet oben nnd links ein paar

AVindungen. deren Fortsetznng dünner und weisslicli wird und in den kurzen (Fig. 8 c) Penissaek endigt: die

ganze Länge des Samenleiters betrug etwa 2 Cm. Der Penis (Fig. 8 c) etwa 2 Mm. lang, das Ende des

eingesclilossenen Samenleiters bräunlicligell) pigmentirt. - Die Samenblasen (Fig. 4;") ag) gelblicliweiss;

die grosse (Fig. 8 f, f. 45 a) fast kugeh-und. von etwa 2.5 Mm. griisstem Diameter: der eine Ausfülirungsgang

sich mit dem der anderen Samenblase vereinigend (Fig. 45 d): der andere (Fig. 45 c) viel länger und längs

des Schleimdrüsenganges als Vagina hinuntersteigend ('Fig. 8 b) : die kleine Samenblase ( Fig. 45 g, f. 8)

birnförmig. viel kleiner: beide Spermatotlieken mit Samen gefüllt. Die Schleimdrüse etwa 4 Mm. lang

bei einer Breite von ;i,5 und einer Hohe vonT. l\Ini.: die linke Seite fast glatt, weisslich: die obere und der

obere Theil der rechten Seite gelblich, mit feinen Windungen: der untere Theil derselben ebenso (Fig. 8 h),

aber weisslicli. Der Schleimdrttsengaug ziemlich lang, mit der gewöhnlichen Scheidewand (Fig. 8 a).

R D R I S , Bgh. Nov. Gen.

Nothaeum nonnihil ut in Miamiris, supra carinatum, cum costis transversalibus : vehun fiontale et

caudale et lobi laterales infra lamellati nuUa. Podarium sat angustum.

Indumentum aperturae oralis sicut in Miamiris. Lingua sicut in Miamiris sed rhacliide' indurata.

Diese Geschlechtsform ist mit den Miamiren nahe verwandt, zeigt denselben cancellaten Bau des

Rückens; das Stirn- sowie das Schwanzsegel fehlen aber und ebenso die an der Unterseite lamellirten

Seiteulappen des Mantels. Der Fuss ist etwas breiter als bei den Miamiren.

Die Lippenraspel ist wie bei den Miamiren, so auch die Zuugen-Bewatfnung, nur ist die Rhacliis-

Partie stärker erhärtet und bildet eine unterbrochene mediane Leiste. In der Haut kamen, eben auch

wie bei den Miamiren, keine erhärtete Zellen vor.

Von dem Geschleclit scheint bislier nur die unten stehende neue Art aus der Südsee bekannt.

Orodoris miamirana, Bgh. n. sp.

Color fundameutalis supra e prasino, coeruleo et griseo varius, ocellis brunneis glauce jinpillatis

et tuberculis albescentibus. Pallium flavescente marginatum: infra aeniginosum maculis albesceutibus ubique

ornatum. Rhinophoria brunnea, lamellae albide luaculatae; os et tentacula aeruginosa: branchia Havescens.

Latera corporis e purpureo brunnea, maculis coeruleis. Podarium prasiunm.

Hab. Oc. pacificum (Tahiti).

Taf. VIL Fig. 3-3: t. X. Fig. It -20.

Von diesem schönen, durch A. Garrett bei Tahiti gefundenen und dem Leben nach abgebildeten

Thiere fand sich im Museum Godetfroy ein Individuum, ziemlich zusammengezogen, sonst aber, ausgenommen

in Beziehung auf Farbe, gut erhalten.

Das lebende Thier liat nach Garrett eine Länge V(m 2'/i" gehabt. Die Farbe der oberen

Seite ist saftgrün-, blau- und grausclieckig gewesen: der Mantelrand mit einer gelblichen (butf yellow)

Linie eiugefasst. In den ^'ertiefuugen des Rückens werden Augenflecken zerstreut gesehen, mit blaugrüner

Pupille, bräunlicher Iris: an den Erhöliungen dagegen kommen helle, niedergedrückte Tuberkel vor. Die

Rhinophorien- hellbraun, au dem Rande der Blätter Aveiss getüpfelt (Fig. 3). die Tentakel und der Mund

spangrün. Die Kieme hellgelb: die Rhachides strohgelb; die Blätter weiss gesprenkelt. Die Unterseite
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(l(-s Mantels und die ubere Seite des Fasses saftgrün (sap gieen) mit zahlreichen, hervorsteheudeiu

ungleich grossen, verschieden geformten, weisslichen Fleckchen. Die Seiten des Körpers pmpurbraun mit

verscliwiiinnciideii .schonen blauen Tüiifeln. Der Fuss saftgrün.

Die Jjänge des in Alcohol l)e\vahrten Individuums betrug 4 Cm. bei einer Breite von o2

und einer Hidie bis 12 Mm.; die Länge des Fasses belief sich auf ij.f) Cm. bei einer Breite bis 11 Mm.

Das Riickengebräm stand an den Seiten bis 10..') Mm. vom übrigen Körper hervor. — Von der vorigen

Farbenpracht war nichts übrig. Die Farbe war weisslicli und gelblichweiss. au der Rückenseite und

an der l'nterseite des Mantelgebrämes nel)en der Seite sowie an der Analpapille mit grünlichem Anfluge.

Au der Kückenseite kam überall eine sehr grosse Menge von stärker weisslicli gefärbten Knötchen vor,

die hie und da auch etwas gTüulich aus.salien: ähnliche, aber kleinere Knötchen zeigten sich auch an der

oberen Seite des Fasses, tiovne an dem "Vorderrande des Kopfes, an dem Stiele und an den Blättern der

Kieme und an der Analpapille. An der Unterseite des Mantelgebrämes sowie an der Körperseite kamen

weissliche, meistens längliche, kaum hervon-agende Fleckchen vor. An dem Uebergange der Seite in den

Fuss fanden sich eine oder zwei Reihen von schmalen, meistens langgestreckten und zusammenschmelzenden,

grünliclien. (wie oedematös-) erhabenen Fleckchen vor. Das hervorgestülpte Geuitalorgan (Vestibulunii

weisslicli. nur an der Spitze schwach- bräunlichgelb. Die Unterseite des Fusses schmutzig bräunlichgelblich,

i'lieusd das Vorderende des Kopfes, aber iieller gefärbt.

Im Aeusseren erinnerte das Thier im Ganzen gewissermassen an die Miamira. — Das Vordereiide

des Kopfes abgeplattet, mit dreieckiger Mundötfnung. Die Tentakel kurz (bis 1.0 Mm. hoch), gerundet,

mit oberflächliiher Furche an dem Aussenrande. Die Scheide der (zurückgezogenen) Rhinophorien etwa

2 ;\hi:. lidcli. mit runder glatter üeffnung. an der Aussenseite mit den gewöhnlichen Knötchen. Die

ixliinophiiriiii selbst kiirzstielig: die Keule von gewöhnlicher Form (^cnntrahirt bis 2 Mm. lincli). tiefgeblättert:

die Zahl der l'.lätter gegen 2.") betragend; der Vorder- und Hinterrand sowie die Ränder der IMätter mit

Aveisseii. sein- oft contluirenden Fleckchen. Die Rückenseite von etwas ähnlicher Beschaffenheit wie

bei der IMiamira, ^'om Vorderrande ab beginnt eine mediane, knotige, breite Leiste, die sich den halben

Weg zur KiemculKililc liiu erstreckt, jederseits wenigstens zwei ähnliche, abei' dickere (luerlaufende Leisten

auswiüts bis an den Mantelrand abgebend. Weiter rückwärts findet sich (vor dei' Kiemengegeudj jederseits

eine ähnliche (Querleiste, beide stiessen aber in der Mittellinie kaum zusammen. Ausserhalb der Kiemen-

gegend fand sich, wenigstens au der einen Seite, noch eine quergehende Leiste, und ebenso weiter rückwärts

noch eine: die letzte stiess mit der der anderen Seite an der jMittellinie in einen Kiel zusammen, der sich

von dem Rückenende (hinteren) liis an die Iviemenhöhle erstreckte und wie eine Fortsetzung der erwähnten

vorderen medianen Leiste wai-. Zwischen den erwähnten Leisten fanden sich Einsenkungen . die gegen

aussen von dem mehr oder weniger \-erdickten inneren Rande des ]\rantelgebräms begrenzt waren. Das

Mantelgebräm dick, gegen den Rand hin dünner, breit, nur vorn ziemlich schmal und hinten wieder etwas

schmäler als an den Seiten, doch fast das Fussende deckend. Der Mantelrand rundgezackt; die Zacken

hinten und besonders vorne klein, an den Seiten grösser, die Anzahl derselben hier jeders(-its etwa l.ö

bis 17 beti'agend: es fand sich eine Andeutung eines stärkeren Vorsprunges des Mantelrandes an den den

Querleisten entsprechenden Stellen; die Unterseite des Mantelrandes hier wie an den übrigen Stellen glatt

(vgl. im (legensatz die Miamiia). Ziemlich weit rückwärts, etwa ein wenig hinter dem Anfange des

letzten Drittels der Rückenlänge, fand sich die ziemlich weite, querovale Oettiumg der Kiemenhöhle;

der Rand derselben Aveuig hervorstehend, in gewöhnlicher Art etwas knotig; die hinteren Kiemenblätter

und die Analröhre hinten in der Oeffnung etwas hervorstehend. Die Kiemenblätter in Anzahl 7, ') zu

') Die Figiii- Garrctts (l'"ig. 3) giclH nur Ü BUiUcr uu.
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jeder Seite 3, vorne eine mediane; zwschen den liintersten ein ziemlich breiter Zwisclienraum. in dessen

vorderem Theil die Analpapille. Die Kiemenbliittei' bis i\n Mm. liocli, wie es scliien tripinnatifid. Die

Analpapille etwa 2 Mm. hoch, oben abgestntzt: der Vorderrand durch eine Falte mit dem medianen Blatt

verbunden. Eechts an dem Grunde der Analpapille die Nierenpore. Die Unterseite des Mantelgebrämes

glatt. — Die Seiten des Körpers nicht ganz niedrig. An der rechten Seite ragt vorne an gewöhnlicher

Stelle ein ziemlich zusammengedriicktes, starkes Organ (das ausgestülpte Vestibulum ) (Fig. 9) etwa 4.;') Mm.

hervor: au def Innenseite desselben die andere Genitalöttnung als eine feine Querspalte. — Der Fuss

stark: vorne abgestutzt-genindet. mit starker Querfurclie: liinten etwas geschmälert, etwas gerundet.

Die Eingeweide schimmerten nirgends liindurch. Die Ijageverhältnisse derselben wie gewöhnlidi.

Das Centralnervensystem eine breite, abgeplattete Masse bildend. Die cerebro-visceralen

Ganglien länglich-gerundet : die pedalen von melir rundlichem Ihiirisse: die pedale Commissur ziemlich lang.

Die buccalen Ganglien von rundlichem Umfange, plauconvex, ohne Commissur mit einander verbunden. Die

gastro-oesophagalen kugelrund, etwa Vg der (itrösse der vorigen betragend, sehr kurzstielig, mit einer

grossen (etwa 0,2 Mm. messenden) Zelle. Das an dn- Wurzel des N. olfactorius liegende Ganglion

zwiebeiförmig, der Nerv mehrere Aeste in die Höiile des Illiinophors liinaufschickend.

Das Auge ziemlich klein, der Diameter etwa 0,08 Mm. betragend, mit pechschwarzem Pigment,

grosser und gelblicher Linse. Die Ohrblase wurde nicht gefunden. In den RhinoplKir-Blättern keine

Spielen. Die Haut zeigt nirgends Stäbchen: in den Knötchen und Knoten kam eine ausserordentlich

grosse Menge von kleinsten Pigmentkörnern vor.

Die Mundröhre stark, etwa 5,5 Mm. lang bei einer Breite und Höhe hinten von 3,5 Mm., au der

Innenseite mit sehr starken Längsfalten. - Der Seh hin dkopf kräftig, die Länge etwa 1) Mm. betragend

bei einer Breite und Hohe hinten von 5,5 Mm.: die Kaspelscheide hinten und unten stark (bis .^Mm.)

hervoiTagend : der ganze Bau und die Retractoren der Mundröhre und des Schlundkopfes wie gewöhnlich.

Die Mimdöffnung hoch und schmal: in derselben die gewöhnliclie Lippenplatte, mit ihrem umgeschlagenen

Vorderende den Rand der Mundöffnung bekleidend. Die Platte ist unten breiter, gegen oben verschmälert,

von dunkel horngelber, stark schillernder Farbe: von gewölinlicher Form, (unten) bis 2 Mm. breit: ans

dicht zusammengedrängten, fast senkrecht stehenden Haken gebildet (Fig. 10). die eine Höhe bis etwa

0,075 Mm. erreichten. Die Zunge von gewöhnlicher breiter, an der oberen Seite tief geklüfteter Gestalt.

An derselben kamen, in der tlist wie die Lippenplatte gefärbten Raspel, (an dem Aussenrande gezählt)

49 Zahnplattenreihen vor. unter dem Raspeldache und in der Raspelsclieide deren noch 44, von denen

die hintersten 4 mehr oder weniger unentwickelt; die Gesammtzahl der Reihen somit 9:',. Die ersten drei

Reihen waren sehr incomplet, jederseits 8—11 Zahnplatten (mit abgebrochenen Haken) enthaltend, die

Zahl der Platten wuchs dann bis 88. An der Rhachis kamen langgestreckte, etwas gebogene, plattenartige

Verdickungen vor, wie Andeutungen von medianen Zahnplatten, und wie die anderen Platten gefärbt

(Fig. 11— 1:-5). Die erste Seitenzahnplatte (Fig. 12, 13) mit kurzem Haken und an dem Grunde

desselben jederseits zwei starke Dentikel, von denen ein besonders starker am Innenraude: die zweite

(Fig. 12, 13) mit etwas längerem Haken und eine kurze feine Denticulation an dem Aussenrande hinter

dem Haken; mitunter auch mit einem Zähnchen (Fig. 13) an dem Innenrande; die folgenden 9—11 Zahn-

platten mit allmählich längerem Haken und ähnlicher, in Stärke immer abnehmender Denticulii'ung. Die

folgenden Zahnplatten (Fig. 15, IG) alle einander ähnlich, fast von derselben Grösse; die äussersten Zahn-

platten (Fig. 14) nehmen in Grösse wieder etwas ab und werden von etwas unregelmässiger Form. Die

Zahnplatten waren von meistens sehwach gelblicher Farbe; sie waren in Formverhältnissen denen der
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:^^iallli^a iiobilis zieiulicli älinlicli (v«l. Taf. VIII. Fi(<. 14. 15): sie ermcliten eine Höhe bis etwa 0.13 Mm.;
an den äussersteii sank die Hiilie bis meistens 0.03—O.Oö ilm.

Die Speielielflrüsen vnn fast kalkweisser Farbe. lan<i:e. platte Bänder, einander oberhalb der

Ka-spelscheide (an der Hinterseite des Sclilundklopfps) und weiter liinab und sef-en hinten lan der Vorderseite

der vorderen (4enitalinasse) sich wieder, al.so zwei Mal, kreuzend und endlidi mit iliren F.nden an einander

an den I'nterraml der Scldeimdrüse stossend (Fig. 17). Die Länge der (ausgereckten) Speicheldiiisen

betnii;- etwa 11 Mm. bei einer Breite bis beiläufig 1 ^Im.

Die Si)eiseröhre etwa ".» :Mm. lang, fast in der Mitte der schiefen Vorderfläche der Leber

hereintretend. Der Magen wie gewohnlicji. Der Darm in seinem aufsteigenden Theile von etwa 1.') Cm.
Länge, in seinem absteigenden Theile beiläufig iJ,;') Cm. lang. Der Pylorus-TIieil wie gewölmlich weiter;

dmcli die ganze Länge des Darms zogen sicii starke Längsfalten liin. — Die Verdauung.sliöhle wav leer.

Die Leber etwa 19 Mm. lang bei einer Breite bis 11 und einer H/ilie bis S..") Mm., auf Durch-

schnitten von grünlicher Farbe.

Das Herz wie gewöhnlich: die (schlatfe) Kanuner 7 Mm. lang.

Die Urinkanimer ziemlich weit. Die Nierenspritze kurz, etwa 1,20 Mm. lang, breiter als

lang: die Falten sehr zahlreich, der Bau sonst der gewöhnliche. Der Nierenspritzengang 3—4 Mal so

lang A\'ie die Spritze, weit, etwa so breit als jene, an der Innenseite mit starken und meistens zusannnen-

ge.setzten Pai)illenl>ildungen: fast ohne Einschnürung in die weite, mediane Röhre an der unteren Wand
der Urinkanimer übergehend.

])\i' Zwitterdiüse wie gewöhnlich, durch ihre mehr gelbliche Farbe abstechend, das Vorderende

und die olit-re Fläche der hinteren Eingeweidemasse bekleidend. Der Bau (Fig. 18) der gewöhnliche.

Der Zwit teidrüsengang schnell in eine wurstfijrmige, etwa S Mm. lange, gelblichweisse. vorne allmählich

spitz zulaufende Ampulle .schwellend, die, theilweise von den Windungen des Samenleiters verdeckt, au
der linken Seite der vorderen (lenitalmasse ruht. Diese letzte hatte eine Länge von etwa « bei einer

Höhe von (l.f) und einer Breite von etwa 4 Mm. Die erste (etwa 8 Mm. lange) Strecke des Samenleiters
war dicker, von bräunlicher Farbe, mehr dünnwandig; die übrige dünner (etwa 3.:") Cm. lang), weisslich,

dickwandig, mehr cylindrisch: das letzte etwa Drittel bis an den Uebergang in das Vestibulum war wieder

ein wenig dicker, bewahrte sonst den Charakter der vorigen Strecke. Ein eigentlicher Penis scliien zu

tehleii. Das Vestibulum Avar 4 Mm. lang ausgestülpt, an der einen Seite in zwei breite Flügel gespalten

(Fig. It). die bei schwacher Vergrössernng (55 X) ein äusserst feines, elegantes Faltensystem zeigten.

Die Schleimdrüse etwa 7 Mm. lang bei einer Höhe von (i und einer Bieite von 5,5]Mm.: der (djere

Vordere Tlieil aus groben, kalkweissen Windungen gpl)ildet: initerJialb desselben an der linken Seite eine

aus sehr feinen Windungen gebildete Partie (Eiweissdriise ) . An der unteren Seite der Schleimdrüse liegt

eine bräunliche, etwas gebogene, längliche (etwa 5,5 Mm. lange) Drüse, die sich in den Schleimdrüsengang

hinein zu (ifinen schien. Die kugelförmige (Fig. 19 a) Samenblase im Durchschnitt etwa 2,5 Mm. messend;

die (Fig. 19 b) andere wurstfönnig, zusammengebogen, kaum viel kleiner als die vorige; die Ausführungsgänge

wie gewöhnlich (Fig. 19 cd).

Unter den von Semper in dem philippinischen Meere, in der Nähe von Zamboanga, gesammelten

Nudibranchien findet sich eine mit dem eben beschriebenen Thiere aus Tahiti gcAviss identische Fonn, durch

ein gut erhaltenes Individimm repräsentirt. Notizen sowie Abbildung fehlen leider.

Das Individuum war ziemlich gmss. hatte eine Länge von (i Cm. bei einer Breite bis 4 Cm. und

einer Höhe bis 19 Älm.: die Höhe der Ehinophorien betrug 7,5 Mm., von denen die 4 auf die Keule kamen;
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die Höhe der Kieme belief sidi auf 8, die der Aiialimitille zu 4 Mm.: die Hieite des Mantelgebrämes betrug-

bis 12, die der Fusssohle bis If) Mm. -— Die Faiben Verhältnisse waren fast ganz wie bei der anderen
Form: die weissen Knötflien des Rückens an der Mitte desselben viel kleiner: die grünen Fleckchen am
Grunde des Fusses stärker.

Die Tentakel wie eingestüli)t. weiss gefleckt. Die Khiuopliorieii mit etwa 2;')—27 starken
Blättern: der Stiel dick, stark weiss gefleckt. Der mediane breite, wenig hervortretende Rückenkamm hie

und da mit einigen grossen Knoten; bis an die Kiemengegend jederseits drei von demselben fast in die

Quere gehende Leisten, und eine ähnliclie von der hinteren Fortsetzung des medianen Kammes gegen
jede Seite ausgehend: der innere Rand des Mantelgebrämes ziemlich stark verdickt. Die Rundzacken des

Mantelgebrämes wenig hervortretend. Die Zahl der Kiemenstämme 7. Die Oetfnung der Analpapille eine

Querspalte mit stärkerer Unterlippe. — Die Genitalötfunng stark zusammengezogen. — Der Fuss hinten
ziemlich zugespitzt.

Das Centralnervensystem und die Augen wie oben. Die Ohrblase hinter dem Auge liegend, etAvas

kleiner als dasselbe, mit Otokonien gewölinlicher Art überfüllt. In der Haut fast keine erhärtete Zellen.

Die Länge des Schlundkopfes 10 Mm. bei einer Höhe bis 8,ö und einer Breite bis 8 Mm.- die

Raspelscheide nur etwa 2 Mm. Iiervorragend. Die Mundöifnung wie oben, ebenso die Lippenplatte, deren
Breite 2,5 Mm. war; die Haken dei- letzten ein wenig grösser als bei dem oben untersuchten Individuum,
mehr winkelig gebogen und in dem aufsteigenden Theile etwas länger. Die Zunge wie oben: an derselben

kamen {an dem Ausseiirande gezählt) öU Zalinplattenreihen vor, von denen die ersten 32 sehr oder

etwas incomplet waren: unter dem Raspeldache und in der Scheide kamen noch (11) Reihen vor, von denen
die 4 letzten nicht recht entwickelt; die Gesammtzahl der Reihen war somit 12ö. Es kamen in denselben

bis llö Zahnplatten vor. Die Zalinplatten ganz wie bei dem anderen Fiidividuum.

Die Speicheldrüsen von gelblichweisser Farbe, vorne und liinten bis 1,75 Mm. breit, sich nicht

mit einander kreuzend, sondern an dem Unterrande der hinteren Fläche der vorderen Genitalmasse

zusammenstossend. Der Speicheldrüsengang etwa 1,5 Mm. lang.

Die Speiseröhre lang, etwas gewunden, mit Stücken einer grünlichen Spongiamasse überfüllt,

die auch in dem Magen und in dem Darm vorkam, den letzten sehr ausdehnend und der Oberfläche

desselben (wegen ihres Stromas) ein feinhöckeriges Aussehen gebend.

Die Leber etwa 28 Mm. lang bei einer Breite bis 15 und einer Höhe bis 14 Mm., graugelblich

mit grünlichem Anfluge: das hintere Drittel etwas enger, durch eine oberrtäcliliche Einschnürung von der

übrigen Masse wie eUvioi geschieden.

Das Herz wie gewöhnlich. Die Blutdrüse bis an das Centralnervensystem reichend, graugelblich,

abgeplattet, etwa 10 Mm. lang bei einer Breite von 4,5 und einer Höhe von 1,5 Mm. — Die Nierensjjritze

abgeplattet-melonenförmig, etwa 1,75 Mm. hoch bei einem Durchmesser von 3,5 Mm. ')

Die Zwitterdrüse wie oben. Die vordere Genitalmasse etwa 1 Cm. lang bei einer Höhe
von 8,5 und einer Dicke von 5,5 Mm. Die Ampulle des Zwitterdrüsenganges wie oben, etwa 1,5 Cm.
lang bei einer Dicke bis 1,25 Mm., graugelblich. Der Samenleiter wie oben, bis 0,5 Mm. dick; die

beiden Strecken desselben von gelblicher Farbe, die letzte etwa 2 Cm. lang: das Ende des Penissackes

(an dem Vestibulum) etwas geschwollen (Fig. 20 a). Die kugelförmige Sanienblase von etwa 2 Mm.
Diameter, die wurstförmige ausgereckt etwa 5 :\Im. lang. Die Scheidewand im Grunde des Schleimdrüsen-

ganges mit starken Längsfalten.

') hl dei- l riiikainmiT taiulen sich rcboi-ri'stc tiiies kleinen, näher nnliostimnilian'n l'a jas i t ni . wir ('.s ^cliien,

einfr C'op'^poile.
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CHROMODORIS. Aid. & Haue.

(JluiiiiKidoiis. A.'S: H. .M(»ii(i<!:r. uf brit. luulihr. luoll. part VII. 1850. p. XA'II.

(4(iiii()biaiiclius. Pease. Amer. .Tourn. of concliol. II. 1S(;(;. \>. 204.

Dctriprisniatica. A. dO. ip. p. ) Mdll. des iles Can. 1h:U. ji. 40 Note.

Forma Cdipdiis feie iit in (iinüodDridihus. sed colores liibires. saepe matiiiitici. iii iiluiiiiinin striati

vel uiaculati. Rrancliia retiactilis. t'oliis siiiipliciter i)inuatis.

Annatura labialis e liaiiiulis minutis cdiifeitis r-iiiiii)osita. Uadula iliacliide luida. pleuris iiiultideiitatis:

dentes hauiati. priiiii iitriMine latere liaiiii denticiilati. ieli(|ui extenio scdum inargine. extiini vero Immiles,

obtusi. ajtiee deiiticnlatn.

Diese (j!rHi)pe A\ar .scholl lsr)4 von Alder und Hancock ') augedeutet, sowie ihre Aeliiiliclikeit mit

und ihre Abweicliuugeu von den Goniodoriden erwähnt: erst im folgenden Jahre aber wurde dieselbe (1. c.)

benannt, und eine (Jharakteristik -) derselben gegeben, die aber die Berechtigung des (Geschlechts noch

ziemlich zweifelhaft Hess. Das Geschlecht wurde im Sammelwerke der Gebrüder H. «S: A. Adams •')

ungeändert copirt. F^rst in einer späteren Arbeit ') il8(i4) konnten Alder und Hancock, die damals aus

Autopsie eine Art kannten, einige genauere Angaben über den Schlundkopf liefern. — Die von l^ease (lH(!tJ)

als neues Geschlecht aufgestellten Goniobranchen .sind, meiner Untersuchung der typischen Art zufolge,

mit den Cliromodoriden identisch. Die von Pease als Hauptcharakter hervorgehobene > eigeiithümliche

«

Beschatfenlieit der Kienienblätter ( w'oher auch der Name genommen ist) kommt aus.ser bei den Cliromodoriden,

l>ei den Casellen u. A. vor, und es rinden .sich keine anderen wesentlichen rnterscheidungsmerkmale.

Die (Üiromodoriden gleichen in äusseren Formverliältnissen einigermassen den Goniodoriden,

mit denen sie oft zusammengeworfen sind. *) Die Farben sind aber ganz anders lebliaft und schön,

meistens Ijäiigsstreifen bildend. Die Tentakel klein, kegelförmig: die Rhinophorien von gewöhnlichem

Haue, retractil. Der Mantelraiid ringsum als ein Rückeiisaum hervortretend, vorne und liinten stärker,

oft wie ein Stirn- und ein Schwanzsegel bildend. Die Kieme retractil, aus meistens ungetheilten, einfach

pinnateii Blattern gebildet. '"') Der Fuss ziemlich schmal, hinter dem Rücken meistens etwas liervortretend.

Die liippeiibekleidung stark, aus am Knde meistens gabelfru'mig gespaltenen, bei den verscliiedenen Arten

oft ziemlich verschieden gebildeten Haken zusammengesetzt. In der Raspel ') keine Mittelzahnplatten: die

') Monogr. part VI, l'ani. 1 \)\. 17. (Jen. 2 iGouioJoris. Forbesj.

') »Body siiliquadri lateral: cloak uarrow. exposiug the foot. smuotli: doi.sal tciitaclis lamiiiati'il. rciractili- witliin |ilaiii or

marginated ciivitii's; oral tentacles conical or tuberciilar ; braiicliiae linear. siiii|)ly lumiat''. irliactili'V 'riiiii^uöV It. inajii tica 1) & G.<

'I The gfiu'ra of receiit Moll. II. 1858. (appendix) p. 632.

') Alder and Hancook. not. ol' a coli, of Nudibr. Moll, made in Iiulia — Trans, zool. soi;. V. .S. lyiiJ |i 123.

*) >The Goniodoris of Forbes has hitherto been considered a nortliern form — the southern species which some

aiithoi-s havc referred to it belonging almost without exco])tion to the alliod Genus Chrotnodoris, which. on the other hand, ha.s

not beeu ioiind farther north thau the Mediterranoan.« Alder & Haue. 1. c. 1864. p. 115.

Die englischen \'erff. (1. c. p. 130— 132) haben deich drei Arten von Goniodoris ans dem Indischen Meere veröffentlicht

(G. aspersa eitrina. modesta [von denen aber wenig.stens die eine keine (ioniodoris sein kann]).

'') Die Kiemonbliitter des Goninbranchns waren von l'ease urspriingiieli (Proe. Zool. Soo. 1860) als an den üändern ciliirt

hesehriebeii. mi wie sie üarrett noch (s. mehrere der Farbendruekfiiinrrn dei- folgenden Hefte) in derselben Weise darstellt, obgleieli

Pease (1. c. IHOfi p. 204) seine früheren Angaben corrigirt hat imd die Ulätter als nur »laminirt« angiebt.

') Hancock giebt (1. e. 1864. p. 123) das V'erhältniss bei seiner Chromod. zebrina folgendermassen an: s— plates

arranged in niany trausverse rows. and each bearing two large spines, one set in advance of the other; the posterior une with

tliree or fonr dentienlations. No central spine nr plate. -V l)nccal eollar formed of a pair of broad plates. with clovi^ly arranged

minute, liitid spines.c
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Seitenzalinplatten in einen gi'ossen Haken entwickelt: am C4nui(le desselben bildet der Körper einen Flügel,

der über die innen anstehende Zahnplatte greift; die innerste Zahnplatte an beiden Rändern des Hakens

dentikulirt, die übrigen nnr an dem Aussenrande, die äussersten niedrig, abgestutzt und nur am Ende

gezähnelt. — Der Penis unbewaffnet.

Das Geschleelit stiieint nur in den warmen und in den lieissen Meeresgegenden vorzukommen, und

demselben scheint iiberhaui>t eine relativ grosse Anzahl der dort vorkommenden Doriden anzugehören. Ueber

ihre Lebensäusserungen und Fortpflanzungs-Verhältnisse liegen mir von Pease (^Amer. .Tourn. of Conchol. Vü,
1. 1871. p. 15, 19) einzelne Angaben vor. Nur wenige Arten, und eigentlich fast nur die untenstehenden

neuen, sind bisher sieher bekannt; eine ganze Reihe von hauptsächlich tropicalen, bei den Verfassern mehr

oder weniger kenntlich beschriebenen Formen aus der grossen Gruppe der Doriden scheint aber hierher

gerechnet werden zu müssen: untenstehend folgt eine Uebersicht aller dieser Art«n mit kurzer Angabe

ihrer Heimatgegend, 'j

1. Chr. zebrina, A. & H.

1. c. 1864. p. 123. PI. 29. Fig. 7.

M. indicum.

2. » elisabethina, Bgh. n. sp.

M. philipp.

3. s- Annae, Bgh. n. sp.

M. philipp.

4. s striatella, Bgh. n. sp.

M. philipp.

ü. s gloriosa, Bgh. n. sp.

Oc. pacif.

6. » scurra, Bgh. n. sp.

Oc. pacif. 4

7. » histrio, Bgh. n. sp.

Oc. pacif.

8. » luxuriosa, Bgh. n. sp. •

Oc. pacif.

9. s^ lemniscata (Q. & G.).

1. c. p. 268. pl. 19. f. 8—11.

M. indicum (Isle de France).

10. ^ lineata (Souleyet).

Voy. de la Bonite. Zool. II. 18,52. p. 453. pl. 25. f. 5—9.

Oc. pacif

11. » magnifica {}^. k G.j.

1. c. p. 270. pl. 20. f. 1—4.

Oc. pacif. (Nov. Guinea).

12. » Whitei (Adams & Reeve).

Zool. of the Voy. of the Samarang. Moll. 1848. p. 48. pl. XIX. Fig. 6.

M. cliinense.

') Die neuen Arten, ilie untenstehend nicht lieschrieben sind, wei-deu in einem der tollenden Hefte dieses Journals

oder im X. Heft meiner malaeul. l'uters. (Semiier. rhilii)ii.J pultUcirt werden.
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cf. \'eraiiy. .Joiuu. de coucliyl. IV. 1853. p. 387.

13. Chr. trilineHta (Ad. Ä- R.).

1. c. 1848. p. 68. pl. XVII. Fig. ti.

M. cliiiieiise.

14. j quadiicdldi- ( Rüiniell u. Leuckait).

Neue wirbell. Tli. d. rotlieu Meeres. 182S. p. Hl. Tab. IX. Fig. 2.

M. rubr.

15. ' tricolctr (Cantr.).

Malarol. mediterr. 1S40. p. .57. pl. o. f. 5.

M. mediterr.

10. ' pulcheninia (Cantr.).

1. c. ji. :ü. pl. ;]. f. B.

M. nieiliterr.

17. » villafrauca iRissoi.

Mgz. de zciul. 1. ISol. p. 27. jil. 27.

M. mediterr.

18. " coerulea (Risso).

Eissii. .idurii. de pliys. 1818. p. 37fi.

Hist. iiat. [V. lS2(i. p. 32.

M. mediterr.

IS». » picturata iIMörch).

Jourii. de educliyl. 3 S. III. 1863. p. 35.

M. aiitiilense.

20. ' gracili.s (delle Cliiaje).

Mem. sulla storia degli an. .^. v. (Fig.) 1^!22. Tav. CIV. Fig. 22. 23. vgl. ed. 2. p. 76.

M. mediterr.

21. » gracilis (Kapp).

Nov. Act. Ac L. C. N. Cur. XIU, 2. 1827. \k 522. Tab. XXVIl. Fig. 10.

M. mediteiT.

22. » decora (Pease).

Proc. zool. soc. 186U. p. '2[K

Oc. pacif.

23. » marginata (Pease).

1. c. 1S(;(». ]). 2!».

Oc. pacif.

24. ' lineolata (van Hass.).

Bull, des sc. nat. III. 1824. ji. 238.

M. indic. flava).

25. » alba (van Hass.).

1. c. 1S24. p. 238.

M. indic.

26. ' dorsalis (Gould).

Un. St. explor. exped. Moll. 18.52. p. 304.

Oc. pacif.
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27. Chr. luncinata. Bgli. n. sp.

M. philipp.

28. » Semperi. Bgli. n. sp.

M. pliilipp.

29. > paupera. Bgli. n. sp.

M. philipp.

30. » verrucosa (Crosse).

Angas. 1. c. p. i)C). pl. V. f. 4.

Oc. pacif.

31. » erinaceus (Crosse).

Angas. 1. e. p. iü. pl. V. f. .5.

Oc. pacif

32. » virginea, Bgh. n. sp.

M. philipp.

33. » albescens (Schultz).

Philippi, eu. nioll. Sic. IT. 1844. p. 79. t. XIX. f. 7.

M. niediterr.

34. » obsoleta (Ktipp. & Leuck.).

1. e. 1828. p. 31. Tab. IX. Fig. 3.

M. rubr.

35. » tinctoria (R. & L.).

1. c. 1828. p. 32. Tab. IX. Fig. 4.

M. rubr.

36. " pulchella (R. & L.).

1. c. 1828. p. .32. Tab. IX. Fig. 5.

M. rubr.

37. » pallida (R. & L.).

1. c. 1828. p. 33. Tab. X. f. 1.

M. rubr.

38. » variegata. Pease.

Amer. .Tourn. of conch. VII. 1871. p. 15. pl. 7. f. 1.

Oc. pacif. (Tahiti).

39. s maculosa, Pease.

1. e. 1871. p. 16. pl. 7. f. 2.

Oc. pacif. (Tahiti).

40. " Tryoni (Garr.).

Proc. of the ac. of nat. bist. sc. of Philad. 1873. p. 232. pl. 4.

Oc. pacif.

41. « pustulans, Bgh. n. sp.

M. philipp.

42. » rufo-maculata, Pease.

1. c. 1S71. p. 17. pl. 8. f. 1.

Oc. pacif. (ins. Huahine).
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in. Chr. degaiitula I Pliilippi).

Ell. iiioll. Sic. II. 1844. 1». SO. Tab. XIX. Fig. 8.

M. luediterr.

44. ' Scacchi (delle Cliiaje).

Mem. suUa .storia degli an. s. v. iFig.) 1H22. Tav. L'IV. Fig. (,13) 14 (15).

M. inediteiT.

45. » Simplex. Pease.

1. c. 1«71. 1). 17. pl. 8. f. 2.

Oc. pacif. (Maiao ins.)

4G. ' albo-maculata (Pease).

Amer. Joiiin. of conchol. II. 18(j(i. p. 204: VI. 1870. p. 302. pl. 20. f. 2 a, b. c
()f. i)acif.

47. ' albo-notata. Bgli. n. sp.

Oc. pacif.

48. » iuornata, Pt^ase.

1. c. 1871. p. 18. pl. 8. f. o.

Oc. pacif.

4!'. ' lentiginosa. Pease.

1. c. 1871. p. IS. pl. 1). f 1.

Oc. pacif. (ins. Huahinej.

50. variaiis. Pease.

1. c. 1S71. p. lii. pl. 0. f. 2.

Oc. pacif. (ins. Huahiue. Maiao).

51. ' pulclira, Pease.

Proc. zool. soc. 181)1. p. 247. — cf. Am. J. of conchol. II. 1866. p. 204.

( )c. pacif.

52. > vibrata. Pease.

Proc. zool. soc. XXYIII. 18(50. p. 28. — cf 1. c. II. ISHi;. p. 204.

Oc. pacif.

53. » propinquata, Pease.

1. c. ISiIO. p. 28. - cf 1. c. II. lS(iii. p. 204.

Oc. pacif

54. ' picta. Pease.

1. c. 18(10. p. 29. — cf. 1. c. II. lS(;(i. p. 204.

Oc. pacif.

55. ' purpnrea (Risso).

Mgz. de zool. I. 1831. p. 17. pl. 17.

M. inediteiT.

56. » Beimetti (Aiigas).

.loiini. de conchyl. 3 S. IV. 1. 1864. p. 51. pl. IV. f. 10.

Oc. pacif

57. ' Loringi (Angas).

1. c. p. 52. pl. IV. f 11.

Oc. pacif.
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58. Clir. Mariei (Crosse).

Jourii. de coiichyl. XX. IS72. ji. 7."!, If).".. pl. VU. f. 5 5.

Oc. iiacif. (NdV. Caled.).

59. » si)lendida (Aiigas).

1. c. [). iV). 1)1. V. f. 2.

Oc. pacif.

(50. » dapline (Augas).

1. e. j). 54. iil. V. f. ;i.

Oc. pacif.

61. » festiva (Angas).

1. c. p. 5,5. pl. [V. f. 12.

Oc. pacif.

62. » albopustulosa (Pease).

Proc. z. s. 18(iO. p. ;•)().

Oc. pacif.

()i5. >- luteo-i'osea (Rapp).

1. c. p. 521. Tab. XXYI. jb'ig. (i, 7.

M. mediterr.

64. " pallens (Rapp).

1. c. p. 522. Tab. XXVII. Fig. 8.

M. mediterr.

65. » Orossei (Aiigas). N. gen.?

1. c. p. 54. pl. V. f. 1.

Oc. pacif.

66.? » pusilla, Bgli.

Joiu-n. d. Mus. Godeftroy. H. VI. 1874. Taf. I. Fig. 18.

Oc. pacif

67.? " punctulifera, Bgh.

Journ. d. Mus. Godeff. 1. c. Fig. 19, 20.

Oc. pacif.

68.? » picta (Schultz).

Phil., en. luüU. Sic. II. 1844. p. 80. Tab. XIX. Fig. 10.

D. Schultziana, d. Ch. Mem. ed. 2. p. 76.

M. mediterr.

69.? » elegans (Cantr.).

1. c. p. 55. pl. 3. f. 4.

M. mediterr.

70.? > Nardii (Ver.).

Catalogo. 1846. p. 20.

M. mediterr.

71.? . infucata (Rüpp. & Leuck.).

1. c. p. 34. Tab. X. f. 3.

M. rubr.
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72.? Chr. elegaus ((^. & G.).

1. c. p. 27:5. \>\. 20. f. 12—14.

Oc. pacif.

TP..? > fitrina. Bgli.

Jouni. des Mus. (4(,(1. Hetr VI. is74. Tal. I. Fig. 14-17.

Oc. iiacit'.

1. Chrom, scurra, HkIi. ii. sp.

Coliir fiiiulauientalis clare et pellucide bruiineo-imrimraseens. Pallium tlave luargiuatum . linea

iutrauiarginali purpurascente angusta; linea mediana Hava. utriniiue linea angustiore purpurascente et altera

rosea comitata. Rhinoplioria davo tricolori, violaceo, rubni, albido. Brancliia nibescens. apice violacea.

Podarium laete viuhuee marginatum.

Hab. Oc. iiacilicum (Talnti).

iHett \i) Taf. l. Pig. 10 -1^: (Heft Vlll) Tat. IX. Fig. .ö— lü.

Von dieser Form, 1S71 von Garrett bei Talnti eingesammelt, lagen im Museum Godeffroy zwei

lndi\'idHen A'or, die ziemlich zusammengezogen, sonst gut C(jnservirt waren; das eine ward anatomisch

unter.sucht. — Garrett hatte dieses schone Tliier »meistens zu Paaren an der Unterseite von Corallen-

stücken< gefunden.

Die liänge des lebenden Thieres hat Garrett zufolge etwa 1!i Mm. betragen. Die Grundfarbe
ist. den Notizen (larretts gemäss, kaum aber den Figuren nach, hell bräunlich purpurfarbig, und zwar

etwas durchscliimmerud gewesen (pale tawny-purple subpellucid i. An dem IMantelrande ein sclimaler

» rahmweisser i oder rahmgelber' Saum, von einer feinen intramarginalen, piu'purfarbigen Linie begleitet.

An dem Kücken ein ziemlicli breites, medianes 'rahmgelbes Band und jederseits längs desselben eine

ulunkel roth-purpuine Linie < und ausserhalb derselben ein rosenrothes Band: dieses Band und jene Linie

erstrecken sicli nicht so weit vorwärts als das mediane Band. Uie Kieme (Fig. 13j bleichroth, oben violett.

Die Keule der Kliino[)liorien (Fig. 12) oben violett, dann weiss-, violett- und roth-gebändert: der Stiel

weiss. Die Tentakel waren von violetter Farbe. Der Fussrand violett (ist vielleiclit auch piu'purfarbig

gewesen).

Die Tiänge der in Alcohol bewahrten Individuen betrug etwa 5—7 Mm. bei einer Breite

von ;) unil einer Höhe von 3 Mm. Die Farbenverliältnisse waren fast ganz wie bei der Chr. gloriosa

(s. unten), nur wai' der mediane weisse Rückenstreifen von zwei anderen begleitet, die von jenem nur

durcli einen sdimalen Zwischenraum ge.schieden waren. Her mediane setzte sich zmschen den Rhinophor-

(ittnungen vorwärts fort, liinten bis an die Kieme; die lateralen reichten vorne niclit ganz au die Rhinophorien,

liiiiten schienen sie liinter der Kieme bogenfiirmig zusammenzusclnnelzen. Die Spitze der Tentakel, die

Spitze der Rhinophorien und die Rliachides der Kieme weiss.

Die F o r m Verhältnisse waren ganz wie hei der Chr. gloriosa, so auch vollständig die Beschatfeuheit

des .Mantelrandes. Die Rliinophorien mit etwa 20 Blättern. Die Kieme aus 7, einem vorderen medianen

und jederseits "> Blättern gebildet, die dreieckig, einfacli gefiedert sind, eine Höhe von 1,2 Mm. erreichend.

Das Centralnervensystem zeigt die cerebrovisceralen Ganglien nierenförmig, mit einer deutlichen

Grenze zwisclien den zwei Abtheilungen: die pedalen rundlich, etwa -/.i der (4rösse der vorigen betragend,

fast ohne deutliche Commissur mit einander verbunden.



Das Auge kurzstielig, von (),0S Mm. Diameter, mit schwarzem Pigment, gelblicher Linse. Die
Ohr blase kaum grösser als das Auge, an der Einkerbung des cerebrovisceralen Ganglions sitzend, von
gewöhnlichen Otokonien strolzend. Die Haut wie bei der Chr. gloriosa.

Die Mundröhre ziemlich lang, an der Innenseite mit Längsfalten. — Der Hchlundkopf etwa
1,2 Mm. lang: die Raspelscheide hinten und unten etwas hervorragend. Die Lippenplatte von gewöhnlicher
Form, etwa (),:") Mm. breit, stark, gelblich: aus in Allem etwa 70 Reihen A-on (Fig. ö—7) gelblichen,

hakenförmigen, liegenden Elementen gebildet, denen der Ohr. gloriosa sehr ähnlicli. somit mit gegabelter

Spitze: nur selten kamen drei bis vier Spitzen vor. Die bleibende Form der Haken (Fig. ö. (ii entwickelt

sich allmälilich durch etwa die 3—4 hintersten Reihen. Die hintersten (jüngsten) hatten nur eine Länge
von etwa 0,00127 Mm., die Länge nahm schnell zu und betrug an den vorderen (Fig. (i) beilänüg 0.()25 Mm.
Die Zunge ziemlich kurz und breit, mit tiefer Kluft der Oberseite: es kamen an der Zunge im Ganzen
etwa 22 Zahnplattem^eihen vor. in der Raspelsclieide noch Ki entwickelte und :> unentwickelte: die

Gesammtzahl der Zahuplatten betrug somit 41. Die Zahnplattenreihen hielten bis 18 Zalmplatten.
Diese letzteren waren (Fig. 8, !)) im Ganzen von denen der Chr. gloriosa ziemlich abAveichend. Die
innerste Zahnplatte (Fig. 8. 9) mit einem starken medianen Dentikel und neben demselben jederseits

kleinere. An der folgenden sowie an den übrigen Zahnplatten verschwanden die Dentikel des Innenrandes
und die schiefe Zahuspitze zeigte am Aussenrande .•5-7 Dentikel. von denen der äusserste oft .stärker war.

Einzelne uuregelmässige, nicht denticulirte Zahnplatten kamen liier und da fast in den meisten Reihen vor

(Fig. 8j. Die Grössen- und Farbenverliältnisse der Zalmplatten waren auch wie bei der folgenden Art.

Die Speicheldrüsen (Fig. 10 bb) von fast kalkweisser Farbe, zeigten sich als platte Bänder,

die sich mit ihrem Hinterende unten an der Schleimdrüse kreuzten.

Die Speiseröhre (Fig. 10 a), der Magen und der Darm wie gewöhnlich. Die Verdauungshöhle leer.

Die Leber war ganz derselben Form wie bei Chrom, gloriosa.

Die vordere Genitalmasse etwa 2.4 Mm. lang bei einer Höhe von 2,25 und einer Dicke von

1,5 Mm. Die Ampulle des Zwitterdrttsenganges etwa 1 Mm. lang, kurz-wurstförmig. von Samen
strotzend. Die grössere Samenblase kugelförmig, die andere von Birnform, beide gelblich: mit schönem
Plattenepithel versehen, mit Samen stark gefüllt. Der Ausfülirungsgang des kleinereu Spermatotheks
bräunlich. An der linken Seite der Schleimdrüse traten auch die kastanienbraunen Windungen der

Eiweissdrüse hervor.

2. Chrom, gloriosa, Bgh. n. sp.

Color fundamentalis clare violaceus. Pallium croceo marginatum et supra linea inti-amarginali

purpurea angustissima: linea mediana albescente. Rhinophoria rosea, peduuculo e violaceo griseo. Branchia
rosea apicibus violaceis.

Hab. Oc. pacificum (Tahiti).

(Heft V[) Taf I. Fig. (i—9:. (Heft VIII) Taf. IX. Fig. 19—31.

Von dieser, von A. Gairett in 1871 bei Tahiti gefundenen Art, lagen im Museum Godettroy zwei
ziemlich stark contrahü-te, sonst gut erhaltene, einander vollständig ähnelnde Individuen vor. Beide
wurden anatomisch untersucht.

Die Länge des lebenden Thieres hat der Angabe Garrett's zufolge 17 Mm. betragen. Die
Gnind-Farbe ist den Figuren und sparsamen Notizen Garrett's zufolge hell violett ( light violaceousO:
an dem Rücken tritt ein breiter, weisser (^creamy-white.), medianer Längsstreifen stark Jiervor; der
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Manteliaiid mit einem breiten '^cliromgelben« (Fig. (1) Bande, heller an der Unterseite (Fig. 7). an der

oberen Seite längs desselben eine intramarginale, ' purpunotlie Linie. • Die Keule der Rhinopliorien (Fig. 8)

rü.senroth, der Stiel violettgran. Die Kieme idtli und violet (liglit red tipped vvitb Aiolett«) (Fig. !•).

Die Länge der in Alcohol bewahrten Individuen betrug 7^8 Mm. bei einer Breite von

4 -5 und einer Höiie von 2.0—3 Mm. Die Farbe des Rückens grau mit einer breiten weissen Linie,

die sich von der (iegend der Hliinophorien fast bis an den Anus hinzieht; der ziemlich breite Mantelrand

wie etwas autgel)lasen oder sdiwannnig (mit w eisslichen. meistens wie gegabelten Querstrichen), mit einer

.schmalen intramarginalen weissen Linie. Die Seiten des Korpers graufarbig, der Fuss heller. Die

Hhinoi)liorien mit wei.ssgeränderten Blättern, die Rhachides und besonders die Spitze der Kiemenblätter weiss.

Die Form wie gewohnlich, nur schien das Mantelgebräm etwas breiter. — Die (stark zurück-

gezogenen) .Rhinopliorien von etwa 1 Mm. Höhe, mit bis etwa 20 ziemlich breiten Blättern. Die Tentakel

kurz, wie mit eingestülpter Spitze. Die Kieme mit 7 Blättern. ') die eine Höhe bis etwa 1.4 Mm.
erreichten: zu jeder Seite ."! und eine mediane. Hinten in dem Ausschnitte des Kiemenkreises die ganz

niedrige Analitai)ille. Die (Tenitalöffnüiig dreieckig. Die Furche in dem Vorderrande des Fusses

stark ausgeprägt.

Das Cenlralnerveusystem zeigt die cerebro-visceraleu (Ganglien mit deutlicher Grenze zwischen

ihren zwei Abtheilungen: die pedalen etwa % der Grosse der vorigen betragend. Die buccalen Ganglien

fast unmittelbar an einander stossend: die gastio-oesophagalen kaum Vs— Ve der A'origen betragend, ganz

kurzstielig. mit einer grossen Nervenzelle.

Die Augen mit schwarzem Pigment, gelblicher Linse. Die Ohrblasen an gewöhnlicher Stelle,

von (etwa SO—tlQ) (Jtokonien .strotzend. Die Haut wie gewöhnlich.

Die Mundröhre langgestreckt, bis etwa 2 Mm. lang; ziemlich dickwandig, mit Längsfalten der

Innenseite: um das Vorderende das gewöhnliche Drüsenlager. — Der Schlundkopf sehr klein, etwa

(t.() Mm. hing: die Raspelscheide wie gewöhnlich etwas hervortretend. Die Lippenplatte verhältnissmässig

sehr breit, von gewöhnlicher Form: aus kleinen wie in Quincunxen gestellten, gelblichen Platten gebildet,

die meistens eine Länge von 0,018 bei einer Hölie von 0.014 Mm. erreichten: der kurze Haken war fast

immer getheilt iFig. 19—23), meistens bitiil. seltener mit o—4 Spitzen (Fig. 22, 2:-5). Die Zunge von

gewöhnlicher Form; an denselben und in der Raspelscheide kamen etwa 37—43 entwickelte und 3

unentwickelte Reihen von Zalmplatten vor. Li den Reihen scliienen, soweit sich solches bei dem

sparsamen Äraterial und der so geringen Grösse der Zahnplatten mit voller Sicherheit hier bestimmen

Hess, kaum viel mehr als !i— 10 Zahnplatten vorzukommen. Die innerste (Fig. 24 aa, 25a, 27) Zahn-

platte war abgeplattet, V(»n ziemlich variabler Form, an dem gerundeten Rande in verschiedener Art

gezähnelt. mitunter kamen nur "> — 7. oft etwa 10 Dentikel vor. Die folgende Zahnplatte (Fig. 2.Tb. 26, 27)

ähnelte der vorigen, war aber meistens etwas schmäler und meist mit längeren Dentikeln versehen; die

übrigen Zahnplatten (Fig. 28—30) waren von mehr gewölmliclier Hakenform, an der Spitze und an dem

Aussenrande gezähnelt: die änsserste Zahnplatte wurde in einzelnen Reihen viel niedriger, von einfacher

Form und ungezähnelt (Fig. 31) gesehen, in anderen Reihen war die Form wie die der anderen Zalmplatten.

Die Dentikel der Zahnplatten waren im Ganzen meistens lang und spitz, mitunter auch ganz kurz. Ihre

Farbe W.W selir viel heller gelblich: sie erreichten eine Holie bis etwa 0,()3ö Mm.

Die Speiclieldrüsen schienen, wie gewöhnlich, jederseits ein langgestrecktes weissliches Band

zu liildcii.

'l Hie rulic! /.oiclniimjj vun (iarrott (Fig. ')) giebt ilereii 8 an.
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Die Speiseröhre, der Magen und der Darm wie bei verwandten Formen: die Verdauuno-sliölile leer.

Die Leber an der unteren Seite im Ganzen stark ausgehöhlt, die rechte vordere Hälfte wie
weggeschnitten, von der grossen vorderen Genitalmasse verdrängt.

Die vordere Genitalmasse fast die Hälfte der Grösse der Leber betragend. An der linken Seite

und an dem oberen Rande der weissen Schleimdrüse traten einige grobe katfeebräunliche Windungen
( Eiweissdrüse) hervor, die im Linern eine hohe Zellenbekleidung von bis 0,16 Mm. Höhe zeigten. Der
Samenleiter sehr lang, in einer Strecke von biäunlicher. in der übrigen von weisslicher Farbe: der

Penissack lang, an seinem Grunde ein kleines Knäuel von Samenleiter-Windungen. Es wurde mit
Sicherheit nur eine Samenblase gesehen: dieselbe war rothbraun, von ovalem I'mrisse. von Samen strotzend.

:'). Chrom, pallescens, Bgh. n. .sp.

Color fundamentalis albescens. Pallium aurantiaco marginatum et supra ocellis e brunneo flavidis,

violaceo pupillatis ornatum. Rhinophoria aurantiaca quasi rubro annulata. Branchia aurantiaca rhacliidibus

et foliolis pro parte rubris.

Hab. Oc. pacificum (Tahiti).

Taf Yll. Fig. 4—4: t. TX. f. 11— LS.

Lii Museum Godeffro}^ fand sich ein einziges Individuum von dieser 1)^71 von A. Garrett bei Tahiti

entdeckten Art: dasselbe war ganz gut conservirt.

Die Länge des lebenden Thieres betrug A. Garrett zufolge 15 Mm. Die Grundfarbe ist

den Figuren und sparsamen Notizen Garretts gemäss »rahmweiss«. An dem Rücken traten zahlreiche

zerstreute violette Flecken auf, die von einer braungelben Areola umgeben sind; der Mantelrand mit einem

orangefarbigen Bande, heller an der Unterseite (Fig. 4). Die Keule der Rhiuopliorien (Fig. 4) hell

orangefarbig, die Ränder der Blätter roth. Die Kieme hell orangefarbig, au den Stielen der Blätter roth.

Die Länge des in Alcohol bewahrten Individuums betrug \)J> bei einer Breite bis 3,5 und einer

Höhe bis 2,5 Mm. Die Farbe war einfarbig schmutzig gelblichweiss mit hellerem, hier und da fast weissem
Mantelrande und mit Andeutung von mehreren helleren, meistens medianen Fleckchen an dem Rücken.

Die Form des in Akohol bewahrten Thieres wie gewöhnlich, etwas gestreckt, etwas niedergetlrückt;

das Mantelgebräm nicht breit; die Seiten einwärts gegen den Fuss schrägend. Die Tentakel wie gewöhnlich,

mit eingestülptem Ende. Die hervorgestreckten Rliinophorien kurzstielig, etwa L5 Mm. hoch: die Keule
tief durchblättert, die Zalil der Blätter etwa 25 betragend. Die Kieme aus etwa s Stämmen gebildet,

die eine Höhe bis gegen 1 Mm. erreichten, theils einfach pinnat. theils in mehrere Aeste getheilt waren.

Die Analpapille hinten in dem Ausschnitte des Kiemenkreises liegend.

Die cerebro-viseeralen Ganglien von Nierenform mit fast geradem Innen-, mit gekerbtem
Aussenrande und. von der Auskerbung ausgehend, eine stärk ausgeprägte, schieflaufende Grenze zwischen
den zwei Abtheilungen der Ganglienmasse. Die pedalen Ganglien in Grösse etwa -/3 der vorigen betragend.

Die Riechknoten gross, sich auf mehr als die Hälfte der Breite der vorigen Ganglien belaufend, kurzstielig,

fast kugelig. Die buccalen Ganglien von rundlicher Form, ohne Commissur mit einaudei- verbunden: die

gastro-oesophagalen fast i-und, mit einer grossen und vielen kleinen Zellen.

Die Augen kurzstielig, der eine N. opticus .stark schwarz pigmentirt: der Durchmesser des Organs
etwa 0.12 Mm. betragend: das Pigment reichlicli. schwarz: die Linse gross, dunkel gelb. Die Ohrblase
(Fig. 11) kugeli-und. von i-twa 0.0« Mm. Diameter, mit etwa gegen 45 runden und ovalen Otokonien
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(Fig. 12). Dit' Haut oliiie Siiicleii: iu dem Mantelrancl»' eine Masxe von leeren, blasentonnigen,

kleineren Driiseiiz eilen.

Die Mundrolire etwa 1,0 Mm. lang, stark, hinten weit, mit starken Längsfalten der Innenseite. —
Der Sclilniidkdpf von einer Länge von etwa 1.7") Mni. hei einer Hreite von 1.4 und einer Hohe von 1.2 Mm.:
die Rasiielstlieide hinten und unten zienüicli liervortretend. Die Lijjiienplatte von gewölinlicher Form und

gewöiinlichem Baue, aus dichtgedrängten, schwach gelblichen, fast immer in der Spitze geklttfteten Haken
gebildet, die eine Höhe bis etwa 0,03 Mm. erreichten (P'ig. i:*.. 14). — Die Zunge A'on gewöhnlicher

Form, mit ziemlich tiefer Kluft der (dieren Seite: an derselben kamen 2n Zahnplattenreihen vor. unter

dem Hasi)eldache und in der Scheide nocli 28 entwickelte und ."> unentwickelte Keilien. und die r4esanimtzahl

dersellieu betrug somit 5(i. Die ersten 12 Zalmplattenreilieii waren inconndet: von der loten ab

enthielten dieselben öl Seiteuzahnplatten. Die innersten (Fig. 1S) stiessen in der Mittellinie fast zusammen,

zeigten einen niedrigen Haken, jederseits mit 2 Dentikeln: gegen aussen stieg dann die Höhe des Haken.s

durch die Reihe der Zalmiilatten. während dieselben nur an dem Aussenrande Dentikel zeigten (Fig. 15—17),

fast immer 5—7: an den äussersteii Zahnplatten (Fig. 17) war die Form des Hakens selir verändert, die

(irundtläclie bedeutend verkürzt, und die Zahnplatten zeigten sich somit als zusammengedrückte Blätter

mit gerundeter Spitze, die (besonders gegen aussen hin) meistens 5. seltener (i— 7 kleine Dentikel trugen.

Die Zahnplatten waren vim hell horngelber Farbe. Die Höl)e der innersten (Fig. 18) betrug etwa 0.0127,

die der vierten beiläufig 0.02 Mm., die Hohe derselben erholi sich dann bis 0.08. um an der äussersteu

wieder bis 0,o;>4 zu sinken.

Die Speicheldrüsen schienen sich wie gewöhnlich zu verhalten.

Die Speiseröhre und der (ziemlich weite) Magen wie gewölinlich. Der Darm in seiner vorwärts

steigenden Strecke etwa:!, in dei' gegen hinten verlaufenden beiläuügöMm. lang: in dem letzt erwähnten

Theile starke Längsfalten. - Die Verdauungshöhle war leei'.

Das Herz, die Niere, die Urinkammer und die Xierenspritze wie gewöimlicli.

Die vordere (4enitalmasse p3'ramidal, sich mit der (4rundtläche an die hintere Eingeweidemasse

schmiegend, von etwa l,7.ö Mm. Breite und fast ebenso hoch. Der mittlere Theil der Hauptmasse bräunlich.

Die Samenblasen wie gewöhnlich, die eine kugelförmig, die andere zusammengebogen und wurstförmig:

sie waren mit Samen gefüllt.

D R I P S I S . Pease.

Doriopsis, Pease. Pi-oc. zo(d. soc. Ü-sot». p. ;>2.

Amer. .Lrnrn. of conchol. VL 1S71. p. 2iMi. M

Doridopsis. Alder and Hanc. Trans, zool. soc. V. o. 1S(U. p. 124— 130. pl. 31.

Trans. Linn. soc. XXV. 2. 1865. p. 189-207. .pl. XV—XX.
Haustellodoris, Pease. 1. c. 1871. p. 300.

Rhacodoris. Mörcli. Journ. de conchyl. 3 S. III. 18(i3. p. :'.4. *)

Hexabranchus. Gray p. p. (nee Fihrbg.)

') »liodv oblong, oviil. flepressly coiivex alravu. ^urroiiudcd 0(|iiallv oii all sides h\ u Hat. depressed marginal maiitl«,

coveriiig the liead and foot. Dorsal tentacles two, laniellate and retractile. Oral tentacles nouf. Uranchiao simple, linear,

pinnate. surn)unding the posterior end of the body. retractile iuto a semicircular slit.« Pease.

') »Corpus uiolle, prismaticum
;
pallio vesiculoso, planiusculo; Corona branchialis foliis solitariis coniposita. in cavitate

commiuii recondenda ; ainis intor IVilia ]instica situs; iiali>i iiiiniiti. lineare?, latiuscnli. siilco li>ng;itiidinali divisi. vix soliiti; rhiriophori

apice conico t Mörch.



Das Geschleclit Doriopsis wurde von Peiise in iler gewöhnliclieii Art des Heeres von Arts- und

Gesclilechts-Fabrikanten mit ganz falsclien Charakteren schon 18(i() aufgestellt. Einige Jahre nachher,

18tj4. bildeten (Alder und) Hancock das Geschlecht Doridopsis, tun einige den typischen Doriden in

Foriuverhiiltnisseu sehr ähnliche Tliiei-e aufzunehmen, die sicli aber durch ihren ganzen inneren Bau von

anderen Doriden unterschieden, besonders durcji den eigenthümlichen Schlundkopf, dem die Zunge ganz

fehlte, und der an den der Phyllidien erinnerte. Die Doridopsen von Hancock sind. Pease zufolge

(1. c. p. 299). mit seinen Doriopsen identisch, 'i Tn 18(5?. hat Mörch seine Rhacodoris aufgestellt,

dessen Typ auch mit den Doriopsen identisch ist: generiscli brauchbare Merkmale finden sich auch unter den

von ihm angegebenen äusseren Merkmalen. Pease zufolge wäre sowohl der Name Doriopsis als Doridopsis

weggegeben {ahev wo?), warum er ilsTli den Namen in Haustellodoris änderte, der aber jedenfalls

der Rhacodoris weichen müsste.

Die Doriopsen, die sonst im Aeusseren so ziemlich typische Doriden scheinen, unterscheiden .sicIi

aber gleich durch einen eigenthümlichen weichen Cliarakter des (spikellosen -) oder nur mit kleinen

Spikein versehenen) Mantels, dessen Rand meistens wellenförmig, stark hinauf- und herabgeschlagen

ist: ganz besonders aber durch die geringe Grösse und eigenthümliche Fonn der Tentakeln. Noch
mehr zeichnen sich aber die Doriopsen durch ihren inneren Bau aus. wie derselbe in den wesentlichen

Zügen durch die ausgezeichnete Untersuchung Hancock's (ISiJö) bekannt geworden ist. Sie weichen in

dieser Beziehung von anderen bisher bekannten Dorididen sehr ab, und stehen den Phyllidien viel

näher, wie dieses schon früher von mir ^l hervorgehoben worden ist, und werden wahrscheinlich mit

diesen letzteren in eine grössere Gruppe zu vereinigen sein. Das Centrainerve nsystem zeigt ein

ähnliches und noch stärkeres Zusammenrücken der Ganglien wie bei den Phyllidien. und die buccalen

Ganglien sind eben so weit gegen hinten gerückt. Dem einfachen Schlundkopfe, einer erweiterten

Fortsetzung der Mundröhre, fehlt jede Spiu- von Bewaftnung und derselbe zeigt sicii nur als eine weitere

Vereinfachung der bei den Phyllidien vorkommenden Form. *) Die Speicheldrüsen bilden eine grössere

Masse mit einzelnem Ausführungsgange. Die Speiseröhre ist von ähnlicher Länge und Beschatfenheit

wie bei jenen, wird aber von einer kropfartigen Erweiterung (Vordermagen) gefolgt. An der oberen

Wand des Pericardiums kommt auch wie eine eigene ( Pericardial-)Kieme vor. Die Leber ist im

Hiuterende gekluftet. Das Genitalsysteni stimmt im Ganzen auch mit dem der Phyllidien. besonders was
den Bau des Penis betrifft, an dem ich, wie ich es der Analogie nach erwartete, eine ähnliche ausstülpbare»)

Hakenbewaffnung fand wie bei jenen, nur viel stärker.

') Die von Pease ursi|iriiiii;lich (ISGOl als genei-isclie iMTVoi-gelmheiic >[ri-l;iniile. ilie (stiellose) üesohalVeiilieit der

inii]i(i|il](irieii iiiiil die Xatui- der Kieiiioiispalte mid der Kiemen, «iud oiiiiz miliraiichbar,

') So vollständig wie von "Hancock (1. c. 18t;4 p. 115 Note, V2A) angeoebeu. fehlen die Spikein nielit immer (vol. unten).

^) Bidr. til Kuudskab om l'hyllidierue. Naturli. Tidsskr. :-i K. V. 18G!). p. ü97.

Jonrn, d. Mus. Godotlroy. 2. H. 1873. p. 6ü.

"1 Hei den Pliylliilien sclioinen die gewöhnlichen Speioheld riisen zu iVlilen Die wunderbare Gestalt ihres SehlunJ-

kopfes ist durch eigenthümliche Körper hervorgebracht, die drüsenartiger Xatur selieinen. und die viellcieht ats mit der besonderen

Speicheldrüse der Doriopsen homolog aufzufassen sein werden, welche flann also mit dem Schlundkopfe vei-schmolüen sein würde.

*l -\us der Untersuchung des Penis der Doriopsen seheint auch hervorzugehen, dassdie an demPenis der Phy 11 idien

vorkommende Bewaffnung (vgl. meine iMonographie 1 c Tab. .Will. Kig. i). t. XXIV i-'ig. 4) in Uhnhcher Weise einer

eigeutliümlichen und ausslülpbaren Glaiis-lJildung gehört. Zum Vergleiche habe ich wieder das Apparat l)ei einem Individuum

der Pli. varieiisa uiitei'suclit. I!ei demselben fand sich (vgl. Taf .\I. Fig. 1) durch einen gliickliidien Zufall eine lieg.nnende

.\ussliilpiuig des (Organs: che Zahl der Ilakenreihen war etwa 20 (oder beiläufig wie ich es früher in meiner Moungraiiliie

[1. e. p. l'in. vgl. Taf XVIK Flg '.l. 10] angegeben habe). Die Haken waren gellilich. von etwa O.Olfi Alm. Hcdie.
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Ueber die Eiitwicklungsgeschichte der Doriopseu ist bisher nichts bekannt, und über ihre Lebensweise

audi fast gar nichts.

Fast alle bislier bekannte Arten gekoren den tropicalen und subtropicalen Meeresgegeuden au. wo

das Gescliledit sehr verbreitet solieint: auch in dem "Mittehneere kommt wenigstens ein Repräsentant vor.

Untenstehend folgt eine eiuigermassen vollständige Uebersiclit der bislier in der Literatur versteckten

Doriden, die mit gi'össerer oder geringerer Sicherheit hier aufgeführt werden können, ') fernei- der jetzt

.sicher bekannten Doriopsen. wnunter eine ganze Reihe von neuen '-) Arten:

1. U. granulosa, Pease.

1. c. IKHO. p. 32.

Oc. pacif.

2. > scabra, Pease.

1. c. 1871. p. 300.

Oc. pacif.

ö. ' viridis. Pease.

Proc. zool. soc. isin. \). 244.

Amer. Journ. of couchol. VL 1H71. p. 301. pl. 11>. f 1 a b c.

Oc. pacif.

4. ' nebulosa ( Pease j.

1. c. 18(i0. p. 33.

Oc. pacif.

5. ' affinis, Pgh. n. sp.

Oc. pacif.

(). ' tristis, Bgli. u. sp.

M. philippiu.

7. ' rubrilineata (Pease).

Amer. Journ. of conchol. Vll. 1. 1S71. p. 11. pl. 5. f. 2.

Oc. pacif. (ins. Huahine).

8. ' tuberculosa, (Q. & Gr.) Alder & Haue.

Voy. de TAstr. n. p. 28H. t. 19. f. 12, 13.

Alder & Haue. 1. c. 1864. p. 127. pl. XXIX. f. 8—10.

Oc. pacif., indic.

9. ' australis (Pease).

Journ. de conchyl. 3 S. IV. 1. 1864. p. 49. pl. IV. f. 8.

Oc. pacif.

') Die Doriopsen f-iud. weun in .Vlcoliul bewahrt, st'hr schwur udor kainii vou einander im Aoiisseren speciRsch zu

unterscheiden, weil sie die Farben eingebüsst haben; auch die anatomische Untersuchung scheint bisher wenige Anhaltspunkte fiir

eine specifische Verwerthung zu liefern. Mehrere der untenstehenden »neuen« Arten sind vielleicht mit schon früher beschriebenen

identisch ; wenn diese letzten wieder gefunden werden imd als Spiritus-Exemplare mit den Beschreibungen hier später veiglicheu

werden, wird sich dieses vielleicht aufklüreu. Art-Beschreibungen von Doriopseu lassen sich nach in Spiritus conservirteu Indiv.duen

kaum ausfertigen.

*) Die verzeichneten neuen .Vrteu. welche hier nicht genauer erwähnt sind, werden in einem folgenden Hefte dieses

Journals oder im X. Heft meiner malacolog. Untersuchungen (Semper. Philipp ) veröH'entlicht werden



10. D. Denisoni (Peasf).

1. <•. 1».
4-). 1)1. rv. f. :.'.

üc. i)acif.

11. » rubra, (Kelaart) Haue.

1. c. 18(;4. 1). 12<;. pl. XXXI. f. 1, 2.

M. indic.

12. » fusca, Alder Ä- Hanc.

1. c. 1804. p. 120. pl. XXXI. f. :$.

M. iiidiciiiü.

13. " gemmacea, A. & H.

1. c. p. 12(;. pl. XXXI. t: 4-7.

M. indic.

14. » pustulosa, A. & H.

1. c. p. 128. pl. XXXI. f. 8, U.

RI. indic.

15. >- clawlata, A. & H.

1. c. p 127. pl. XXXI. f. 10—12.

M. indic.

16. ^ atro-niaculata, A. & H.

1. c. p. 129. pl. XXXI. f. 20-24.

M. indic.

17. » punctata, A. & H.

1. c. p. 129. pl. XXXI. f. 17.

M. indic.

18. » miniata, A. & H.

1. c. p. 130. pl. XXXI. f. 18, 19.

M. indic.

19. » nigra, (Stimps.) Hanc.

1. c. p. 128. pl. XXXI. f. 13-lÜ.

M. indic.

20. » Krebsii (Mörcli).

Journ. de concliyl. 3 S. III. 1803. p. 34.

M. antill.

21. » limbata (Cuv.). ')

M. mediterr.

22. » sp. ^2)

Oc. atlant.

^') Die von Möi-ch (I.e. p. 34) als 'l'yii der Doriopsen (Rhacodoris) citirte »D. laciuiata, Cuv.« ist die I». lacora. t'uv..

welche bei Blainville auch als »Doris laceree« figurirt und bei Gray (Fig. IV. 1850. p. 104; Guide. 1. 1857. p. 210) sich als

»Hexabranchus laciniatus (Cuv.)« findet. Wenn die Darstellung der Tentakel bei Cuvier (1. c. Fig. 3) richtig ist. gehört diese

Form absolut nicht den Doriopsen an Was die Darstellung der Kieme betrifft, scheint dieselbe gewiss auch die Doriopsis-Natur

zu verneinen; nichts desto weniger kann der Kiemengrund bei diesen mitunter in der Art hervorgestülpt werden, dass «•in

ähnliches Aussehen wie in der Figur von Cuvier hervoi'gebracht winl.

'} »a castaneous species also occurs in Madeiras Hanc. 1. c. 1864. p. 115 Note; 1865. p. 189.

5
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23. T>. g:ibbiilosa. Bgli. n. sp.

Oc. pacific. (Nov. Caled.)

24. " nicobarica. Bgh. ii. sp.

]\I. indic.

25. » Semperi. Bgli. n. sp.

M. pliilippin.

26. » modesta, Hgli. n. .sp.

M. pliilippin.

27. » pellucida, Hgli. ii. sp.

M. pliilippin.

28. ' pudibnnda. Bgh. n. sp.

M. pliilippin.

29. f maculigera. Hgli. ii. sp.

M. pliilippin.

'M). » mauritiana (Q. & G.).

Voy. de l'Astr. Zool. II, 1. 1832. p. 269. pl. 20. f. 5—8.

M. indio. (Ile de Fr.)

31. » albo-limbata (Rüpp. & Leuck.).

Rüppell u. F. S. Leuckart, Neue wirbell. Th. d. lotli. Meer. 1828. p. 30. Tab. VIII. Fig. 3i

M. rubr.

32. » fumata (R. & L.).

1. f. p. 29. Tab. VIII. f. 2.

M. rubr.

33. » peiiiviana (d'Orb.).

Voy. dans l'Amer. inörid. Moll. 1835—1843. p. 188. pl. XV. f. 7—9.

Oc. pacif. or.

34. ^ Fontainii (d^Orb.).

1. c. p. 189. pl. XV. f. 1—3.

Oc. pacif. or.

.35. =^ violacea (Q. & G.).

Voy. de l'Astr. Zool. II, 1. 1832. p. 264. pl. 19. f. 1—3.

Oc. pacif. (Nov. HoU.)

36. » fumosa (Q. & G.).

1. c. p. 267. pl. 19. f. 14—17.

M. indic. (Ile de France).

37. » debilis (Pease).
*

Amer. Journ. of conchol. VII, 1. 1871. p. 11. pl. 5. f. 2.

Oc. pacif. (ins. Hualiine).

38. » compta (Pease).

1. c. VII, 1. 1871. p. 12. pl. 4. f. 1.

Oc. pacif. (Apaiang).

39. » sordida (Pease).

1. c. VII, 1. 1871. p. 14. pl. 4. f. 2.

Oc. pacif. (Tahiti).
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40. D. fuscesceiis (,Pease).

1. c. VII, 1. 1871. p. 14. pl. 4. f. 8.
*

Oc. pacif. (Maiao-ins.)

41. » ? punctata (R. & L.).

1. c. p. 30. Tab. IX. f. 1.

M. rubr.

42. » V aurea (Q. & G.).

1. c. p. 265. pl. 10. f. 4-7.

Oc pacif.

43. » ? nodulosa (Angas).

I. c. p. 48. pl. IV. f. G.

Oc pacif.

44. » V carneola (Angas).

1. c. p. 48. pl. IV. f. 7.

Oc. pacif.

1. D. Krebsii, Mörcli.

Rhacodoris Krebsii, M. Journ. de conch. 3 S. III. 1863. p. 34.

Hab. M. antill. (St. Thomas, St. Croix).

Taf. XI. Fig. 8—23.

Von den lebenden Thieren ist nur so viel (diuxli Riise)' bekannt, dass sie an der Küste der

Antillen auf Corallenriffen, meistens in einer Tiefe von 2—3 Fuss, vorkommen.

Die in Alcohol bewahrten Individuen erreichen, Mörch zufolge, eine Länge bis 35 bei einer

Breite von 15 Mm. Im Kopenhagener Museum finden sieh is von Westiudien (Riise, Suenson) herrührende

Individuen. Fünf mii' von Herrn Apoth. Riise geschenkte, mit denen von Mörcli untersuchten vollständig

übereinstimmende, nur etwas zusammengezogene Individuen hatten eine Länge von 16—29 bei einer

Breite von 11—14 und einer Höhe von 8—10 Mm.: der Fuss bis 6—7 Mm. breit. Die Farbe w_ar fast

diu-chgehend etwas (mehr oder weniger) gescheckt weisslich-gelb oder bräunlich-gelb odei- schwarzgrau, die

Fusssohle schmutzig gelblich. — Meine fünf Individuen wurden alle der anatomischen Untersuchung geopfert.

Die Form war wie bei den anderen typischen Doriopsen ziemlich gedningen. - Zu jeder Seite

der spaltenförmigen, die obere Lippe des Vorrandes des Fusses theilenden Mundpore oben die (Fig. 8 a)

Andeutung von Tentakel als eine mit der oberen Lippe des vorderen Fussrandes verschmolzene, an dem

Aussenrande mit einer Furche versehene Falte, welche bei vorgestrecktem Schlundkopfe (Fig. Ob) fast

verschwindet. Bei 3 der untersuchten 23 Individuen war der Schlundkopf hervorgestülpt. Die Rhinopliorien

weit gegen vorne liegend; wenn zurückgezogen, zeigt sich an ihrem Platze gewöhnlich eine kuppelartige,

dünnwandige Hervorragung mit glattrandiger Oetfnung an der Spitze. Die Keule kurzstielig. von gewöhnlicher

Form, meistens mit etwa (18— )20, seltener mit 35—40 breiten Blättern. — Der Rücken ziemlich gewölbt,

ziemlich uneben, aufgeblasen-knotig: das fast immer stark herauf- und hinabgeschlagene Mantelgebräme

den Fuss und den Kopf stark überragend (Fig. 9 a) . bis 3,25 Mm. breit. Die Kieme fand sich (wie

überhaupt häufig bei den (weichen) Doriopsen) öfter sehr stark hervorgestreckt, in der Art, dass der

Boden der Kiemenhöhle einen von der Kieme gekrönten Hügel bildete. Die Oeffnung der Kiemenhöhle
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lund. ^hittrandig. Die Kieme fast immer aus (> ziemlich nieiMgen, '6 bis fast 5 Mm. liolien Blättern

gebildet, von denen die 2 hinteren meistens grosser sind: seltener schienen deren 7—9 vorzukommen : jedes

Blatt ist trii)innatifid, meistens mit zwei Seiten- und cinein Endaste, die Blätter gi'oss und dick. Hinten

in dem Ausschnitt«' des Kienienkreises die meistens gegen vorne gebogene, 1,75 Mm. hohe Analpapille;

rechts an dem Giunde derselben die spaltenförmige Xierenpore. Die Seiten des Körpers ziemlich niedrig:

die Genitalöifnung wie gewöhnlich als eine grosse einfache Oeftnung, oder aus einer vorderen gi'össeren

doppelten und einer feinen hinteren gebildet. Der Fuss fast eben breit, vorne abgestutzt genindet

(Fig. K. !)) mit meistens nicht tiefer Randfurche: das Hinterende etwas verschmälert, gerundet.

Die Lagv iler Eingeweide war wie gewöhnlich.

Das Centralnervensystem weniger breit als bei der D. gemmacea (vgl. Hanc. 1. c. pl. 20. f. ö);

die ßiechknoten fast kugelförmig, mit plattgedrückter Unterseite. Die Buccalganglien abgeplattet, rundlich-

dreieckig; an dem HinteiTande aussen oft ein besonderer kleiner Knoten mit einer grossen Zelle.

Die Augen kurzstielig. von etwa 0.1 ^Miu. Diameter, mit pechschwarzem Pigment; die Linse

gross, stark gelb. Der kurze X. opticus mitunter stark scliwarz piginentirt. - Die Ohrblasen wurden

trotz aller angewandten Mühe nie gefunden. — Die Haut zeigte am Rücken eine Menge von theils

vereinzelt, theils in Gruppen liegenden, stabförmigen, ziemlich kurzen (bis 0,035—0,04 Mm. langen),

röthlichgelben Spielen. Am Fusse kamen mehr erhärtete, glasklare und gelbliche Spielen vor, die wenig

grösser A\'aren. Die grössten und am stärksten erhärteten Spielen wurden in der Scheide und an dem

Grunde des Stieles der Rhinophorieii gesehen, eine Länge bis (t,l Mm. erreichend. In der interstitiellen

Bindesubstanz kamen hie und da zwischen den Organen ähnliche Spielen vor.

Die Mundpoi-e (Fig. 8) leitet in eine ^Mundnihre, die meistens so lang oder etwas länger als

der Schlundkopf war (Fig. 12a, 13a). ') An ihr Hinterende heften sich sehr starke Retractoren (Fig. 13b).

Die Innenseite zeigt feine Längsfalten, ist röthlich, und diese Farbe schimmert schon aussen liindurch.

Hinten geht die Mundröhre (Fig. 12j fast ohne merkliclie Grenze in den Schlundkoiif über. — Der

(zurückgezogene) Schlundkopf war kurz-birnförmig (Fig. 13 c). an der unteren Seite etwas abgeplattet,

das Hiuterende schräge abgestutzt: etwa l,>i—2—2,5 Mm. lang. In die meistens stark vertiefte Mitte des

Hinterendes (Fig. 11) trat die Speiseröhre hinein, und unterhalb derselben bohrte sich der von der i'echten

Seite hinaufsteigende Speichehb'üsengang (Fig. 11 b) hinein; meistens etwa an die Aequatoriallinie des

Organs hefteten sich die starken (Fig. 13) Retractoren, von denen die oberen die schwächsten, die unteren

die stärksten waren. Der Länge imch (Fig. 12) durchschnitten, zeigte der Schlundkopf ziemlich dünne,

glatte AVände und die Höhle von einem kurz-kegelförmigen, an dem Grunde etwas eingeschnürten Körper

mehr oder weniger ausgefüllt, der eigentlich wohl als das einge.stülpte, dickwandige Hinterende des

Schlundkopfes zu betrachten ist. An dem vorderen Ende dieses Körpers, der der hinteren Oetfnung der

Mnndrohre mehr oder weniger genähert war (diesem Verhältnisse entsprechend war die hintere Fläche

des Schlundkopfes mehr oder weniger vertieft) , fand sich eine seichte rundliche Vertiefung und in der Mitte

derselben (Fig. 10) die dreieckige Oetfnung der Speiseröhre und dicht unter derselben die feine Oetfnung

des Speicheldrüsenganges. An Durchschnitten des kegelf(ti-migen Körpers (Fig. 12) zeigte sich die Speise-

röhre mit unveränderter Dicke durch die ganze Länge desselben, von einigen Nerven begleitet, verlaufend, in

Bindesubstanz gehüllt und \'on der tlicken Wand des Körpers ziemlich eng umgeben, die aus längslaufenden

untl circulären Muskelfasern gebildet war. Bei dem einen Individuum trat dieser kegelförmige Körper

(etwa 2 Mm.) aus dem Aussenmunde hervor.

') Die Mimdröliri' ist von Hancock iibi'i'sehun.



Die Speit-lielilriise ( Fi"-. D» f) fand sich als eint' unpaarige, gelbliche, etwa ;> Mm. lange,

abgeplattete Masse an der rechten Seite der Speiseröhre, dicht liinter dem Schliiudkopfe. Aus der

Aussenseite derselben entsprang anit zwei Hauptästen der dickwandige, cylindrische Ausführungsgang

(Fig. 13 e), der. gegen v(irne allmählich verengt, geschlängelt sich gegen das Hinterende des Schlnndkopfes

erstreckte und dasselbe unterhalb der Speiseröhre durchbohrte, um sich durch die untere Hälfte des oben

erwähnten Körpers, dicht unterhalb der Speiseröhre, nur diu'ch ein dünnes Quermuskellager von derselben

geschieden, vorwärts fortzusetzen und sich an dem Vorderende desselben zu ötK'nen (Fig. 12).

Die Speiseröhre steigt erst gegen hinten auf. bildet dann gegen links eine grosse, mit einem

medianen, an den Ganglien endenden Mesenteriolum versehene Schlinge: in ihrer er.sten Strecke (in oder

nächst dem Schlundkopfe I ist .sie dünner, dann allmählich an Dicke gegen die Stelle, wo die Buccalganglien

liegen, ein wenig zunehmend (Fig. 13). • Der Durchschnitt der Speiseröhre ist in dieser ganzen Strecke

(Fig. 23) dreieckig'; ') das Lumen in dem vorderen Theile eng, und die Wände sehr dick; in dem hinteren

Theile ist das Yerhältniss umgekehrt. Die (Juticnla dünn. Quertälteu zeigend. In der Höhle der Speiseröhre

fand sich weisse moleculäre Masse in reichlicher Menge (sowie auch in dem Magen). Die Speiseröhre geht

ziemlich stark verengert in den ersten Magen, den Kropf, über (^Fig. 13 ii). An der Cardia des letzten,

dicht hinter der Verengerung und hinter den Buccalganglien, liegt jederseits eine kleine, gelbe oder fast

ockergelbe, abgeplattete, innen wenig, aussen mehr hervortretende, dreieckige, rundliche oder unregelmässig

ovale Drüsenmasse von etwa 1—1,1(3 Mm. Länge (Fig. 13 h). Dieselbe ist aus grösseren und kleineren

Lappen gebildet: die Endläppchen kurz. Jede Drüse scheint mit mehreren '^) Oetfnungen in den Kropf

einzumünden. Der Kropf (Fig. 13 ii) ist fast doppelt so dick als der weiteste Theil der Speiseröhre: mit

verschiedenen unregelmässigen Binschuürungeu versehen, etwas länger als die Speiser(»lire. nnregelmässig

cylindrisch; hinten ist er vor seinem Eintreten durch die Leber verengt (Fig. ISj). Die Tjichtung des

Kropfes ist rund: die Wand ist ganz vorne dünn, sonst ziemlich dick, in Leisten erhoben, die sieh mit

einander verbindend eine Menge von kleinen flachen Vertiefungen umschreiben: in der letzten Hälfte

treten besonders eine oder zwei längslaufende Palten hervor, die zu beiden Seiten kurze Aeste ausschicken.

Die Länge der Speiseröhre und des Kropfes betrug in Allem etwa 2 —2,5 Cm. — Der eigentlielie Magen
war. besonders vorne, sehr weit, erstreckte sich fast durch die ganze Länge der Ijeber: die Wände vorne

dünn, gegen hinten viel dicker: dieselben schickten mehrere senkrechte Scheidewände tief in die Höhle

liinein. welche in einander hinübergingen, und die zwischen denselben liegenden Taschen zeigten wieder

stark gerundete Leisten an ihren Seiten. Der Pylorus nicht weit von der Cardia liegend und der Darm
dann mit einem kurzen Knie sich rückwärts bis an die Analpapille erstreckend: die ganze Länge desselben

betrug etwa 7 Mm. Die Wände ziemlich dünn, mit Längsfalten, die besonders in dem etwas weiteren

Pylorus-Theile stärker sind, wo. wie auch bei Hancock d. c. p. U»2i angegeben, eine liesonders stark(^ und

si(-h in eine Falte der Magenwand fortsetzende hervortritt.

Die Leber bis etwa 14 Mm. lang bei einer Breite bis 7,5 und einer Höhe bis ()..5Mm.: sie war

an der Mitte ein ^^'enig enger, hinten gerundet: das Vorderende wie schräge \'on oben und links gegen

vorne, unten und rechts geschnitten, die Speiseröhre an dem Hinterrande dieses Schrägschnittes eintretend.

Die Wände ziemlich dünn.

Das Pericardituu vorne an der oberen Wand mit den gewöhnlichen, einlachen oder getheilten Falten

(Pericardial-Kieme). Das Herz wie gewöhnlich (die Kammer bis 3 Mm. lang), ebenso das Arterien-

system, so weit es verfolgt werden konnte. Die Aorta ant. begleitete in einer Strecke den rediten unteren

') Hancock sclieint das Lumen (ji. Uli. ]>1. XML fig. 2gli) -als vifi-t-ckig anzugeben.

') Diese Drüsen sind. Hancock ziüblge. die eigentlichen (rudimentären) Siieicbeldj-üsen. H;incock scheint (iil. XVII. tig, 2n)

nur eine rtell'iumg von Jeder derseDien in den Kro))!' gesellen zu lialjen.



Kaiid der gewolinliclieii IMutdiüse. Diesell)« war laiiK<j;v"<t reckt, bis 7 Mm. lau;^-. l)ei einer fast einförmigen

Breite bis L'.n Mm.; sie lag schräge an der olteren und recliten Seite der Speiserühre und an der vorderen

Hälfte der Siiileinidrüse; sie war von gelblicher Farbe: die dlicre Seite flach, ebenso die hintere Hälfte

der uiildcii. die vordere dagegen viel dicker, uneben.

Die rrinkammer war, wie bei den anderen Donoiisen schon V(»n Hancock dargestellt, kurz und

weit, von t'lwds iinregelmässiger Form: an dem IJoden mit luelnereii Oetfiuingen, die in die Leber hinein

dringende Aeste schienen: die Kammer tittnet sich hinten an gewöhnlicher Stelle neben dem Anus, Die

A'ierensiiritze gross, etwa 2 -2,25 Mm. lang, gelblicli. meistens mit vielen gi'ossen und mit niedrigen

zwisclicidiegenden Falten, das untere Ende ötfnete sich unmittelbar in die Kannner.

Die Zwitterdrüse bekleidet das Vorderende und. bescniders rechts, die zwei vorderen Drittel der

(ibcren Seite der Leber mit einem dünnen, wie in mehrere Lappen geschiedenen, gelblichen, wie fein punktirten

Ijager. I )cr Üan derselben (Fig. 22) wie gewöhnlicli: in der centralen Testieularpartie entwickelte Zoospermen.

Der Z\\ itlcrdrüsengang mit zwei Hauptästen aus der Vorder.seite der hinteren Eingeweidemasse hervor-

tretend, kniz. dann schwellend und die kinze (etwa 4 Mm. lauge) wm'.stförmige Ampulle bildend, die

mit ilirm gegen einander gebogenen Enden von den langen, gelblichen Windungen des Samenleiters

gedeckt liegt, welche die (d)ere Seite der vorderen Hälfte der Schleimdrüse und die Samenblasen decken:

das ^(lrder(nde der Am[nille ist plötzlich verengert und (licilt sicli gleich nachher in gewöhnlicher

Weise. Der Samenleiter wie gewöhnlich selir lang, erst in einer etwa 2,ö ("m. langen Strecke

dicker und diiunwaudig. dann dünner, cylindriscli und dickwandig, etwa 1 Cm. lang und etwa denselben

Umfang bis an den Peni.ssack bewalireiul. JJer eigentliche Penis war bei einem der 2;-) untersuchten Individuen

in einer Länge von etwa ().;') Mm. vorgestreckt (Fig. lö): bei zwei andere« ragte der Stachel etwa (),.") Ijis

1 .Mm. aus der (ienitalöffimng liervcir (Fig. l(i). Der l'enissack etwa l.ö Mm. lang, oben etwas weiter

als unten. \'un dem Uoden ragte der Penis als ein meistens etwa 0.75 Mm. langer Kegel hervor, dessen

Spitze sich wie in einen langen staclielförniigen Fdrtsatz verlängert: der Samenleiter konnte bis an das

eingestülpte Ende des Fortsatzes verfolgt werden. Dieser Fortsatz war fast cylindriscli. von einem

Durchmesser von etwa ().0!i-0,l Mm,, etwa 0.2S (Fig. Ki a) bis 0,65— 1 Mm. lang, an dem Ende

gerundet-abgestutzt und liier eingestülpt: die Länge des ein.ü'estülpten Tlieiles ist selir variabel, stellt in

unigekelirtem Verhältnis.se zu der des ausgestülpten und zeigt die grösseren Haken durchschimmernd: das

Ende dieses Theiles war (luergefaltet. hakenlos (Fig. lö) in die Auskleidung des Samenleiters üliergeliend.

Jener Fortsatz ist seiner ganzen Länge und Circumferenz nach mit Reihen von Haken bedeckt, die gegen

den (irund des Organs gerichtet sind, und deren Anzahl an der Mitte desselben etwa 20—24 zu betragen

schien. In den Reihen waren die Haken in der ^^'eise angebracht, dass sie eine unregelinässige Quiucunx-

Stellung einnahmen. Die Zahl der Haken in jeder Reihe betrug am ausgestülpten Theil bis etwa 35—50.

Die Haken (Fig. 18—21
) waren von einfacher Klaneuform. etwas zusammengedrückt, meistens mit ziemlich

langem schmalem (irnndstücke, und erreichten eine H(>]ie von meistens 0,009—0,01 Mm.: die Haken ganz

am Grunde des Organs waren kleiner (Fig. 21). mit kürzerem Grundstücke (sowie auch dichter stehend,

etwa doppelt so viele Reihen bildend). ')

Die ganze vordere Genitalmasse hatte eine Länge von 7—8 bei einer Höhe von 6 und einer

Ereite von 3,5—4,5 Mm.: die Länge der vorne hervorragenden Ausführungsgänge betrug noch dazu

3.5—4 Mm. Der bei weitem grösste Theil der Masse war von der Schleimdrüse gebildet; die obere,

') IJfi LMiiciii ludiviJiumi. das suusl mit, deu übrigen übeioiuziistiuiiiifu schien, hatte der iinaiisgestüiptc stachelförmige

Kdil.cr die l)edeuteude Lauge von 2.6 Mm. bei einem Qiierdurchmes.ser am Grunde von 0.08, an der Spitze von 0,2 Mm. Während
du? Haken an der Mitte des Organs wie bei ilen übrigen Indi\iduen waren, zcijilen sie sich mehr gegen die Spitze hin viel mehr
gestrccUt (Fig. 20). eine Länge bis 0.03 Mm. erreichend.
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liintere inid untere Partie war von kalkweisser Farbe, die übrige gelblioli; die Höhle leer. Der frei

hervorragende vSehleinidriisengang wenigstens etwa ein Drittel der Länge der Drüsenmasse betragend, die

Scheidewand in demselben wie gewöhnlich: das Ende des Ganges bildet das hinterste Loch in der äusseren

Genitalöffnung. Die von Hancock (1. c. p. 197) erwähnte Drüse an der oberen und äusseren Seite des

Ganges wai' platt, weisslich, hatte eine Länge von fast 3,5—4 Mm. bei einer Breite von etwa 1.') Mm.

Die hintere Samenblase meistens ziemlich gross, von (1,5—)3 Mm. Diameter, kugelförmig: die andere von

etwa 2 Mm. Durchmesser, ebenfalls kugelig, beide waren von gelblich weisser Farbe, mit Samen gefüllt.

Die Austuhrungsgänge wie gewöhnlich: der lange in der ersten Strecke dünne und geschlängelt, in der

letzten dicker und gerade, sich in die Vagina fortsetzend, die etwa so lang als der Penissack ist und

sich dicht hinter demselben öffnet: die bei der Dor. tristis ('s. unten) gefundene Bekleidung am Grunde

der Vagina und hinter demselben fehlte hier.

2. D. tristis, Bgh. n. sp.

Doriopsis tristis, Bergh. Malacol. Unters. (Semp^r, Philipp. TT, n ) Taf XXXIIT. Fig. 9.

Color fundamentaiis niger; dorsum taenia rubescente intramargiuali ornatum et ubiciue, piaesertini

antice et postice, punctis flavidis; rhinophoria apice flavida: i)odarium supra taenia intramarginali rubescente. ')

Hab. M. philippinense (Camiguin, Aibukit).

Taf. XI. Fig. 3—7.

Von dieser trauerfärbigen Art hat Semper im Sommer LSüii zwei etM'as grössere Tndivitluen bei

Camiguin und im Jahre 1860 di-ei kleinere bei Aibukit (Palau) gefunden und dem Leben nach abgebildet.

Notizen über dieselben fehlen. Drei Individuen wurden der anatomischen Untersuchung geopfert.

Die Länge des lebenden Thieres hat. dem der Figur beigefügten ]Massstabe zufolge, etwa

2 Cm. betragen, die Breite kaum '/4 der ganzen Körperlänge. Die Grundfarbe des Thieres ist schwarz;

innerhalb des schwarzen Mantelrandes läuft, mit demselben parallel ein lillafarbiges Band, ein älinliches

scheint in ganz ähnlicher Weise auch den Fuss zu zieren: überall an dem Rücken, besonders an der

vorderen sowie hinteien Hälfte, kamen zerstreute gelbe Punkte und Fleckchen vor. und ein solcher scheint

auch die Spitze des Rhinopliors zu decken.

Die Länge der grösseren der iuAlcohol bewahrten (ziemlich contrahirten) Tndividucn betrug

14—KiMm. bei einer Breite von 7-10 und einer Höhe bis 5—G,5Mm.; die Kieme erreichte eine Höhe

bis 2, die Keule der Rhinophorien bis 1 Mm.: die Fussbreite bis 3,5 Mm. Die T^änge der kleineren

Individuen betrug nur 8— 10 Mm. Die Farbe des Rückens tief schwarz, ebenso die Kieme und die

Rhinophorien. welche letztere doch eine gelbliche Spitze zeigten, .sowie weissliche Punkte auch an dem

vorderen und hinteren Theile des Rückens vorkamen. Innerhalb des Mautelrandes fand sicli meistens ein

schmales, helles, mitunter röthliches Band, das sich auch an der Unterseite zeigte. Die Seiten des Körpers

graufarbig, der übrige Theil schwärzlich: nur rings um den Kuss trat oben ein intramaiginales lielles

Band auf.

Die Form ist ziemlicli niedergedrückt gewesen und langgestreckt. Die Rhinoplioiien wie

gewöhnlich; wie es schien mit ziemlich hohem Stiele; die Keule meistens mit etwa 30 breiten Blättern.

Die tentakel artigen Hervon-agungen an den Seiten des feinen Mundschlitzes wie gewöhnlich. Die

(meistens vollständig ausgestreckte) Kieme weit hinten stehend, zu jeder Seite aus 4 Blättern bestehend,

'I niese Ai-t srhoiiit tnit ilci' D nilii-ilincata ll'ease 1. c) iinlit- vorwamlt
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von (liMuii ila> liiiiteiv das grössti' uii<l zwar besonders in seiner hinteren Hälfte stark entwickelt war:

sie w.iicii tii- Oller i|iia(lrii)innatiti(l. Sie bildeten einen weiten iSosen: in dem breiten Ausschnitte hinten

fand sich die staik (fast 1 Älni.) liervoiTagende. etwas ge<;en vorne gebogene Analpaiiille: vor derselben

nnd ein wenig- rechts die feine Niereniiore. Der Fuss fast eben breit, vorne gerundet, hinten ebenso,

bei dein lelicnden Thiere den Mantelrand nur wenig überragend.

Die Kückenwand in der vorderen Hälfte dick. Die Lageverhältnisse der Eingeweide wie

gewöliidicli.

Das Ceu tralnervensysteni im (lanzcn wie bei der Dor. Krebsii. ebenso die buccalen (Jaiiglieu

(^Fig. 4 dd).

Die Augen von etwa d.l:.' Mm. grösstem Durciiuu^sser. mit schwarzem Pigmente, grosser gelblicher

J.,inse. Die Ohrblasen wie gewöhnlich zuäusserst an den pedalen Ganglien, an ihrem Uebergange in

die cerel)ralen angelieftct. aber durch einen kurzen Stiel mit den letzten verbunden, von etwa 0,07 Mm.
Diametei'. mit Otokonieu gewöhnlicher Art gefüllt, die. einen Durchmesser bis 0,0127 Mm. erreichten. -

Die Indien Haut flecken an dem Rücken zeigten ^Massen von (meistens 0.007—0,01 Mm.) kleinen. wei.ssen,

rundliclien (Taf X. Fig. 21 i. oft mehrschichtigen, cellenähnlichen. mit Säuren iiicjit brausenden Körperchen.

Hiuzelne Spielen fehlten weder in der Haut iiocli in der interstitiellen Bindesubstanz.

Die Mundröiire schien kürzer als lici der vorigen Art. was sich aber nicht mit Sicherheit

beurtheilen Hess, weil dieselbe vom Sclilundkegel meistens ganz ausgefüllt war. der umnittelbar hinter

dem Aussemnunde lag. Der Schlundkopf etwa 1.2r> Mm. lang, wie gewölinlich, (von netzbildenden

Pigment slriclielclieni schwarz an iler Aussenseite. sowie aucli an der inneren: der Bau vidlständig wie bei

der D. Krebsii: der Sclilundkegel hinten schwarz, vorne gelblicli.

Die S]ieiclieldrüse etwa iloppelt so lang als der Schlnndkopf. von älmlicher Form wie bei der

Vorigen Art. Der Ausfülirungsgang ganz wie bei jener lancli also ohne die von Hancock angegel)ene

ampuUeiiaitige Erweiterung in der Nachbarschaft seines Ursprunges;, vorne aber stärker verdünnt, sich in

das \'oriiereuile der Sjjciseröhre litfiiend (Fig. ;>(ldi.

Die Speiseröhre (Fig. ?> c. 4 a) wie bei der vcu'igen Art oder vielleicht ein wenig länger (bis

12 Mm. langi. Die gelben Cardia-Drüseii wie gewölinlich oder etwas grösser, ockergelb (Fig. 4 cc). Der

Kroi)f (bis 7 Mm. lang) wie gewöhnlich mit mehreren starken Einschnürungen: das Vorderende (Fig. 4b)

aber enger und <las Verbindungsstück mit dem Magen länger. Starke schwarze Pigmentirung hier und

da (sowie aucli liier und da an der Speiseröhre). Der Magen wie gewöhnlich sehr weit: der Darm
wie bei der vorigen Art: aber an dem Darmknie immer eine mehr oder weniger starke schwarze

Pigmentirung. Die Verdauungshöhle leer.

Die Leber wie bei D. Krebsii: in dem Hinterende eine tiefe mediane Kluft.

Die Falten vorne an der oberen Pericardialwand wie oben. Die Nierenspritze fast melonenförmig,

gi'össer als die schlaffe Herzkammer.

Die gewöhnliche Blutdrüse weiss, mitimter auch schwarz pigmentirt, langeralsdieSiieicheldru.se.

Die Verbreitung der Zwitterdrüse, wie es schien, wie bei der D. Krebsii: ebenso die Beschatienheit

des Zwitterdrnsenganges mit seiner Ampulle. Der Samenleiter wie gewöhnlich sehr lang, aus den zwei

gewöhnlichen Abtheilungen bestehend, gegen den Penis etwas dicker (Fig. 5 a). Der Penissack ( Fig. 5 b)

wie gewöhnlich mit der Vagina (Fig. 5 f) verschmolzen. Der Penis (Fig. 5 c) conisch, mit stacheligem

Ende, das von dem SanuMileiter durchstrichen ist. der an der Wurzel dieses Organs mitunter etwas erweitert

.scheint. Die Länge dieses stacheligen Endes betrug etwa 0.12—0,14 Mm., bei einer Breite an dem Grunde

von 0.04, an der Sjutze von 0,02 Mm. (Fig. 7): an der Spitze Avar das Organ wie gewöhnlich eingestülpt,

und diese i""ortsetzung von ziemlich verschiedener Länge. Die Haken schienen ringsum in acht bis zehn
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nnregelmässigeu Läiigsreilien augebradit; sie waren sclnvaeli oelljlidi. bis etwa o,(Jur)r) :\liii. liodi (Fi"-. (1. 7)
Die liintere Samenblase kugelig-; die vordere etwas kleiner, kugelig oder kurz-birnforniig: beide nieistens
gelblich weiss, die hintere mitunter doch scliwärzlich; die vnrden- von gewölnilicliem Samen strotzend. Der
lange Ausfuhrungsgang (Fig. ö d

i
an dem Uebergange in die Vagina ( Fig. 5 f) mit einer cliitinisirteu

Auskleidung (Fig. r)e): die letzte Strecke hatte eine Länge von (),1()— (),l^ bei einer Breite an der Mitte
von etwa 0,02 Mm. Die Srlileimdrüse etwa ;5~;5,r) Mm. lang, bei einer Höhe von 2,5-:5 und einer
Dicke von fast 1,5—2 Mm.: von gelblich weisser Farbe, mit etwas mehr graufarbiger Centralpartie. Die
platte, weissliche Drüse an der Aussenseite des schwai'zen Schleimdrüsengauges etwa 1.2:) :\lm. lang: i\nv
Höhle schien sich fast unmittelbar in den Gang zu litfnen.

:>. D. affinis, ligh. n. s)).

Color fundamentalis nigro-brunnescens. Pallium linea iutramnrginali msea: supra maculis
majoribus vel minoribus alliidis

( vel ruliescentibus ) ornatum. Podarinm linea intramargiiiali rosea
distinctum. illiinophoria brunuescentia, apice albescentia. Brancliia nigro-brunnescens.

Hab. Oc. paciticum (Taliiti).

Tat; VII. Fig (i C: Taf. X. Fig. 22. 2:!: Taf. XI. Fig. 2.

A. Garrett hat 18G9 von dieser Form ^ in der Nähe der Küste von Tahiti unter Steinen« mehrere
Individuen gefunden und zwei im Museum Godeftr(j,y deponirt. wo ich sie stark contraliirt, sonst gut
erlialten, aufgestellt fand. Beide wurden untersuclit: die Ausbeute der anatomischen Untersuchung war
aber bei der geringen Grösse der Individuen gering genug.

Die Länge des lebenden Thieres betrug Garrett zufolge 17 Mm. Die Farbe ist »schwarzbraun;
au dem Rücken mit grossen, scharf begrenzten. M-eissen Flecken und zahlreicheren kleinereu, verwischten
weissen Tüpfelchen: an einigen Individuen war der IVIantel ungewölmlich stark mit ungleich "rossen und
mein- unregelmässig geformten röthlich weissen (pinky-white) Tüpfeln versehen. * Der Rücken mit einem
starken iutramarginalen rosafarbigen Bande ilienei- au der Unterseite) (Fiff. (')): ein ähnliches, etwas
schwächeres intramarginales Band ziert den Fuss. Die Rliinopliorien und die Kieme sclimutzig braun
(dusk.v-brown). die ersteren noch dazu (Fig. Gj mit matt weissliclier Spitze.

Die in Alcohol bewahrten Individuen liatten nur eine Länge von 3,5—4.0 Mm. bei einer
Breite von 2,5—3 und einer Höhe von 2 Mm. Die Grundfarbe war an dem Rücken scliwarz mit melu-
oder weniger zahlreiclien weissen Punkten: innerlialb des sclimalen. elien aur-li seln\-arzen Rückenrandes
zeigte sich ein stark rosarothes Band, das et«-as schwäclier getarbt auch ;iii der Tiiterseite des
Mantelgebrämes liervortrat. Die Rliinopliorien und die Kieme waren scliwarz. Die Unterseite des Körpers
röthlichgrau oder grau mit sehr schwach röthlicliem Anfluge: der Fussrand von älinliclier Farbe wie der
Rückenrand, nur lieller.

Die Form des lebenden Thieres ist. der Fi-ur (4ai-retfs nacli. ziemlich gestreckt, etwas nieder-
gedrückt gewesen: das dünne Mantelgebräm etwas schmäler als die Fusssolile. Die an den untersuchten
Individuen tief hinter den einlachen Oeffnuugen der fast ganz verschlossenen, etwas hervorstellenden
Rhinophorhöhlen zurückgezogenen Rhinophorien waren von gewöhnlicher Form, nicht tief durchblättert
(die Zahl der Blätter etwa 15?). mit kleiner Rndpapille. Die Kieme an dem einen Individuum
vollständig zurückgezogen, an dem anderen zum Tlieil hervorragend: die Anzahl der Blätter etwa 5— (i,

kaum liölier als die Rliino[)liorien. meistens tripinnat. wie es schien. Die Seiten ziemlich niedrig, stark
einwärts sclirägend: die Genitahittnnngen konnten nicht entdeckt werden. Der Fuss vorne breiter,

(i
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;ilij'(*stnt/.t: Miii \'i>rilen;iii(lc mit ciiirr niciliaiirn liuisiir uml mir Hiiiulfurclir: dif l'"nss))reite kiiiiiii ".i der

Körpfrliivite betrüfiend: (jfc^eu liintcii /.\vj:vs\i\V/.t

.

Das Ceiitra lin'i-\('iis yst CHI i Fi^'. l'l' ) srhicn. soweit sulclies liestinimt werden konnte, nicht

wesentlich von dem vei'waiidtei- Formen verscliiedeii: das >;euiilcm theihveise schwarz netzartig' pignientiit.

Die cerebrovisceralen (lanylien etwas i;rösser als die pedalen. Die llierliknoten grosser als die Angen.

die buccalen Ganglien ein wenig grösser als die liiechknoten. last nhne ( 'diinnissnr mit einander verbunden.

DasAnge von etwa o.os Mm, grösstem Diameter. mit siliwarzeni l'ignient. gelbliciu-r liiuse. Die

Ohrblasen dicht innerhalli und hinter den Augen liegend (Fig. 22), von etw^a (),0U Mm. Diameter, von

Otokonien strotzend, die von gewohnlicher Form und (iriisse wnren. Die Haut ohne Spielen: die rotlie

und schwarze Fai'lie durch moleculiires Pigment hervtirgebracht — Die inter.stitielle IJindes ubstanz

(Fig. 23) oft \dn netzljildendeu Pigmentstrichen umsponnen.

Der Sclilundkopt (Fig. 2ai sehr klein, kaum melir als 0.4—U,5 Mm. lang, hinten Indier und wie

abgestutzt, von schwarzer Farbe, indem er von einer so getiirbten, starken, bindesubstanzartigen Hülle

umgeben war. in der zahlreiche feine, meist gegliederte Spielen (Fig. 2.')) vorkamen, die nur einen

Durciimesser von 0,tK>2ü— (Ldo:»;") Mm. erreiciiten. Die Wände des Schlundkopfes ziemlich dick: die

Speiseröhre wie gewöhnlich central in die liintere ^^'and eintretend: der Schlundkegel den grössten Theil

der Mundhöhle ausfüllend. — Die S]MM(liel(lrüsen schienen gross, der Ausführungsgang ziemlich

lang zu sein.

Die S]»eiserohre lang, in iler ersten Strecke (Fig. 2 In dünner, dann dicker: die Wände dick.

Iiesonders in der ersten Strecke. Die Speiseröhre ist mit einer diinnen. hier und da schwarz reticulüt

l)igmentirten Hülle bekleidet: an dem lebergange in den Krojit (Fig. 2c) fanden sich wie sonst die

buccalen (ianglien. — Der Magen und ilie Delier schienen sich wie ))ei den anderen Doriopsen

zu verhalten.

Die Schleimdrüse war wie gewöhnlich: der Samenleiter lang: die grosse Sanienblase nnregel-

niä.ssig rnnd, fast drei Mal so gross als die kugelförmige kleine; die erste mit Samen gewöhnlicher Art gefüllt.

Diese Art. die .sich wie die D. nebulosa (s. tölgendes Kefti von anderen l)islier bekannten Doriopsen

durih den hinten stark hervoiTagenden Fuss auifallend unterscheidet, ') steht sonst der ziemlich varialilen

und. wie es scheint, sehr verbreiteten D. nigra (Stimpson). wenigstens in den äusseren Formenverhaltnissen

') »Tlie tbut — jirojcrts slifrlitlv licvninl tlii' iiiaiilliv wlhu ihr ;iiüiiiul is Li'a\vliiiu.< Ilanc. 1. c. |>, l.s'.l,

-) V^'l. Ahh'v & Hiiiic. I. c. p. 128 pl 1:28. ]il XNNI 1-io- lij— IG.

') — IliUlcock. ). r pl. XVI Kiy. 1.
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Erklarun^^ zu TaJ'el ^^11.

Fio- 1. Chromodoris aibo-notata, Tisli.

Rliiiioplior. Kieiiif mit Aiialnilirc Tliier \iiii der uheivu und vnu der unteren 8eite.

Kii;. 2. Chromodoris luxuriosa, Uali,

Klnnii])1i(ir. Kienienlilütt. 'I'liiei' \'(in der (ilier(^n und von der unteren Seite.

Fig-. ;'.. Orodoris miamirana, Hi;li.

Rliiuoplior. Kienienhljitt. Tliier von der (d)eren und von der unteren Seite.

Fii;. 4. Chromodoris pallescens, Hgli.

Rhiiiniiliiir. Kieme. Thier nm der oberen und von der unteren Seite.

Fig. f). Doriopsis nebulosa, Hjili.

Rliiinililior. Kienienldatt. Tliier von der (d)ereu und von der unteren Seite.

Fig. (i. Doriopsis affinis, Bgli.

Rhinoplior, Kiemenblatt, Thier von der oberen nnd von der unteren Seite.

Alle Figuren von Herrn Garrett den lebenden Tliieren nacli gezeiclinet.

Erklärung- zu Tafel VIII.

Wiamira nobiüs. Bgh.

Fig. 1. Das Kliinophor, stark zusammengezogen.

» 2. Analpapille. a Nierenpore, b Rectum.

» o. Gangl. buccalia mit aa Gangl. gastro-oesoph.. von der Unterseite, mit; Camera lucida gezeichnet

(.Vergr. 100).

» 4. Mundrühre und Schlundkopf. von der Seit(\ 'i a .Arundriilire. b Retraetoren derselben: c vordere

Abtheilung des Schlundkoides. d hintere Abtln'ilung desselben, e Retractoren desselben:

f Speiseröhre, g Speicheldrüse, h Raspelscheide.

» 5. Schlundkopf, von oben. Bezeichnungen wie oben.

' (i. Schlundkopf, geölfnet von der Seite, a :\Iundrdlire mit iiiren Falten, b Einsenkimg hinter derselben

mit Falten, c P>acken-(Liiii(en-)Raspel. d I'.aidven: weiter Jiinterwärts bei e die Zunge:

f, h wie oben.

» 7. Backen- (Lippen-) Raspel, von der Innenseite, a b'iu-riie oberhalb derseil)en an der oberen Wand
der :\Iund]i(dile, b Hinterraiul. c unteres Zwischenstück.

^ 8. Stäbchen der Backeurasiiel. mit ('am. lue gi-zeidiuet lA'ergr. 7.')(ii. \'gl. Heft \l. Tab. I
\'.

Fig. ;52, y>-2.

') Hie I''iyiir ist vcrla-ljil. mit der untiii-n Seite j;(i;en ul.oii '^'c-stcllt.
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Fif:-. U. Mittlerer 'l'lieil ilcr l{a-|M-l.

> lii. /:iliiiiilatlcii viiiii iinii-rfii Drittel ilci- Kasiirl: a solrlic. ilie den tiüji-elartigen Ausbau besonders

(li'Utlirli zeigen.

II. \'J. Zaliuplatteii in versi-liiedeiier StfUiin.L;. luii dfii l''lü;.;>4 zu zeii;vii.

i;'>. Hakeiii)ai-tii^ dci- Zaliiiplatteii vou oben «reselien. vmn liintereii Tlieile dei' Raspel.

14. Klieu snlche \'iiii der Seite.

I."i. Zaliiiplatteii des zweiten Viertels einer IJeilie (:?.")- 27 V).

> IC). Kine der äussersten Zalinplatten.

» 17. Innere <;ebrocliene Zahnplatten der vurdersten (iJ

—

4",") Ueilieii. a Hinterende.

» 1!^. Die äussersten Zahnplatten.

l'.i. Doppelzalniiilatten (von der ^'arietät).

Fig-. 1)— 1!) mit Cani. lue. oezeiclinet (Verg:i'. ;550).

? 20. In der Scheide ein<resclilossener Tlieil der Rasjiel.

^ 21. A'orderende des Schlnndkoiifes mit j\[undöttnun<i- und r>acken-(Lippen-)liaspe]. von vniiie ab.

22. Kalte dei' Pylorus-Oett'nuns". a Freier Rand.

» 2;'). Speicheldrüsen, aa Gänge derselben, b Hinterende mit Befestigungsbändern derselben.

24. Hintere Eingeweideniasse, von der linken Seite, a a* a^ Tjeber. von der Zwitterdrüse überaogen

(welche nur vorne gezeichnet isti: b Intestinum adscendens, c Intestinum descendens.

" 2;"). 2<i. ])en<lritische Vegetationen des Nierensiuitzenganges.

27. Linke nder hintere Seite der vorderen (lenitahuasse. ab Si)ermatotheken, cd Samenleiter.

' 2!^. aa Stammäste des b Zwitterdrüsenganges, c Anipidle desselben, d Samenleiter, e Eileiter.

j' 2!l. Zoosperm.

" -Sit. ab Samenblasen: cd (4äiige derselben.

Doriopsis Semperi. isdi.

."il. Genitalpapille. Rechts Oeftnung des Penissackes. liinter der.selbeii die der Vagina, dann die

des Schleimdrüsenganges. /

Doriopsis iimbata ('n\.\

?i'2. Oeffnung des Penissackes bei zuriii-kgezn^cneni l'enis. niii ('am. lue. gezeichnet (A'ergr. 1()0).

Doriopsis maculigera. ]5gh.

» ;io. Bewatthnng des oberen Kndes des l'eni.s, mit ('am. lue. gezeichnet (Vergi*. 750).

Doris Schmeltziana. Gurr.

s .".4. Elemente ans dem (a) hintersten und hinteren Tlieije der Lippenplatte.

» ;•);"). ;>(). Aebnliche aus dem vordersten Theile.

Fig. ;54— o() mit Cam. lue. gezeichnet iWrgr. 7.")()).

» 07. Elemente der Liiipenplatte. mit Garn. Inc. gezeicliiu-t (Vergr. ÜnO).



4;')

Erklarung^ zu Talel IX.
Miamira nobilis, l^gh.

Fig. 1. Zunge mit der Kiispel, nni oben, a Kaspelsdieide. b Haspeldacli.

2. Linke Hälfte des Vorderelides der Leber nacli Wef^nalime der rechten; die redite Seite des Magens

unbescliädigt auspräparirt : a Speiseröhie. in den Magen übergehend: b Intestinum adscendens,

mit durcliscliinimernder grosser Falte (vgl. Fig. :! u. Taf. VITT. Fig. 22, 24): c hinterer Gallen-

gang: dd Zwitterdriise. das Vorderende der Leber überziehend: d' senkrechter Durchschnitt

der Zwitterdrüse, die Dicke dersellien angebend: e entbliisst liegender Theil der Leber;

e ' senkrecht durchschnittene Leber.

3. Senkrechter Längsdurchschnitt der Leber. Bezeichnungen wie oben: f Ende der Vena cava.

Vor dem Darme (fast blasenfiirmig) hervorragende Leberpartie: rechte AVand des Magens

weggenommen, um die eradiirenden Falten und die (lallenöffnungen zu zeigen.

' 4. Endtheil des (ienitalapparats. a Vestibulum genitale, b Schleimdrüsengang, c Penissack,

dd Samenleiter, e langer Samenblasengang (Vagina), f runde Samenblase, g zusaninien-

gebogene Samenblase, h kurzer Samenblasengang, i Eileiter (?).

Chromodoris scurra, Bgh.

s 5. Elemente des mittleren Theiles der Lippenraspel.

» G. Aehnliche des vordersten Theiles.

7. Aehnliche des hinteren Theiles.

> 8. Innerste Partie der Raspel.

9. Erste Seitenzahnplatten.

Fig. ;")-!> mit Cani. lue. gezeichnet (Vergr. T")!)).

10. a Speiseröhre, bb Si)eicheldrüsen. c Art. bulbi.

Chrom, pallescens, Bgh.

» n. Oberfläche des (leliiriikuotens mit der (Jlirblasc. mit ('am. lue. gezeichnet (Vergi*. 350).

» 12. Otokonien.

' 13. 14. Elemente dei' Lipiieiiplalte.

» 1"). Zahnplatten.

> 1(;. Aus dem mittleren Tlieile einer Reihe der Raspel.

* 17. Aus dem äu.-isersten Tlieile der Raspel.

j 18. Mitte der Raspel.

Fig. 12—18 mit ('am. lue. gezeichnet i Vergr. 750).

Chrom, gloriosa, Bgh.

» 19—21. Elemente der Lippenplatte.

^ 22. Aehnliehe von der oberen Seite.

s 23. Aehnliclie von der unteren Seite.

>> 24. Mittlere Partie der Rasiiel. aa Erste (Seiteu-)Zahnplatten.

^ 25. a Erste, b zweite Seitenzalinplatte.

' 26. Zweite Zahnplatte.

» 27. Erste und zweite Zalinjilatte.
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Fig. 28. Zwei mOicii fiiiaiuk-r stflifude Zaliiiiilattfii mhi dtT iiiiiercu imd aiis.sei'eii Seite.

» 29. oO. ZiiliiiplatliMi in ver.sdiiwleiien Stellimgeii.

' 31. l>ie äUMsersteii Zaliiiiilatteii.

Kiu'. 1!' ."il mit ('am. liic jjcy.cii-liiicl (\'frj;i-. T.Mii.

Notodoris citrina. 15;;li.

» 32. Die licidcii KliiiKipliciricii.

' ;•);>. Olirblase, mit ('am. Im-, nfczciclmct ( \'f'r<:T. TäOi.

' 84. Hautliöcknclii'H. mit ('am. Im-, tiezeiclmct (N'iTür. H")).

' ;$"). Spitzi' der Vdriucu.

' ;>(). S])i(leii der Haut.

' ;>7. Ei'liärtL'tc Zclk'ii ib^s l'i'iitdiiaciims.

Kis. ;>') ;>T mit ('am. hu-, oezeidiiipt i Wrsir. oöOV

» ."'iS. Ziiiisc \oii iihcii. mit a üaspcl. b lvas|iclM-licidi'.

^ :')li. Zalinidattcn.

' 4(1. .\piisscr.>;t(' Zalniiilattcii.

41. Zaliiiplattcn.

' 42. Zaliuidattcii \iiii di'i Hil<-keiisidtt'.

F\<x. ."V.i 42 mit ('am. lue. fiezeichiiet (Vergr. oöO).

' 43. Siiicli'ii. Villi d(M' Axt' der Iviemeidjlätter.

» 44. Siii( lull. Vdii der Biiidesuhstaiiz der Zwittei'driise.

' 4:'). a, g SameuMaseii. c langer Sanieiiblaseiigaiig (Vagimn. (I Fortsatz der A'ereiuigteu Sameu-

Idasengänge.

KrkJnrnn^- /.n Tiirel X.
Notodoris citrina. iSgli.

Fig. 1. Das Tliicr vdii dt>r .Seite, '-/i. a Klapiic der KMiiiiMiilimiiiililc und Stirusegel. b Kiemensegel.

' 2. Vorderende des Tliieres, von dlieu. a (-Jegeiid der Rliinophorien.

' 3. Nervensystem, vim ulieii. mit ('am. lue. gezeiclinet (Vf^rgr. 55). aa Ganglia cerebro-visceralia.

bb (ianglia pedalia. CC (ianglia liiircalia. d liaiiglia gastro-oesopliagalia.

I. ^lilie des vorderen Tlieiles der K'asiMd. aa Innerste Zaliiiplatleii. b zweites Drittel der Zaliu-

lilallelireille.

' 5. .Mitie der Uasiiel. vnii der Mitte des Zungenniekeiis.

' (!. Sjiikel. aus der Jvliiiiopliorselieide.

Fig. 4 (i mit Cam. lue. gezeielniet (Yergr. 3.")0).

j 7. Hintere Eingeweidemasse, von uheu. a Speiseröhre, b vorderer Tlieil der L'riukamiuer. c Art. Imlld.

d ülutdrüse. ef Darm: g Nierenspritzengang. von der vorne liegenden Nierenspritze ausgehend.

zur linken Seite derselheu und voiwiirts gelieml die durchseliimnierude Urinkammer; hh Leber.

» 8. A'ordere (.lenitalmasse, vim der reehteu Seite, a Sclileimdrüseiigang. b Vagina, c Penissaek:

d Zwitterdrüseugaug. e Ampulle desselben; f grosse Samenblase, g Samenleiter: h weisslirlie

Partie der Sehleimdriise, oberhalb der.selbeu die gelbliche.
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Orodoris miamirana, Bgh.

Fig-. 9. Ausg-estülptes Vestibulum.

» 10. Elemente der Lippenplatte, mit Cam. lue »ezeiclinet (Vergr. 300).

» 11. Mitte der Raspel. v<m der Unterseite,

s 12. Mitte der Raspel von oben.

» 13. Yorderende der Mitte der Raspel.

» 14. Aeusserste Zahnplatten.

s 15. Zalmplatte, von der Innenseite.

» 10. Aelinliche, von der Aussenseite.

Fig. 11— It) mit Cam. lue gezeichnet (Vergr. 7.")0).

j 17. Hinterende der Speicheldrüsen, mit ('am. lue. gezeichnet (Vergr. 55). a Eeiiilirungstelle derselben.

j 18. Läppchen dei- Zwittei'drüse.

> 19. Samenblasen (ab) mit ihren Gängen (cd).

s 20. a Ende des Penissackes, b Ende der Vagina, c Vestibulum.

Von der philippinischen Form.

:Mit Cam. Inc. gezeichnet (Vergr. 55).

Doriopsis tristis, Bgh.

^ 21. Erhärtete Zellen von den Rückenflecken.

Doriopsis affinis, Bgli.

s 22. C:entralnervensystem, von hinten: mit Cam. Inc. gezeichnet (Vergr. 100). ab wie ol)en Fig. 3;

vorne der Rieehknoten: hinter den Augen die Ohrblasen,

j 23. Kleine (etwa 0.no2S—0,OO3(i Mm. breite), erhärtete Zellen von der den Schlundkopt' einhüllenden

Bindesubstanz.

Erklärung' zn Talel XT.

Phyllidia varicosa, Lnuk.

Fig. 1. Halbau.sgestüliitcs Penis- Ende, mit Cam. Inc. gezeichnet (Vergr. 75(i). a ausgestülpter, b ein-

ge.stülpter Tlieil: c Samenleiter.

Doriopsis affinis. Bgh.

r 2. a Schlundkopf. b Speiseröhre, c Kropf: etwas schief von der Seite.

Doriopsis tristis, Bgh.

^ 3. a Oeffnung am Vorderende des Schlundkopfes, in <leren Boden b vm'deres Ende der c Speiseröhre;

dd Speicheldrüsengang. e Stück der Speicheldrüse: mit Cam. Inc. gezeichnet (Vergr. 55).

» 4. Uebergangsstelle dei" b Speiseröhre in a den Kropf, CC die beiden Cardia-Drüsen. dd die beiden

(Tangliü l)uccalia: mit C'am. Inc. gezeichnet (Vergr. 55).
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Fig. 5. Ausfülirniisso;änge ilcs (ieiiitaliiiiiwrals. mit Cmiii. Im-, uezficliiu-t (Vrrur. .Vn. a SameiileittT, in

b iliM l'eiiissack übcrgelicml. in ilnu der c l'iiiis eingesclilosseii : d langer Sameublasengaiig,

e < 'nliriila-J^ekleidiuig am rdicruanfic in f lür \'a^ina: g Vcslilmlmn.

' (). a Ausuc>liil|ite liakenliisc A'erläii.ucnin^' iilcni Sammlcitcr iiclKin^ml/). b hakcnlicsctzter Fortsatz,

C Samenleiter.

' 7. J^iakenbesetzter renis-IAutsatz: a liinteister 'i'lieil der eingestiUiiteu i"'iprtsetzimg.

Fig. i; u. 7 mil ('am. lue gezeichnet (\'ei-gi-. 7.')(i).

Doriopsis Krebsii Mörcli).

' s. A'dideremle des Fusse.-> mit a Tentakeln (zwischen deiiseiln'n der Ansseiimiindi und b \'urderrand

des Kusses.

' !i. Vorderende des Kiiqu'rs. a Mautelgebraiu. b N'orderrand des l-'nsses mit (duich lleixiirstiilpuiig des

iScbliiiidkoiifes liervoigebraeliteni) klatteiidem Ausseiniimide. Die Tentakel t'a>t nicht siclitbar.

' 10. Schlnndkn|if. \inn ^oldelelld(^: mit der ( lett'niinL:' dei' Speiseröhre.

' 11. Sclilundkoiif. vom Hinteremle. aa Ilelractoreii. b Siieiclieldriisengang.

' r_*. nui-clischnitt der a .Miindröhre und des b Schluudkoiifes: C intrabullniser Theil der Speiserrdire.

d Speiclieldriiseiigang.

» lo. Verdauungsorgaue. a Muiulrohre. b Kelractoren dersidbeii; c Schlundkopf, d Hetractoreii desselben:

e Speiclitddrüseiigang. f Speiclieldru.se. g Speiserohre: h Cardia-Dnisen. vor denselben die

biiecalen Ganglien: ii der Kropf, j Kinschnurung am Kintritt in ilie Leber (am Uebergauge

in den zweiten IMageii).

' 14. \on der Bekleidung der Miiudrohre. mit (.'am. lue. gezeichnet (Vergr. of)!)).

' 15. AiLsgestülpter Penis. niitC'am. lue. gezeichnet (Vergr. l(Jl)). a Hakenbesetzter Fortsatz, b Köiper des

i*enis mit der in demselben eingesclilossenen hakeutragenden Fortsetzung des Samenleiters c.

< 1(i. Eben .solcher mit weniger an.sgestiilpteni Fortsatze, mit ("amera lucida gezeichnet (Vergr. 100).

a, b wie oben.

' 17. ^on dein hintersten Tlieile des eingestul|iten hakentragenden IVnis- Fortsatzes, mit C'am. lue.

gezeichnet (Vergr. .-J.M)). a (irnnd desselben.

' is. Spitze des hakentragenden Fortsatzes.

> 1(1. A'om äussersten Drittel desselben.

' 2U. \'on dem mittleren Tlieile eines stark aiisgestiiliiten IVnis- Fortsatzes (Fig. 17 den liintersteu

eingestülpten Theil desselben Individuums darstelleiul).

- l'l. ^'on der Wurzel des eingestülpten Theiles des reiüs-Fortsatzes.

Fig. \s i'l mit ('am. Inc. gezeichnet (^'elgr. 7öO).

» 2'2. Ovarialfollikel eines Jjäppchens der Zwitterdrüse, mit Cam. lue. gezeichnet (\'ergr. öö).

' 2:>. Durchschnitt der Speiseröhre.

Doriopsis nebuiosa. ügli.

> "-'4. Ceiilialneivensystem. schräge von olien. a (langlia cerebro-visceralia. b Ganglia pedalia. c Ganglia

olfactoria. hinter denselben die Augen.
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